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Auf dem Wege zum deutschen Nationalstaat

Dr.Frick über die Reichsreform
Der Neubau des Neiches die innenpolitische Hauptaufgabe unserer Zeit

Der stellvertretende Hauptschriftleiter der
Nationalsozialistischen Parteikorrespondenz,
Dr. Gerhard Krüger,  hat führende
Männer des Staates mitten in der Arbeit
aufgesucht, um sich Antwort auf die Frage
geben zu lassen: „Welche Probleme be¬
schäftigen Sie heute, am zweiten Jahres¬
tage der nationalsozialistischenRevolution,
am meisten?" Wir veröffentlichen heute
zunächst den Bericht über den Besuch beim
Reichsminister des Innern Dr. Fri ck.

Das Neichsmintstertum des Innern am histo¬
rischen Königsplatz ist die Gehirnzelle des größten
Planes der nationalsozialistischenStaatsführung:
der Reichsreform. Das Denkmal Moltkes ganz
in der Nähe des Ministeriums weist bereits dar¬
auf hm, daß dieses Gebäude einst der Sitz des
Großen Eeneralstabs war . Ein historischesZim¬
mer hält gleichfalls die Erinnerung daran wach.
Aber darüber hinaus spürt jeder Besucher, daß
in allen Räumen dieses Hauses seit dem Einzug
des Reichsinnenministers Dr. Frick wieder der
gleiche schlichte, strenge Geist herrscht, der einst
unter Moltke Kennzeichenpreußisch-deutschen Sol-
datentums war und durch den Nationalsozialis¬
mus heute in das ganze Volk hineingetragenwird.

Reichsminister Dr. Frick, eingespannt in das
Arbeitstempo, das gegenwärtig gerade in diesem
Hause besonders groß ist, ging in seiner knappen
sachlichen Art sofort auf das wesentlichste Arbeits¬
gebiet ein:

,Zm Mittelpunkt der Arbeit meines Ministe¬

riums steht die Reichsie form.  Sie ist be¬
reits mit dem Ermächtigungsgesetz, dem Gleich¬
schaltungsgesetz und dem Reichsstatthaltergesetz
vom März und April 1933 eingeleitet und mit
dem Gesetz über den Neuaufbau des Reiches, das
am 39. Januar 1931 vom Deutschen Reichstag
beschlossen wurde, entscheidend fortgeführtworden.

Was Jahrhunderte ein frommer Wunsch großer
Patrioten war, was selbst zu Bismarcks Zeiten
noch nicht reif gewesen ist und die Parlamentarier
der Systemzeit nicht durchzuführen wagten, ist
aus den Gluten der nationalsozialistischenRevo¬
lution hervorgegangen: die Errichtung
des deutschen Nationalstaats.

Die Voraussetzungfür diese Neugestaltung des
Reichesin einer großen Volksbewegunggeschaffen
zu haben, ist das unvergängliche Ver¬
dien st des Führers  und Reichskanzlers.

Bon der zweckmäßigen und kompromißlosenEr¬
richtung des Neubaues des nationalsozialistischen
Reicheswird letzten Endes seine Widerstandskraft
und Stärke abhängen.

Mich beschäftigt daher dieses Problem gegen¬
wärtig am meisten, zumal ich der Ueberzeugung
bin, daß es die innerpolitische Haupt¬
aufgabe unserer Zeit  ist."

Auf die Frage nach den Schwierigkeiten,
die sich der Durchführung des Neubaus des
Reiches entgegenstellen, erwiderte Dr. Frick:

„Es ist klar, daß eine staatliche Neugliederung,
die auf Jahrhunderte die Einteilung und Verwal¬
tung des Reiches festlegen soll, nicht überstürzt
melden darf . Das Zwischenreich war ein Bun¬
desstaat, der die Erbschaftder alten Königreiche
und Fürstentümer noch sehr deutlich an sich trug.

Das Dritte Reich hat mit allen Separatisten und
Sonderbestrebungenrestlos ausgeräumt. Es kennt
keine„besonderen Interessen" und Ländcrhoheiten
mehr, es hat sich nur die einzigeAusgabegestellt:
ein einheitlichesReich zu schaffen, das seine großen
geschichtlichen Ausgaben lösen kann.

Daß sich dabei hie und da gewisse Schwierigkei¬
ten ergeben, ist kaum vermeidbar. Die Reichsre¬
gierung ist überzeugt davon, daß alle Hinder¬
nisse  dank der nationalsozialistischenGrundhal¬
tung des deutschen Volkes leichtüberwunden
werden. Wenn auch nicht alle Wünsche werden er¬
füllt werden können, so wird doch bei der Eebiets-
abgrenzung der neuen Reichsgaueauf die wirt¬
schaftlichen, volklichen und geopolitischen Beziehun¬
gen der einzelnen Gaugebiete jede mögliche Rück¬
sicht genommenwerden."

Der Minister schloß die Unterredung mit einer
Kennzeichnungdes vergangenen zweiten und des
beginnenden dritten Jahres der nationalsozialisti¬
schen Staatsführung.

„Das Jahr 1934 hat mit dem Gesetz über den
Neuaufbau des Reiches die Grundlage zum
nationalsozialistischen Freiheits¬
staat  geschaffen. Durch die Zusammenlegungder
Reichs- und preußischenMinisterien wurde ein
weiterer wichtiger Schritt in dieser Richtung ge¬
tan. Das Jahr 1932 hat uns zum Jahrestag der
nationalsozialistischenRevolution die neue Reichs¬
gemeindeordnunggebracht, der voraussichtlich auch
die territoriale Neugliederungdes Reiches folgen
wird. Damit wird grundsätzlich das Wichtigstefür
den Neubau des Reichesentschieden sein.

Saarkinder kommen
Gauleiter Rover stellt 10 000 Mark für

Saarkinder zur Verfügung
In wenigen Wochen werden Kinder der

Saar zu uns kommen in den Gau Weser-
Ems . Sie sollen eine herzliche Ausnahme bei
uns finden ; sehen wir doch hier eine Mög¬
lichkeit, unseren Kameraden an der Saar
einen Dank abzustatten für die herrliche
Treue , die sie während der schweren Jahre
der Trennung vom Vaterlands und insbeson¬
dere am 13. Januar bewiesen haben.

In einem Schreiben an Gauleiter Joseph
Bürckel,  Reichskommissar für die Rück¬
gliederung des Saarlandes , teilt Gauleiter
Carl Rover  mit , datz er den Betrag von
zehntausend Mark für die Unterbringung von
Saarkindern im Gau Weser-Ems zur Ver¬
fügung stellt.

Verlagsdirektor Overdieckgestorben. In Düs¬
seldorf starb an den Folgen eines Unfalls im
Alter von 37 Jahren der Direktor des „Völkischen

Verlages", Fritz Overdieck. Der Verstorbene ge¬
hörte seit 1925 der Partei an. 1930 übernahm
Pg. Overdieck die Leitung der nationalsozialisti¬
schen „Volksparole". Als erste NS.-Sonntags-
zeitung gründete er die „Braune Post".

Fuhballfieg über die Schweiz
Stuttgart , 27. Januar.

Unter den Sportereignissendes Sonntags ist am
bemerkenswertesten der Fußball-Länderkampf
Deutschland—Schweiz. Das erste  Länderspiel
dieses Jahres brachte Deutschland den ersten
Sieg. In der überfüllten Stuttgarter Adolf
Hitler-Kampfbahn siegte die deutsche National¬
mannschaftsehr eindrucksvoll mit 4:0 (2:0). Dieser
Erfolg ist der 13. Sieg über die Eidgenossen. Die
Schweizerkonntenbisher nur vier Siege erringen,
während zwei Begegnungen unentschieden en¬
deten. Nicht weniger als 60 000 Zuschauer hatten
sich eingesunken, um das schöne, schnelle und ritter¬
liche Spiel zu sehen.

v. Gramm Hallenmeister
Abschluß der Internationalen Tennismeister¬

schaften in Bremen
Neben dem Fußball-Länderkampf haben die

Entscheidungsspieleum die Internationale
Hallentennis - Mei st erschüft von
Deutschland,  die in Bremen in der Tennis¬
halle an der Scharnhorststraßeunter großer inter¬
nationaler Vetätigung stattfanden, besondereBe¬
deutung. Im Herreneinzel verteidigte Gottfried
von Cramm  den Meistertitel mit Erfolg.
Hilde Sperling/Krahwinkel  sicherte sich
erneut den Titel im Dameneinzel. Das Herren¬
doppel gewann v. Cramm/HenkelII , das Damen¬
doppel Hilde Sperling Krahwinkel/Frl Horn.
Im Gemischten Doppel siegte die Dänin Sperling
zusammen mit dem Franzosen Bernard.
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Kopenhagen , Ende Januar.
Tie Rollen in der dänischen Politik sind

vertauscht worden . Noch bei den letzten Wah¬
len sahen die Konservativen ihre Ausgabe
darin , die rote Sturmflut möglichst einzu¬
dämmen . Jetzt sind es die Konservativen,
die zum Angriff übergegangen sind, und sie
haben bereits die Sozialdemokratie in die
Defensive gedrängt . Die sozialdemokratisch-en
Regierungsmänner wissen am besten, daß
ihre Partei als Bewegung ihren Höhepunkt
erreicht hat . Ihre Drohungen mit einer
Reichstagsauflüsung und Neuwahlen als
Druckmittel in den politischen Auseinander¬
setzungen haben ihre Wirkung verfehlt .. Nur,
die Konservativen akzeptieren die Neuway - ,len mit aufrichtiger Freude ; deshalb werden'
sie auch nicht verwirklicht . Im nächsten
Jahre werden sie aber nicht zu umgehen
sein. Tann wird es zu einer Kraft - .
Messung zwischen dem nationa¬len und internationalen Glau¬
bensbekenntnis  kommen . Was da¬
zwischen steht, die bäuerliche Linke und die
bürgerlichen Radikalen , dürfte vernichtet
werden . Schon jetzt sind die bürgerlichen
Radikalen ein Anhängsel der Sozialdemo¬
kratie geworden , und das Ansehen der
bäuerlichen Linken ist unter ihren bisheri¬
gen Wählern bereits stark im Sinken be¬
griffen . Die dänischen Bauern sind mehr und
mehr zu der theoretisch unpolitischen , aber
in Wirklichkeit der nationalsozialistischen
Anschauung sehr nahestehenden LS .-Bewe-
gung übergegangen . Diese Bewegung wird
zwar ihren Grundsätzen gemäß keine eige¬
nen Kandidaten aufstellen , aber dafür sor¬
gen , daß ihre Mitglieder nur für solche stim¬
men, die das LS .-Programm sich zu eigen
gemacht haben.

Bei den kommenden Wahlen werden auch
die dänischen Nationalsozia-
listen  als politische Partei zum ersten

Male um die Stimmen der Wähler werben.
Die bisherigen Parteien stellen sich so, als
ob sie mit dieser Partei nicht als politischen
Faktor zu rechnen brauchen . Sie meinen,
daß in Dänemark für die neue Weltanschau¬
ung kein geeigneter Boden wäre . Diese An¬
sichten sind ohne Zweifel irrig . Daß die
nationalsozialistische Weltanschauung eine
große werbende Kraft besonders unter der
Jugend hat , läßt sich sehr leicht feststellen.
Schon daß die nationale Jugendbewegung
der konservativen Partei viele der tragen¬
den Gedanken des Nationalsozialismus auf¬
genommen hat und an ihnen festhält , vb-
rvshl dies zu- starken Spannungen , mit der
Mutterpartei geführt that , durste ein Beweis
hierfür sein. Das Eingehen der kleineren
nationalsozialistischen ' Parteigruppen ist ein
Zeichen dafür , daß die Bewegung über die
Zeit der Kinderkrankheiten Hinausgekom¬
men ist. Die Mitglieder der eingegangenen
Gruppen sind ausnahmslos zu der unter der
Führung von Dr . Fritz Clausen stehenden
dänischen nationalsozialistischen Arbeiterpar¬
tei übergegangen , die in der letzten Zeit
zahlenmäßig außerordentlich zugenommen
hat.

In Dr . Clausen hat die nationalsozia¬
listische Bewegung in Dänemark einen Füh¬
rer von großer Autorität . Er ist ein fesseln¬
der Redner und guter Organisator . Unter
seiner Führung ist die Bewegung stark
vorgedrungen,  nicht nur auf Iütland,
sondern auch auf den Infeln . Besonders , auf
Seeland hat die Partei jetzt festen Fuß ge¬
faßt , trotz terroristischer Abwehrversuche von
marxistischer Seite . Auch in der Hauptstadt
hat Dr . Clausen die Partei zum Angriff auf
die Hauptfeste der Sozialdemokratie geführt.
Bezeichnend für das große Interesse der
akademischen Jugend für den Nationalsozia¬
lismus ist, daß bei einer Kundgebung der
Bewegung im Kopenhagener Studentenver-

Wo sind die Interpunktionen?
Line Geschichte vom Starost von Alexinac / Von franz Spunds

In Alexinac befindet sich wie in vielen an¬
deren serbischen Dörfern noch aus der Kriegszeit
ein Waffenlager, in einem Stall . Den Schlüssel
dazu hat der Starost Duschan Jewdjenovic, das
heißt, er sollte ihn haben, er hat ihn verloren.
Nun, das macht nichts, niemand kümmerte sichdarum.

Aber Ende 1931 kam ein neuer Zug ins Bel¬
grader Kriegsministerium, wo man sich auf ein¬
mal in den Kopf gesetzt hatte, alle im Lande be¬
findlichen Waffen zu registrieren. Wahrscheinlich
sollten wieder einmal einige Protektionskinder
der Regierung mit einem einträglichen Posten
beglückt werden, und da es kein Amt für sie gab,
schuf man eben eines. Anders konnte man sich
diese kriegerische Maßnahme nicht erklären, denn
man mußte doch wissen, daß das alte verrostete
Zeug doch keinen militärischen Wert habenkonnte.

So kam es, datz einige Monate darauf ein ge¬
drucktesRundschreibenan den Starost von Alexi¬
nac eintraf , in dem er aufgefordert wurde, un¬
verzüglich eine Liste der seiner Obhut anvertrau¬
ten Waffen, Munition und sonstigerHeeresartikel
vorzulegen. Da wurde nun, nachdem man alle
Schlüssel vergeblich ausprobiert hatte, das Tor
des Arsenals aufgesprengt, und der Starost über¬
nahm persönlichdie Abfassungder Liste, nachdemman die Ratten und Fledermäuse, die sich hier
eingenistet hatten , vertrieben hatte. Die Aufstel¬
lung sah so aus:

„Wir haben in Alexinac folgende Sachen
Armeegewehre (französische) 226 Kisten Pa¬
tronen dazu (Sollen wir sie aufmachenob es
wahr ist?) Armeegewehre (deutsche) 214 Ki-

L sten Patronen dazu (ditto) Bajonette 491461
^ Scheiden dazu Säbel aller Art 211 (sind alle

verrostet) Revolver 2427 Pistolen Patronen
dazu (keine) Zündschnüre(unbrauchbar haben
die Mäuse gefressen) Sonstiges Zeug 281 Hoch-
achtungsvolleErgebenheit vom Bürgermeister¬
amt Alexinac."

In Belgrad konnte man mit dieser Aufstellung
nichts anfangen. „Hat der Idiot keine Beistriche
gemacht! Also, wieviel französische Armeegewehre
haben wir, 2 oder 22? Wieviel Patronenkisten
dazu, 26 oder 6?"

Kam nach einigen Stunden ein Telegramm
nach Alexinac: „Wo sind die Interpunktionen ?"

Dem Starost schwoll das Gesicht puterrot an.
Er rief nach dem Amtsdiener Djordje und brüllt
ihn an : „Du Hund und Hundesohn! Was ist
mit den Interpunktionen ? Wo hast du denn
deine Augen gehabt? Die Interpunktionen sind
doch das Wichtigsteim Arsenal! Marsch, zurück
und schreib auf, wieviel Interpunktionen wir
haben!"

Nach zwei Stunden kam Djordje käsebleich und
schlotterndzurück: „Herr ich habe olles durchsucht
aber keine Interpunktionen gefunden. Nur einen
zerbrochenenSäbel ."

Da machte sich der Starost selber auf und
brachte zwei Lampen. Tie Bauern Andjelooic
brachte zwei Lampen. Die Bauern Andjelovac
und Svetosar Pribic halsen ihm beim Suchen.
Nichts war zu finden. „Wenn ich nur wüßte,
was Interpunktionen sind!" stöhnte der arme
Starost.

Gerädert und erschöpft diktierte er dem Amts¬
diener bei Morgengrauen „Wir haben das ganze
Arsenal von oben bis unten durchsucht, aberkeine Interpunktionen gefunden." Alle vier be¬
kräftigten es mit ihrer Unterschrift.

„Dieser Starost ist wohl das größte Rindvieh
Alt- und Neuserbiens", sagte der Abteilungschef,
nachdemsich das wiehernde Gelächter der Kanz¬
lei gelegt hatte. „Man muß mit ihm wie mit
einem kleinen Kind sprechen. Voja, schreiben Sie
ein Vlankett." — „Interpunktionen sind Bei¬
striche. Schicktnochmals den Bericht ein, aber
mit Beistrichenversehen!"

In Alexinac ging jetzt das Donnerwetter auf
den Amtsdiener los. „Wie kannst du Esel einen
Bericht ohne Beistriche abschicken? Schreib alles
nochmalsab und setze Beistriche hinein, du Esel!"

Darauf ging der Starost in die Schenke, um
sich mit seinen Freunden von seinem Schrecken zu
erholen. Djordje aber, gehorsam wie immer,
kopierte mit seiner schönsten Handschriftden Be¬
richt, ein pfiffiges Schmunzelnim Gesicht. Es ist
wahr, es fehlten die Beistriche, es war seine
Schuld. Aber diesmal sollten die Herren in Bel¬
grad mit ihm zufrieden sein, jetzt gab es geradezu
eine Ueberschwemmungan Beistrichen. Der Be¬
richt sah nun so aus:

Armeegewehre(französische), 2,2,6 , Kisten, Pa¬
tronen dazu, Armeegewehre (deutsche), 2,1,4,
Kisten dazu, Vorderlader, 82, 1,7, Kisten dazu,
Bajo, Nette — llndsoroeiter.

Die Wirkung dieses Schreibens war in Bel¬
grad niederschmetternd. In die Klinik wurden
an diesem Tag mehrere Fälle von Zwerchfell¬
rissen eingeliefert.

Mein Kind ist keine Blume
Häuschenwird von seiner Mutter sehr unsauber

gehalten, kommt jeden Tag ungewaschen zur
Schule und wechselt seine Wäsche gewiß nicht sehroft. La gibt ihm die Lehrerin einen Brief nach
Haufe mit mit der Bitte , ihn zu waschen und ihm
andere Unterwäscheanzuziehen, da er nicht gut
rieche.

Am nächsten Tage erhält die Lehrerin folgendes
Antwortschreiben: „Mein Kind ist keine Blume.
Sie sollen ihm nicht riechen, sondern lernen."

Sold Körner Srün - gens
„Wie willst du weiße Lilien zu roten Rosen

machen? Küß' eine weiße Ealathee : sie wird
errötend lachen." — Dieses Rezept des guten
Logau hat ausgerechnetder alte Junggeselle uno
Hagestolzvom Zürcherseeschon vor vielen vielen
Jahren in allen Tonarten ausprobiert , aber wenn
er hätte wissen wollen, wie aus Wasser, diesem
uralten Stoff, Wein zu machen wäre — bei
Gründgens hätte er Goldkörnerzu diesem Thema
finden können. (Nach dem Festmahl der „Herren
aus Verona" noch Champagner: wer will da
nicht in Laune kommen, auch wenn er gar keinen
Grund hätte!)

Für solch ein Wunder braucht man: Souveräne
Schauspielkunstder Souveräne der Schauspiel¬
kunst. Dazu eine Regie, die nicht nur einen
Einfall hat. Dann müssenBonmots, geistreiche
Apercus, Wortspiele und Stichworte gleich Fang¬
bällen durch die Luft wirbeln. Wenn dann noch
Auffänger nicht Anfänger am Werk sind. braucht
man nicht mehr Tempo, Tempo zu rufen: es
bleibt einem auch so schon der Atem weg. Nicht
nur die Türen springen von alleine auf, sondern
auch die Herzen. Selbst ein eiserner Vorhang
bleibt kein Panzer mehr!

Es gehört aber das kultivierte Können eines
solchen Ensemble dazu. um die geistig-überlegene
Ironie aufzubringen, die gleichzeitigin und über
dem Stoff steht, denn nur dann kann man ihn
so vollendet meistern, Sonst langweilige Mono¬
loge werden nun zu amüsanten Zwiegesprächen—
mit dem Publikum. Soll man noch Worte ver¬
lieren, wo keines verloren ging? — Ein Trio der
Virtuosen (Käthe Gold , Hermine Kör¬
ner , Gustav Gründgens ). Meister ihrer
Instrumente, machte die Leitmusikzu Romev und
Julia am Hose (FranzNicklisch und L o t t e
Betge)  und kein falscher Ton war dabei.

EntfesseltesTheater entfesselteOvationen über
Ovationen des brechendvollen Schauspielhauses.
Ein einziger solcher Theaterabend und wir wissen
wieder: das Theater ist ewig! — Und das alles
nur durch„Ein Glas Wasser"! Da können nicht
einmal die Leute des naturgemäßen Lebens etwas
dagegen haben. L. 8.

Äus dem rheinischen Kunstleben
Der Dortmunder Oberspielleiter Dr . Gerhard

Stvrz  hat die Theaterleitung gebeten, ihn von seinem
Posten zu befreien, da er sich wissenschaftlichen Arbeitenwidmen möchte.

Julius Katona,  lyrischer Tenor an der
Essener Oper . ist an das Wiesbadener Staatstheaterverpflichtet worden.

Der bekannte Meistertänzer Jens Keith.  Ballett¬
meister am Essener Stadttheater , scheidet mit Ablauf
der Spielzeit dort aus und betätigt sich in Berlinkünstlerisch.

Maria Motz  verläßt ihren Wirkungskreis , am
Oderhausener Stadttheater , um von >935 bis 1937
einer Verpflichtung an die Münchener Kammerspielezu folgen.

Die Komödie „Der Musterknabe ", von Fritz Mack,
fand als Uraufführung des München -Gladbach-Rheydter Theaters ireundlichen Beifall.

Hans Wvcke  vom Stadttheater Bielefeld wurde
nach mehreren Gastspielen als lyrischer Bariton an
das Deutsche Opernhaus Eharlottenburg verpflichtet.

Im Verlaus der inneren Neuordnung der Duis¬
burger Oper durch Operndirektvr Scheel wurde»
Else Fieberg (Wuppertal ). Ha n S Schwarz
(Kiel) und Loty Kaundtnya (Mainz ) für diekommende Spielzeit verpflichtet.
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ein der grohe Saal des Vereins überfüllt
war und viele Teilnehmer keinen Einlaß
finden konnten . Daß die akademische Jugend
nicht aus bloßer Neugier zusammengeströmt
war , zeigte der dröhnende Beifall , der Dr.
Clausen und seinem Helfer , Lehnsgraf
Knuth , gezollt wurde , als sie in ihren Reden
mit den Systemparteien abrechneten. Dieser
Widerhall konnte nicht mißverstanden wer¬
den, und es ist zu bemerken , daß noch vor
kurzem der Studentenverein ganz von den
marxistischen und radikalen Elementen be¬
herrscht war , so daß ein nationalsozialistischer
Redner dort überhaupt nicht zu Wort kom¬
men konnte.

Will eine politische Gruppe in Dänemark
als neue Partei zu den Wahlen zugelassen
werden , so muß vorerst ein Antrag , von
mindestens 10 000 Wählern unterzeichnet,
an das Innenministerium gestellt werden.
Die dänische nationalsozialistische Arbeiter¬
partei hat schon im November diesen Antrag
gestellt und hat mühelos mehr als 11000
Unterschriften zusammengebracht . Nach Prü¬
fung der Unterschriften hat das Ministerium
etzt den Antrag gutheißen müssen. Es kann

nach alledem nicht bezweifelt werden , daß
sich die nationalsozialistische Bewegung in
Dänemark jetzt konzentriert hat und stark
im Vormarsch begriffen ist.

Gibt Frankreich nach?
Schwenkung in der Rüstungsfcage/ Dvrvesprechung für London

Paris , 27. Januar.

Die Vorbereitungen für die Londoner Reise
des Ministerpräsidentenund des Außenministers
werden sehr eifrig fortgesetzt.

In Kreisen, die der Regierung nahestehen, wird
betont, daß in London keine Verhandlungen im
eigentlichenSinne des Wortes geführt werden
sollen, aber man ist weit davon entfernt, die
Bedeutung der Fühlungnahme zwischen der Lon¬
doner und der Pariser Regierung zu unter¬
schätzen. Im Mittelpunkt des Gedankenaustausches
soll das Abrüstung --- und das Sicher¬
heitsproblem  stehen. Damit werden wohl
auch die gegenwärtig aktuellenPaktpläne Frank¬
reichs verbunden werden.

Das „Echo de Paris"  verlangt , daß der
Außenministerin erster Linie das Programm der
Stärkung der französischen Armee
und desA b schl u sses d es Un t e r stü tzu n g s-
paktes  betreibe, der zur Verteidigungder Ver¬
träge Frankreich, die Kleine Entente, die Balkan¬
entente, Rußland und möglicherweise auch Italien
zusammenbringensoll. Lava! habe dem deutschen
Botschaftermitgeteilt, daß, wenn die Reichsregie¬
rung die Verpflichtung zur gegenseitigenBei¬
standsleistung gegen den Angreifer nicht über¬
nehmen wolle, Frankreich entschlossen sei, ohne
Deutschland  einen Vertrag abzuschließen. Die
Staaten, die mit Frankreichzusammenarbeiteten,
einschließlich Rußland, wüßten, daß Frankreichin
Londonauf seine Handlungsfreiheitnicht verzich¬
ten werde.

Am Sonnabend haben, wie erst jxtzt bekannt

wird. wichtigeBesprechungen zwischen dem fran¬
zösischen MinisterpräsidentenFlandin und Außen¬
ministerLava! einerseits und dem englischen Bot¬
schafter in Paris andererseits stattgefunden. Das
Thema war natürlich die bevorstehende Londoner
Reise der französischen Minister. Die Zeitung
„Paris Soir " teilt interessanteund wichtige Ein¬
zelheitenüber diese Besprechungen mit. Die fran¬
zösische Regierung habe ihre Haltung in der Ab¬
rüstungsfrage nach reiflicher Ueberlegjung und
nach einem Gedankenaustauschmit anderen euro¬
päischen Mächten insofern geändert, als sie nicht
mehr an den starren Grundsätzender Note an
England vom 17. April vorigen Jahres festhält.
Der damalige französische Außenministerhatte in
jener Note bekanntlich durch seine unannehmbaren
Forderungen dem Abrüstungsgesprächein jähes
Ende bereitet.

Jetzt, so heißt es, wolle Frankreich eine nach¬
giebigereHaltung einnehmen. Auf welch« Punkte
sich dieses Entgegenkommenim einzelnen bezieht,
wird indes nicht gesagt. Andernteils aber wird
unterstrichen, die französische Regierung wolle mit¬
telbar oder unmittelbar mit Deutschlandin Ver¬
handlung treten, um eine Regelung der Rüstun¬
gen für die Zukunft festzulegen. Eine ihrer For¬
derungen sei, daß die im Vertrag von Locarno
erzielten Garantien für das Rhein-Gebiet auch
auf andere Grenzen (gemeint ist der Osten) aus¬
gedehntwerden müßten. Erst nach Erfüllung die¬
ser Bedingungkönne man von Abrüstungsprechen.

Schleichers Irevolteplan
Göring über die Tage des Sieges der national¬

sozialistischen Revolution
Berlin, 27. Januar.

Anläßlichdes zweiten Jahrestages der natio¬
nalsozialistischen Revolution gewährte der preu¬
ßische MinisterpräsidentGöring  einem Bericht¬
erstatter des „Völkischen Beobachters" eine be¬
deutsameUnterredung über das Ränkespiel der
Reaktion und ihre Versuche, den Durchbruch des
Nationalsozialismusin letzter Stunde zu hinter¬
treiben. Göring führte u. a. aus:

„Am Vortage des 30. Januar waren wir alle
erfüllt von höchster Spannung. Es schien, als ob
noch im letzten Augenblick unsere mühsamen Vor¬
bereitungen zerstört werden sollten durch einen
Gewalt - und Jntrigen st reich Schlei¬
chers.  Am Nachmittagdes 29. Januar war alles
genau festgelegt worden. Am Abend jedoch hör¬
ten wir, daß die Reichswehrmobil gemacht wer¬
den sollte, daß Schleichereine regelrechte
Revolte  plane , um die ordnungsmäßige Re¬
gierungsbildung zu verhindern. Das bedeutete
Nervenanspannungbis zum letzten. Der Führer
aber sorgte dafür, daß die Ausführung des Vor¬
habens unmöglich wurde. Um 11 Uhr vormittags
des 3V. Januar waren wir dann beim ehrwür¬
digen Generalfeldmarschall. Ganz kurz nur, die
ganze Kabinettsbildung dauerte insgesamt nur
7 Minuten. Dann war es entschieden: Der
Führer Kanzler des Deutschen Rei¬
ches!  Wie oft war ich in der letzten Zeit Ver¬
mittler zwischen dem Reichspräsidentenpalaisge¬
wesen, bisher ohne Erfolg. Und nun war es
erreicht.

In der Erinnerung an jene Tage kann ich nur
feststellen: Man kann nichts erklären, man kann
nichts darstellenund kann auch nichts logisch ent¬
wickeln. Es ist ein einziges Wunder . Ein

Wunder, um das anderthalb Jahrzehnte ein gan¬
zes Volk gekämpftund gelitten hat.

Heute nach zwei Jahren liegen diese Ereignisse
bereits wie in weiter Ferne, so gigantischist die
inzwischengeleistete Arbeit, so kühn das Er¬
reichte. Für die Zukunft habe ich nur einen
Wunsch, nur eine Gewißheit, daß das deutsche
Volk immer in der gleichen leidenschaft-
lichenLiebe undVerehrung amFLH-
rer hängt.  Das ist die sicherste Gewähr für
die Durchsetzungdes Nationalsozialismus auch
auf dem letzten Gebiet deutschen Lebens."

Gedenkfeier für Maikowfki
Berlin, 27. Januar.

Am 39. Januar veranstaltet die Standarte I
vormittags eine kurze Gedenkfeier am Grabe des
gefallenenSturmführers Maikowski auf dem Jn-
validenfriedhofin Berlin. Der Chef des Stabes
Lutze und ReichspropagandaministerDr. Goeb -
bels  werden am Grabe des Gefallenen Kränze
niederlegen. An der Feier am Grabe nehmen nur
die Kranzabordnungen der Formationen teil.

Um Mitternacht findet eine große Gedenkfeier
an der Mordstelle in der Maikowskistraßestatt.
Um 24 Uhr beginnt die Feier. Der Reichspropa¬
gandaminister Dr. Goebbels und der Chef des
Stabes Lutze werden sprechen.

Lag der Betriebsappelle
Am 39. Januar , dem 2. Jahrestag der Macht¬

übernahmedurch Adolf Hitler, wird die Deutsche
Arbeitsfront in allen Ortsgruppen des Reichs¬
gebietes Betriebsappelle veranstalten. Die Red¬
ner der DAF. werden restlos an diesem Tage ein¬
gesetzt, und auch die PO. wird dabei mithelfen.
Das Thema für den Tag lautet : „Was bedeutet
der 30. Januar für den schaffenden Menschen?"
Außerdem wird bei dieser Gelegenheiteine beson¬
dere Ehrung des Saararbeiters erfolgen.

Massenpolitischer Schulunterricht
Reichsminlftec Ruft erläßt Richtlinien für die Erziehungsarbeit

Berlin , 27. Januar
Verschiedene ministerielle Erlasse der Länder

haben im ersten Jahre der nationalsozialistischen
Staatsführung die Behandlung der Vererbungs¬
lehre und Rassenkunds im Schulunterricht ver¬
sucht. Nachdemnunmehr das Reichserziehungs¬
ministerium geschaffenworden ist, hat Reichs¬
minister Rust  im Einvernehmenmit dem Rassen-
politischenAmt der NSDAP. einheitlicheRicht¬
linien für die Zielsetzungdes Unterrichts auf
diesen Gebieten erlassen, denen umso größere
Bedeutung zukommt, als der nationalsozialistische
Rassengedankefür Partei und Staat im Mittel¬
punkte der weltanschaulichenErziehungsarbeit
steht.

Zweck und Ziel der Rust'schen Verordnung soll
es sein, im Unterricht aller Schularten die neuen
Erkenntnissezu vermitteln, aus ihnen die Folge¬
rungen für alle Fach- und Lebensgebietezu ziehen
und dadurch nationalsozialistischeGesinnung zu
wecken.

Es gilt daher, Einsicht zu gewinnen in die Zu¬
sammenhänge, die Ursachen und die Folgen aller
mit Vererbung und Rasse in Verbindung stehen¬
den Fragen. Verständnis zu wecken sür die Be¬
deutung, welche die Rassen- und die Vererbungs¬
erscheinungensür das Leben und Schicksal des
deutschen Volkes und die Aufgaben der Staats-
führung haben. In der Jugend Verantwortungs¬
gefühl gegenüberder Gesamtheitdes Volkes, d. h.
den Ahnen, den lebenden und den kommenden
Geschlechtern, zu stärken» Stolz auf die Zuge¬
hörigkeit zum deutschen Volk als einem Haupt¬
träger - es nordischenErbgutes zu wecken und
auf den Willen der Schüler in der Richtung ein¬
zuwirken, daß sie an der rassischen Ausartung des
deutschen Volkstums bewußt mitarbeiten.

Diese Schulungvon Sehen, Fühlen, Denken und
Wollen soll nach der Verordnung bereits auf der
Unterstufe einsetzen.

Der neue Staat sieht es als seine Pflicht an, die
Schüler mit den wichtigsten Ergebnissender Erb-
und Familienforschungbekannt zu machen, um die
schicksalhafte Bedeutung des Erbgu-
tes undder Rasse  für den einzelnen wie für
das ganze Volk deutlich zu machen. Der Schüler soll
lernen, sich als Glied in der ewigen Kette seines

Volkes zu fühlen; er muß wissen, daß die wichtigste
Eigenschaftseines Volkes seine Rasse  ist , die
scharf von der Sprach-, Kultur - oder Vekenntnisge-
meinschaftzu trennen ist. Für die Zukunft eines
Volkes ist es entscheidend, ob die tüchtigstenErb-
stämme im Laufe der Geschichte erhalten und ge¬
fördert werden, oder ob umgekehrt die weniger
tüchtigen Erblinien sich allmählich wieder stärker
ausbreiten, während die hochwertigenzugrunde
gehen. Auch der ältere Schüler muß schon in ange¬
messener Form auf die Bedeutung der Gattenwahl
als des fast einzigen Mittels , die erbliche und ras¬
sische Zusammensetzung der Nachkommen zu beein-
flussen, hingewiesenund zu einer artbewußten Hal¬
tung erzogen werden.

Da allen deutschen Stämmen und allen Volks¬
genossen EinschlägenordischenBlutes gemeinsam
sind und sie in Wahrheit blutsmäßig zusammenhal-
ten, so liegt hier die biologisch-rassenkundliche
Grundlage des Erlebnisses der Volksgemeinschaft.
Das sicherste Kennzeicheneiner Rasse wird immer
ihre charakterlich-seelische und geistige Haltung und
Leistung sein. Aus dem eigenen Rassenstolzfolgt
ebenso die Achtung vor der Eigenart der anders-
rassigenVölker.

Die Gefahren der Rassenmischung mit fremd¬
artigen Gruppen, besondersmit außereuropäischen
Bestandteilen, sollen nachdrücklichstdargestellt
werden.

Die Weltgeschichteist nach dem Erlaß des
Reichserziehungsministers als Geschichte
rassisch bestimmter Volkstümer da r-
zu stellen.  Bei dieser lebensgeschichtlichen Art
der Geschichtsbetrachtungerweist sich die unge¬
heure kulturelle Bedeutung der nationalsozialisti¬
schen Erneuerung unserer Tage. Sie ist vielleicht
der letztmöglicheVersuch, die nordrassische
Kultur Europas vor dem Verderb
durch Fremdtum zu bewahren  und sie
zu erneuern.

Was für die Geschichte gesagt ist, ist nach dem
Erlaß entsprechend für Deutsch , Kunst -
unterricht und auch Singen  anzuwenden.
Vornehmlichdiese Fächer haben sich der Gestal¬
tung germanisch-deutschen Wesens einzuordnen,
sowohl in wertender Rückschau wie in voraus¬
schauendem Aufbauwillen.

Göring in Warschau
Jagdbesuch des preußische» Ministerpräsidenten

Warschau» 27. Januar.
Der preußische Ministerpräsident, General E ö -

ring,  wurde heute früh bei der Ankunft in
Warschau auf dem Bahnhof vom deutschen Bot¬
schafter von Moltke  und den Herren der Bot¬
schaft, polnischerseitsvon General Fabrycy,
dem Kabinettchefdes Außenministeriums, Dem -
bicki , und Graf Lubienski  vom diplomati¬
schen Protokoll begrüßt. Nach kurzemAufenthalt
beim deutschenBotschafter unternahm Minister¬
präsident Göring mit den ihn begleitendenHerren
— Generalforstmeisterv. Keudell, Landesjäger¬
meister Haußendorf, Oberstleutnant Bodenschatz
und Hauptmann Menthe — eine Besichtigungg¬
rundfahrt durch die Stadt.

Anschließendfolgten Ministerpräsident Göring
und die mit ihm gekommenen Herren einer Früh¬
stückseinladungbeim polnischen Außenminister,
Oberst Deck und Frau Beck. An dem Frühstück
nahmen teil der deutsche Botschaftervon Moltke,
der Berliner polnische Botschafter Lipski, der
Vizeminister des Auswärtigen, Graf Szembek,
der deutsche Militärattache, Generalleutnant
Schindler.

Möbelwagen bei Heimbuegei'
Saarbrücken, 27. Januar

Im Saargebiet verbreitet sich die Kunde, daß
der berüchtigte französische Direktor des Innern,
Heimburger, die Absicht hat, in den nächsten
Tagen seinen Wohnsitznach dem lothringischen
Saargemünd zu verlegen und nur gelegentlich
zur Ausübung seiner Amtsgeschäftenach Saar¬
brücken zu kommen. Vor seiner Wohnung in der
Bismarckstratzesind bereits Möbelwagen aufge¬
fahren. Landjägern in der Regierungskommission
soll mitgeteilt worden sein, daß ihr Vorgesetzter
ab Dienstag nicht mehr im Saargebiet wohnt.
So hat es denn Heimburgerendlich begriffen, daß
es für ihn im Saargebiet wirklich nichts mehr
zu tun gibt.

Äm Dienst der Heimat
Ministerialrat Borchers Kv Jahre alt

Oldenburg, 28. Januar
Am heutigen Montag vollendet der oldenbur-

gische Ministerialrat Oberbaurat Borchers
sein 69. Lebensjahr. Nach seinen Studien an der
technischen Hochschule zu Braunschweigtrat Vor-
chers als Regierungsbauführer bei der damaligen
GroßherzoglichenBaudirektion ein, bestand im
Mai 1993 die Prüfung als Regierungsbau¬
meister und wurde am 15. Juni 1994 zum Vor¬
stand des Weg- und WasserbauomtsMünsterland
in Cloppenburg ernannt . Diesem Weg- und
Wasserbauaylt stand Borchers bis zum 1. Juli
1918 vor, an welchem Tage er in gleicherEigen¬
schaft an das Weg- und Wasserbauamt Olden¬
burg II in Oldenburg versetzt wurde. Seit dem
15. Oktober 1929 ist Borchers Vortragender
Rat im Ministerium des Innern und
jetzt technischer Abteilungsleiter der
Abteilung 8.

Ministerialrat Borchers ist im ganzen Land
Oldenburg durch seine vielseitige Tätigkeit be¬
kannt. Unter den Verdiensten, die er sich um die
Entwicklung des Weg- und Wasserbauwesens
Oldenburg erworben hat, sei zunächst seine Mit¬
wirkung bei den Verbesserungen der
Wa sse r v e rh ä ltn i ss e im Nieder-
schlagsgebiet der Haase  gedacht. Als
Vorstanddes Weg- und WasserbauamtsMünster-
land führte er eine Reihe grundlegender Maß¬
nahmen zur Verhinderung der häufigen Ueber-
schwemmungen durch.

Als Leiter des  Wa sse rba  u w e se n s
hatte Borchers erheblichenAnteil an dem Zustan¬
dekommendes Gesetzes über die Bildung der
Eeestwassergenossenschaften(Wasserachten), das
sich immer mehr bewährt und bei den jetzigen
Beratungen des Reichswassergesetzes als Vorbild
dient.

Eine große Aufgabeerfüllte Borchersdurch seine
Mitarbeit an der Durchführung des
Küstenkanals.  Wer die zahlreichen Schwierig¬

keiten nicht allein technischer Art kennt, die bis zur
endgültigen Fertigstellung des Küstenkanals bis
zur Ems zu überwinden waren, wird es begrüßen,
daß die Eröffnung des Küstenkanals im kommen¬
den Frühjahr gewissermaßen ein Geschenk zum
69. Geburtstag des unermüdlichen Vorkämpfers
für diesen Kanal wird.

Borchers Liebe und Sorge für die Landesschutz¬
deiche sind so bekannt, daß seiner Tätigkeit als
„Deichgräfe"  nicht näher Erwähnung getan zu
werden braucht. Dasselbe gilt für seine aus inni-
ger Heimatliebe entsprossene Tätigkeit als Denk¬
mal  s p f l eg e r. Auch auf dem Gebiete der Pflan¬
zenkunde und der Geologieund Mineralogie wirkte,
er bei Forschungen, so auch bei den zahlreichen
Bohrungen zur Erdölgewinnung mit.

MiMyes — gesagt
Staatsschutzgesetz in Brasilien. Die Regierung

hat dem Parlament ein Gesetz zum Schutze der
nationalen Sicherheit vorgelegt, das ähnlich wie
das frühere deutscheNepublik-Schutzgesetzhohe
Strafen für jegliche umstllrzlerischeBetätigung
einführt.

86 Tote bei Streikunruhen in Mandschukuo.
Nach einer Meldung aus Mukden ist in dortigen
Kohlengruben ein Streik ausgebrochen, an dem
2399 Arbeiter beteiligt sind. Zwischen den Streit
kenden und der Polizei kam es zu schweren Zu¬
sammenstößen, bei denen 86 Arbeiter erschossen,
über 60 verwundet und über 599 verhaftet
wurden.

Chinesisch-japanischeKonferenz. Der Vertreter
der japanischen Militärkommission in Kalgan
Matsu ist in Tientsin eingetroffen. Er hat dem
japanischenOberkommandoüber die Lage in der
Provinz Tschachar Bericht erstattet. Don japani¬
scher amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die ge¬
plante chinesisch-japanische Konferenz am 10. Fe¬
bruar in Kalgan zusammentretenwird.

Die Geliebte erschlagen
Um sich Verpflichtungenzu entziehen

Halle, 27. Januar ,
In Kröllwitz bei Halle wurde die 19jährige

Flora Braun ermordet aufgefunden. Der Kopf
der Toten war durch Schläge mit schweren Fels¬
steinen bis zur Unkenntlichkeitverstümmelt. An
Hand eines bei der Toten gefundenenBriefes an
die Eltern konnte als mutmaßlicher Täter der
Geliebte des Mädchens, der 33 Jahre alte ver¬
heiratete Walter Gorzawskiaus Halle ermittelt
werden. Gorzawski leugnete zwar bei seiner Ver¬
haftung; den Mord begangen zu haben, legte abet
nach eingehenderVernehmung ein Geständnis ab.
Er hat das Mädchenam Freitagabend erschlagen,
da das Liebesverhältnis nicht ohne Folgen ge¬
blieben war und er sich seinen Verpflichtungen
entziehen wollte.

Zirkus durch Wirbelsturm zerstört
Porto Alegre, 27. Januar.

Porto Alegre wurde von einem Wirbelsturm
von bisher nicht erlebter Heftigkeit heimgesucht.
Besonderer Schaden wurde in einem Zirkus an¬
gerichtet, in dem gerade die Nachmittagsvorstel¬
lung im Gange war. Das Zelt wurde vollständig
zerstört. Dank der ausgezeichnetenDisziplin der
Zirkusangestellten konnte eine Panik verhütet i
werden. Der Schaden wird auf rund 190 900 RM.
geschäht. Der Zirkus ist durch dieses Unglück um >
so mehr getroffen, als er bereits vor kurzer Zeit s
durch drei Entgleisungen von Sonderzügen mit !
Zirkusmaterial geschädigt worden war. !
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(15. Fortsetzung)
Als er am Lagerplatz eintrifft, empfängt

Maleen ihn:
„Nanu, Doktor! Sie bleiben lange. Der Gong

hat längst zum Souper gerufen!"
„Dafür dürfen Sie morgen früh auch eine Ente

schießen. Der brave Silber hat Ihnen schon eine
ausgesucht."

„Wirklich?" Sie strahlt. „Wunderbar finde
ich diese Fahrt. Und Sie Unmensch wollten mich
nicht mitnehmen! Wissen Sie, wie ich das finde?
Ich will es Ihnen lieber nicht sagen."

Sie füllt EisenbergsAluminiumbechermit der
würzig duftenden Suppe, versorgt auch die an¬
deren. Es wird ein fröhliches Futtern.

Dann zieht Wilczek sein goldenesZigaretten¬
etui:

„Sie rauchen doch auch, Frau Professor?"
„Danke, gern!"
Der Tabakrauchzieht in blauen Wölkchen um

das Lager, das Feuer prasselt auf, dumpf mur¬
meln die Wasser der Lena, es flüstert im Schilf,
lautlos regen sich die Zweigeder Erlen vor dem
erblaßten Himmel, von den Bergen aber kommt
an- und abschwellend wie einer fernen Orgel
tiefer Grundakkord das Rauschen der Taiga.

Wilczeks Augen, die eben noch währenddes Es¬
sens blank und lebendig dreinblickten, erlöschen.
Ein fremder Ausdruck steht darin, sie haben etwas
unendlich Trauriges, tierhaft sind sie, eine gren¬
zenlose Melancholie spricht aus ihnen, eine

stumme Verzweiflung. Gedankenlos raucht er
seine Zigarette, verschluckt den Rauch, trüb starrt
er ins Feuer.

Maleen Normann neigt sich zu ihm vor:
„Jagen Sie auch, Herr Wilczek? Doktor Eisen¬

berg hat mir erzählt, daß Sie am Kongo gear¬
beitet haben. Da haben Sie doch sicherlich man¬
cherleiAbenteuer erlebt?"

Der Pole hebt den Kopf. Sein versunkener
Blick belebt sich. Er lacht sogar:

„Abenteuer? Ach nein. man arbeitet drüben,
unsereinshat gar keine Zeit, an etwas anderes zu
denken."

Aber dann beginnt er doch, Erlebnisseaus der
Zeit seiner Tätigkeit in Tschikapa zu erzählen.
Unversehenswird er warm dabei, sein hageres
Gesicht spannt sich Und dann ergibt sich, daß er
sehr wohl Abenteuererlebt hat, keine Abenteuer
auf Großwildjagüenallerdings, sondern hundert
kleine, manchmal drollige Dinge, bei denen meist
ein törichtesNegeifräulein eine mehr oder weni¬
ger erheiterndeRolle spielte. Aber es gibt auch
ernstere Dinge genug, bitterernste sogar.

„SehenSie." erzählt er beispielsweise, und fällt
merwartet in ei» weiches Französisch, was Sche-
weljaw, auf den Lisenbergeinen schnellen Blick
wirst, nicht einmal bemerkt, de»n er ist mit vorn-
übergesunkenem Kops eingeschlafen— „sehen Sie,
es war bei uns drüben soweit alles in Ordnung,
nur die Frauen, die weißen Frauen fehlten uns
- begreiflicherweise. Nun stellen Sie sich vor:
eines schönen Abends geht mein Freund Lionel,

der gerade vor ein paar Tagen von Albertville
herübergekommenwar, durch die Stadt ; da liegt
am Fenster eine Frau , eine weiße Frau, eine —
ich kann es Ihnen versichern— ungewöhnlich
schöne Frau , und es geschieht, daß sie Lionel,
meinen guten Lionel, anlächelt. Der gute Lionel
glaubt zu träumen. Unwillkürlich stockt sein
Schritt, hat er richtig gesehen, oder hat er Fie¬
ber? Aber nein! Die junge Frau — sie lächelt
wirklich, mehr noch, sie sieht ihn mit einem Blick
an, der voll ist von Versprechungen, die dem Jun¬
gen völlig den Verstand rauben. Er blickt sich
um, kein Mensch in der Nähe, da pirschter sich
an den Bungalow heran. Im Vorbeigehensieht
er das kleine Wohnungsschild, er zuckt ein wenig
zusammen, es zeigt den Namen eines der Direk¬
toren der Gesellschaft— ach was, jetzt ist es zu
spät, ein verheißendesAugenpaar lockt, ein jun¬
ger, schwellender Mund, . . . da empfängt sie ihn
schon an der Tür, sie zieht ihn förmlichherein.

„Kommen Sie, ich bin so schrecklich allein!
Trinken Sie ein Täßchen Tee mit mir?"

Lionels Herz hüpft, er stottert nur etwas vor
sich hin, ein paar Worte, in denen Verblüffung,
Glück und Dankbarkeit zugleich um Ausdruck
ringen, da bittet sie ihn schon, Platz zu nehmen.

Ein paar Minuten später sitzt er ihr artig am
Teetisch gegenüber, man plaudert dies und plau¬
dert das, und der liebe Lionel, der seit Monaten
keine weiße Frau mehr gesehen hatte, sinkt immer
tiefer in eine glückberauschte Verstrickung. Ach,
das war die Hölle drunten, wo er vorher ge¬
arbeitet hat, jetzt hier in Tschikapa tut sich der
Himmel aus! Welch eins Frau , denkt er. wie
ihre Augen lachen und doch voll Angst sind wie
ihre Lippen brennen vor Hunger nach Liebe, und
ooch, sie zucken in einer kaum verhaltenen Er¬
regung. Was Mag sie nur haben, was quält
sie nur?

Es wird dämmrlg draußen, sie zündet kein
Licht an. Ihr Mann? Ach. der kommt noch nicht.
Lionel darf getrost noch wenigstenszwei Stunden
bleiben. Früher kommter nicht. Ihre Worte
werdenstockend, sie flüstert nur noch, doch im hal¬
ben Dunkel leuchten ihre Augen, glühen ihre Lip¬
pen. Sind sstr nicht «tos frucht, eine unwider¬

stehlich süße, reise Frucht, die zu pflücken Lionel
hier ist? Er neigt sich zu ihr, sein Mund flüstert
leise, wilde Worte, ein Lächeln gibt Antwort, da
stürzt er auf sie zu, sie wehrt sich kaum. Ah/ heiß
sind ihre Lippen, sie zucken unter seinen Küssen,
wie ein Rausch kommt es über ihn.

Wie kann es sein, daß ihre Augen so traurig
sind, was hat man ihr getan, dieser bezaubernden
Frau , daß sie so entsetzt blickt? Aber nun, nun
schlingen sich ihre Arme um seinen Hals, weiche
Arme, und pressen ihn an sich, lasten ihn nicht
mehr los.

Und dann geht alles sehr schnell. Eine Tür
fliegt auf. Grelles Licht flammt, im Türrahmen
steht der Gatte der Frau mit erhobener Pistole,
dann knallenzwei, drei Schüsse. Lionel bricht zu¬
sammen. Wenige Minuten später ist er tot."

Wilczek schweigt. Er nagt an seiner Unterlippe.
Das Feuer knistert. Dumpf rauscht die Taiga.

„Schrecklich," flüstert Maleen Normann. Und
nach einer Pause: „Aber wie konnte diese Frau
auch . . ."

Sie verstummt.
Da beginnt der Pole von neuem zu sprechen,

aber jetzt klingt seine Stimme völlig verändert,
brüchig.

„Schrecklich, sagen Sie, gnädige Frau ? Aber
dieses Erlebnis ist tragischer, als Sie es zu ahnen
vermögen: Mein Freund Lionel ist nur ein Opfer
gewesen, ein Opfer, das diese Frau aus Angst,
aus Liebe zugleich brachte. Ich will es kurz
machen: Sie hatte einen Geliebten, der sie öfters
besuchte Und den sie geradezuirrsinnig liebte. Ihr
Mann erfuhr davon, nur wer es war. der seine
Frau um die Dämmerstundebesuchte, das ver¬
mochte er nicht zu erfahren. Er schwor schwor

. lebend vor Wut. daß er den Schurken fasten, ihn
niederschießen würde. Und sie wußte, daß er auf
der Lauer lag, daß er sein Wort wahrmachen,
ihren Geliebten zusammenknüllenwürde. Da
kam Lionel — ahnungsloB . . . Sie opferte
ihn . .

Schweigen. Der Fluß rauscht, vom Berg her
! "hallt der Ruf einer Eule. ein Käuzchenlacht
> Wie ein teuflisches Gelächterklingt es.

„Und der andere, der wirklich Schuldige?"
Maleen fragt. Kaum hörbar ist ihre Stimme.

Fröstelnd ziehen sich ihre schmalen Schultern hoch.
„Er ist nicht gefunden worden," erwidert

Wilczek. Und nach einer Weite mit erloschener
Stimme: „Ich habe kurz nach dem Vorfall Tschi¬
kapa verlassen. .

Eisenberg nickt kaum merklich vor sich hin.
Wie war das doch im Blockhausam Baikal?
Mas hat Wilczekgesagt damals, als er, Eisen¬
berg, ihn nach seiner Arbeit in der Forminiöre
Tschikapafragte: „Es ist — nun, es ist etwas
dazwischengekommen— ich konnte nicht mehr da¬
bleiben— verstehen Sie?" Das hat ihm der Pole
zur Antwort gegeben.

Damals hat Eilenberg geglaubt, dem Polen sei
drüben einmal seine Pistole losgegangen. Ach
nein, es war nicht WilczeksPistole, die hier das
Wort sprach, das mehr als ein Menschenleben ver¬
darb, das ist ja nun wohl klar . . .

„Wollen wir nicht schlafen gehen, Herr Wilczek,
ich glaube, es wird Zeit."

Wilczek nickte.
,Mne Zigarette noch wenn Sie gestatten)

Vielleicht— ich nehme an, daß diê gnädige Frau
cs vorzieht, als erste das Himmelbett aufzu¬
suchen."

Er lacht ein wenig krampfhaft, aber die Zi¬
garette in seiner Hand zittert.

Wirklich, Maleen Normann verabschiedetsich,
steigt in das Boot. Sie schläft unter der Ver-
spannung des halbkugeligen Verdecks, das nach
vorn durch einen Vorhang abgeschlossen werden
kann. Die Männer haben beschlossen, draußen zu
kampieren, wenn das Wetter es gestattet, sonst
chlafen sie im Vorderteil des Bootes: ein Segel¬
tuch muß dann, so gut es geht. den Regen ab¬
halten.

Aber heute ist diese Notmaßnahmeüberflüssig,
der Boden ist trocken, der Himmel sieht keines¬
wegs nach Regen aus. Im Gegenteil, ein Teil
des milchigenGewölksist aufgerissen, fast schwarz
erscheint dort der Himmel, ein paar Sterne leuch-
>en mit schwachem Schimmerauf.

(Fortsetzung folgt .)

>
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Der -Seyittttt . . .
Die Bestimmungenzum diesjährigen Jnventur-

verkauf sahen vor, daß der Propaaanda -Feld-
durfte ^ erst wenig vor Beginn einsetzen

Gegen Ende des sonnabendlichenVerkaufstages
als es schon zu dämmern anfing, kamen sie dann
hervor die Männer in weißen Manteln , mit Lei-
tern Transparenten . Klebeschildern. Preistafeln
und Lenntopfen. Und wenn der Schnee der sich
gestern mit leisen samtenen Pfoten auf 'die Erde
wagte, schon zum Wochenendegefallen wäre _

^En̂ " mögen, Weihnachten sei wieder
auf halbem Wege der Verflossenheit umgekehrt
uns ernen neuen Besuch zu machen.

Wieder glänzten die Schaufenster in hellerem
verlockendenGlanz gössen sie über

ihre Schatze hinaus auf die Straßen , über die die
Bremerinnen gingen, um mit ein paar Blicken
noch schnell etwas Gutes. Billiges. Begehrens¬
wertes für ihren heutigen Eroß-Einkaufstag zuerspähen. " °

Sie haben ihren Wunschzettel im Kopf und
haben sich gestern aus den Auslagefenstern die
Preise erlesen. Der heutige Tag wird ihnen und
ihrer Kauflust gehören. Die Schranken hoch der
Ansturm kann beginnen. — i -̂ .

Erlaubnispflicht für das Versteigerer-Gewerbe
Das Gesetz über das Versteigerer-Gewerbe vom
16. Oktober 1934 führt für die Ausübung dieses
Gewerbes die Erlaubnispflicht  ein Das
Versteigerer-Gewerbe kann in der bisheri¬
gen Form nur noch bis zum 28. Fe¬
bruar  betrieben werden, darüber hinaus nur,
wenn dafür eine besondere Erlaubnis
erteilt ist. Zuständige Behörden für die Erlaub¬
nis-Erteilung sind nach der bremischen Ausfüh-
rungs-Verordnung vom 16. Januar in der Stadt
Bremen und im bremischenLandgebiet die Po-
lizeidirektion,  in den Hafenstädten dieAemter.

Llnd diesmal:„Wie bereite ich Eintopf?"
Neue hauswietschaftllche Ausstellung/ Die Schwefle«' Laiün Görings wird in Bremen sprechen
. kommenderWoche ist die neue hauswirt-
ichaftlicheAusstellung im Carin - Göring-
Haus  fällig , die bekanntlichalle vierzehn Tage
stattfindet. Die letzte war dem deutschen Seefisch
gewidmet; sie hatte nicht nur einen Besuch von
2906 bremischenHausfrauen zu verzeichnen, son¬
dern auch eine bemerkenswerteZahl neuer Koch-
lehrkursemußte eingerichtetwerden. Die Muster-
fischgerichte, die immer wieder verkostprobtund
deshalb neu hergestellt werden mutzten, eiferen
die grauen zur Nachahmungan ; sie wollen selber
diese neuen Fischgerichte bereiten lernen.

Die neue Ausstellung findet am Mittwoch und
Donnerstag dieser Woche (am 30. und 31. Ja¬
nuar) statt. Mit Rücksicht auf den demnächst
stattfindenden Eintopfsonntag ist sie dem Ein¬
topfgericht gewidmet.  Es soll gezeigt
werden, auf wie vielfache, innerlich gehaltvolle,
aber auch äußerlich geschmackvolle Art und Weise
man ein Eintopfgericht herstellen kann. Zu die¬
sem Zweck werden nicht nur die fertigen Gerichte
gezeigt, sondern in einem zweiten Raum kann
man sich durch „gedeckte Tische" überzeugen, wie
man den Erntopf appetitlich zu Tisch
bringt.  Da gibt es Eintopfgerichtefür die Fa¬
milie und ihre Gäste angerichtet; «in Kinser-
Geburtstags-Eintopf wetteifert in seinem appe-
titanreizenden Aeutzcren mit Gerichten, die für
Vaters Geburtstag und seine Gäste fertiggemachtsind.

Natürlich gibt es auch bei dieser Ausstellung
wieder Kostprobenund Rezepte, so daß jede Frau
eine Fülle von neuen Dingen sehen wird. Bei
dieser Gelegenheit erscheint es angebracht, noch
einmal von den Schulungsarbeiten an der deut¬
schen Frau und Mutter durch das Deutsche
Frauenwerk und die NS.-Frauenschaft zu
sprechen.

Wie groß das Bedürfnis in allen Frauenkreisen
nach der Miitterschulungist, beweist die Zahl der
Anmeldungen: schon jetzt haben sich weit über
1000 bremische Frauen und Mädchenallein dafür
eingetragen. Spielgruppen, Mütterschulen, Kreis-
schulung, Haus- und Volkswirtschaft, Leibesübun¬
gen, Frauenschaftsarbeiten in der NSV. — das

Wlnöstoppel kommt zu Butenkiek
2m Februar macht Bremen „Ferien vom Zch"

Fritz Windstoppel war noch zur Windgassehin¬
über gegangen, wo Maler Butenkiek wohnte.
WindstoppelbrauchteAufheiterung, und die konnte
Butenkiek ihm geben. Im Atelier war noch Licht!
Windstoppel klopfte an und der Maler rief sein
kräftiges: Herein! -

„Na, Fritz, kommst du mich mal wieder be¬
suchen? Das ist nett, komm setz' dich! —

Ja , ich wollte dir noch für die Einladung zum
Künstlerfest danken — aber ob ich hingehe - -

Du nicht hingehen? Warum nicht? — bist du
miesepetrig? Hast du mal den Wind von vorn
bekomm-en? Komm! Sei kein schlapper Wind¬
beutel und sieh dir mal die Dekorations-Entwürfe
an ! Mas , da staunst«!? Komm, probier auch
mal den uralten Enzian-Schnaps! Den schenken
wir am Fest-Abend auch mit aus. Jeder , der die
Krarel -Wand im kleinen Saal bezwungen und
zur Alm-Hütte einkehrt, kann dort Bier in Stein-
krügen bekommenund dazu diesen echten Enzian!

Doch willst du lieber Seeluft genießen, schlin¬
gerst du mit deinen windigen Beinen in den
großen Saal . Da ist ein Strandbackbord-
s e st auf Helgoland! —

Ja , aber ! —- wollte Windstoppel erwidern!
Ach was, kein Aber. Wirf doch einmal alle

Sorgen des Alltags über Bord und mache
Ferien vom  Ich ! Sei doch kein griesgräm-
licher Philister , der über die Misere des Daseins
philosophiert! Na, wie sagt noch Mephisto? : „Wie
ein Tier auf dürrer Heide, von einem bösen Geist
im Kreis herum geführt, und rings umher liegt
schöne grüne Weide!" — Komm deshalb mit zum
Künstlerfest, da bläst der Humor und die Lebens¬
freude aus allen vier Windrichtungen. -
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erwarten Ihren besuch!

Fritz Windstoppellächelte und griff wieder zur
Enzian-Flasche! - — Halt ! rief Butenkiek, es
gibt nur noch ein Gläschen, wenn du mir ver¬
sprichst, mitzugehen. —

Na, ja, du  Windhund , sagte Windstoppel
lachend. Aber was ziehe ich an? — Beinah alles
kannst du anziehen. — Und Max will doch auch
mit! — Richtig, kommt ihr als Max und Moritz,
im Strand -Anzug, oder als : Dichter und Bauer,
Hera und Leander, Schiffet, Schmuggler, Berg¬
steiger oder Schneefloh.

Die Windrose  zeigt alle Richtungen an und
für Humor und Musik sorgen wir. Und wenn
di« ersten Eeigentöne der Fest-Ouvertüre durch
die Säle schwingen, wirst du liebliche Windrös¬
chen in allen Farben sehen. —

Und Fritz Windstoppelbekam noch ein Gläschen
Enzian und noch 'neu nördlichenGrog hinterher,
und wie er wieder auf der Straße war, fühlte er,
wie die Windrose ihm schon alle Schwarzseherei
aus dem Kopf geblasen hatte. — Er wird sicher
zur Windrose hingehen. —

L I s in a n n.

Wer hat den Vorfall bemerkt? Am 8. Dezem¬
ber gegen 17.45 Uhr wurde eine alte Frau am
Rande des Bürgersteiges vor dem Hause Oster-
torsteinweg 27, nahe der dort stehendenAnschlag¬
säule, von einer etwa 35 bis 40 Jahre alten,
gut gekleideten Fußgängerin angestoßen
und zu Fall gebracht.  Hierbei zog sich die
alte Frau eine Veinverletzung  zu und
wurde zunächst in die Engelapotheke getragen.
Die Unbekannte, welche den Unfall verursacht
und sich zunächst um die Verletzte bemüht, dann
aber entfernt hat, wird ersucht , ihre An¬
schrift an einem Polizeirevier oder
beim U n f a l l d e ze r n a t im Polizei¬
hause,  Zimmer 334, bekanntzugeben.
Ebenfalls werden etwaige Augenzeugen
gebeten, ihre Anschriftenbekanntzugeben.

ist die Arbeit, die den deutschenFrauen zuge¬
wiesen ist im Rahmen des Volksganzen.

Die Spielgruppen haben — wie alles übrige
— eine große Beteiligung zu verzeichnen. Wö¬
chentlich einmal kommen die Kinder einer Spiel¬
gruppe an einem Nachmittag zusammen. Sie
werden weltanschaulichgeschultund erzogen, sie
lernen kindlicheBeschäftigungsarbeiten, sie wer¬
den mit der Welt deutscher Märchen und Helden¬
sagen vertraut gemacht, lernen gymnastische
Spiele und Uebungen. Die Spielgruppen haben
aber gleichzeitigden Zweck, den Müttern
einen freien Nachmittag zu verschaf¬
fe n,  an denen sie der Sorge für ihre Kinder ent¬
hoben sind.

Die Leibesübungen  sind außerordentlich
wichtig für die Frauen ; sie empfinden in so un¬
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zählig vielen Fällen den Wunsch, nachzuholen,
was man an ihrer eigenen Jugend versäumt hat.
Wie wenige Frauen wagen es ober, sich einem
Verein jetzt erst anzuschließen, sich als einzelne
unter eine sportgewohnteJugend zu mischen, in
der sie sich nicht so srei zu bewegenvermögen, da
ihnen die Gewohnheit fehlt. Da sind die Kurse
eine Notwendigkeit, die dankbar empfunden wird.
Hier kann sich jede Frau frei und ungehindert
bewegen, gleichgültig, wie die Arbeit und Last
langer Jahre an ihr gezehrt haben, gleichgültig
wie sie aussieht.

Ein besonderesund wichtiges Arbeitsgebiet ist
die Haus- und Volkswirtschaft, in der die Frau
geschultwird in Theorie und Praxis . Im Rah¬
men dieser Tätigkeit werden eine Reihe von
Rundfunkvorttägen  stattfinden , die je¬
weils einzeln bekanntgegebenwerden, so daß jede
Hausfrau sie mithören kann. Die Kreisfrauen-
schaftsleiterin Winkelmann  wird diese Vor¬
tragsreihe demnächst eröffnen mit einem Vortrag
über „Kochkunst und gedeckte  Tische ",

der im Zusammenhangmit der Ausstellungstatt¬
finden wird.

Die Vortrüge werden zunächst über die allge¬
meine Frauenarbeit und anschließend über die
einzelnenSpezialgebieteneuer Hauswirtschaftbe¬
richten.

Vom 4. bis 8. Februar wird in Bremen im
Carin-Göring-Haus eine Schulung der Orts-
frauenschaftsleiterinnenund der Kreisreserentin-
nen durchgeführt werden. Diese Tage bringen
für die beteiligten Frauen vom frühen Morgen
bis zum späten Abend ein gemeinsamesErleben
und Lernen mit sich, ein Zusammenseinaus allen
Bevölkcrungsschichten, eine Gemeinschaft aller
Frauen. Die praktischeArbeit geht Hand-in-
Hand mit Referaten, die von den Teilnehmerin¬
nen nach Anleitung selbst ausgearbeitet werden
müssen. Reserate über germanische Vorgeschichte,
Erbgesundheitslehre, weiblicheArbeitsdienstlager,
über Haus- und Volkswirtschaft, Kulturgeschichte,
praktische Frauenschaftsarbeit. Es werden Leibes¬
übungen genau so gepslegt werden, wie deutscher
Volksliedsang.

Zur Eröffnung dieser Schulungwird die Sport-
referentin der Reichsführerschule auf Schloß
Hohenfels, Hanna Schulze  sprechen. Außerdem
wird Anfang Februar (der genaue Termin wird
noch bekanntgegeben) die Schwester Carin Eö-
rings, Gräfin Willamowitz-Möllendorff im großen
Lasinosaalanläßlicheiner öffentlichen Tagung der
RS-Frauenschaft sprechen. Lks.

Die Kameraden von der Fünften
Standartenführer Köwing auf dem Kamerad¬

schaftsabend der ehem. 5. Kompanie Jnf .-Regt. 75
Die Angehörigender 5. Kompanie des Infan¬

terie-Regiments 75 waren nach langer Zeit wie¬
derum zu einem frohen Kameradschaftsabendim
Parkhaus vereint. So manche bittere Not und
drohendeGefahr hatten diese Männer dort drau¬
ßen an der Front zusammen überstanden. Sie
trutzten den feindlichen Granaten und mutig
schautensie gemeinsamdem Tod ins Auge. 2m
Schützengrabenund Trommelfeuer wurden sie zu
einer festen Einheit zusammengeschweißt und die
Kameradschaft, die hier im Angesicht des Todes
entstand, überdauerte auch die folgenden Jahre
der Nachkriegszeit.

Sie zu erhalten und zu pflegen, war Aufgabe
der Zusammenkunft im Parkhaus. Freudig be¬
grüßten sich die Männer. So manche sahen sich
zum ersten Male wieder seit der Schützengraben¬
zeit. Man setzte sich zusammenunv beim Glase
Bier und frohstimmendenmusikalischen Weisen
wurden gemeinsame Erinnerungen ausgetauscht.
— Den Führer der SA.-Standarte 75, Standar¬
tenführer Köwing,  hatte man zu diesem Kame-
radschastsabendeingeladen. Er richtete einige
packende Worte an die Soldaten des großen Völ¬
kerringens.

Kamerad Tietjen  legte den Zweck der Zu¬
sammenkunftklar und forderte sodann alle An¬
wesenden auf, sich zu Ehren der gefallenenKame¬
raden zu erheben.

Noch für mehrere Stunden vereinte angeregte
Unterhaltung die Kameraden der fünften Kom¬
panie und so manchesgemeinsameFronterlebnis
erstand wieder in den Erzählungen.

Diese und jene sprachliche Lächerlichkeiten
„Rückwanderer im germanisch-romanischen Wortauslausch"

Der Deutsche Sprachverein,  Zweig-
verein Bremen, hielt in der „Jacobihalle" seine
Monatssitzungab, in deren Mittelpunkt ein Ver¬
trag des hiesigen Sprachforschers, Honigsheim,
über „Rückwanderer im germanisch-romanischen
Wortaustausch" stand.

In seinen sorgfältig durchgearbeiteten Aus¬
führungen wies der Redner darauf hin, daß durch
die gegenseitigeVerbindung der Völkerauch eine
Sprachenvermischung  eingetreten sei, die
wir ausnahmslos in allen Sprachen vorfinden.
Wenn wir auch viele Wörter der romanischen
Sprache entnommen haben, so ist es umgekehrt
also auch der Fall. An Hand zahlreicherBeispiele
bewies der Vortragende, daß viele ehemals
deutscheWörter von den romanischenSprachen
übernommen, dort verändert wurden, und dann
als Lehn - und Fremdwörter wieder
zu uns zurückkehrten . Soz . B. trifft dies
für das Wort „Marschall" zu, das vom germa¬
nischen „Pferdeknecht" zum französischen„marö-
ctial" wurde. Um bei den mit der Kriegsführung
verbundenen Ausdrückenzu bleiben, sind weiter
folgende Beispiele erwähnenswert: Herold, Ban¬
ner, Spion, Garde, Marsch. Ein trauriges
Zeichen der Vergewaltigung unserer Mutter¬
sprache ist der Gebrauchdes Fremdwortes „boule-
vsrck", das nichts anderes als „Bollwerk"bedeutet.

Auch im Hausbau, in der Kleidung und in der
Ausstattung der Zimmer treffen wir noch viele
Fremdwörter an. die dringend der Ausmerzung
bedürfen. Das Wort „rohe" bedeutet ein erbeu¬
tetes Kleidungsstück; es stellt also eine gänzlich
sinnveränderndeBezeichnungdar. Eine weitere
'prachlicheLächerlichkeit ist das Wort „Paletot ",

Winterfest der Bausront
Wenn Handwerker feiern/ Gelungener Abend des Frohsinns

Es wäre dem Handwerker, seinemFleiß und
seiner ruhigeil Fröhlichkeit wenig gedient, wollte
man von seinen Feierabenden, die er sich ab und
zu ganz aus sich selbst heraus — wie bei diesem
„Winterfest" in den Centralhallen — zur geselli¬
gen Abendseier ausbaut , als rauschendenFesten
reden. Das bodenstämmigeHandwerk feiert auf
seine Weise: daß dieser Frohsinn von Menschen,
in deren Händen der Bestand deutscherWerk¬
mannsarbeit ruht, aber echter und verdienter ist
als vieler lauter Trubel, das bewiesendie Stun¬
den, die unter Konzert, Reden, Vortrügen und
Varietövorsührungen im Nu zerronnen und doch
eine lebendige Erinnerung hinterlassen konnten.

Wie eine nach Tausenden zäblendeFamilie saß
das gesamte Bremer Bauhandwerk
und mit ihm Hunderte von Gästen und Wirt¬
schaftsfreundenzusammen. Nach einem einleiten¬

den Konzert der Niemann-Kapelle (SA-2tan-
darte 266) grüßte tue Menge den Einzug der ehr¬
würdigen, mit dem Symbol des neuen Reichs
bewimpelten Jnnungsbanner.

Ferdy Ähnelt  las den schlichten Text zu
kraftvollen lebenden Bildern aus dem Bauhand¬
werk, die von der Vielseitigkeit und wirtschaft¬
lichen Tragweite der in der Baufront zusammen¬
geschlossenen Innungen kündete. Ein Vertreter
des Verbandes der Hausbesitzerüberbrachte herz¬
liche Grüße. Dann reihten sich bunte Darbietun¬
gen für Auge, Ohr und Herz aneinander, vorbild¬
liche Leistungender Kleinkunstaus dem„Negina"-
Kabarett. Eine hinreißend komische..Probe der
Ledder Badekapelle" aufgeführt von Fred» Nie-
mann und seinen „Verwandlungskünstlern", lei¬
teten zu dem fröhlichenTanzbeinschwingenüber,
an dem sich jung und alt wacker schadlos hielten.

das in seiner französischen Uebersetzung nichts an¬
deres als ein Mantel ohne Aermel ( !) ist. Handel
und Schiffahrt weisen in ihren Ausdrückengleich¬
falls eins Unzahl derartiger Rückwandererauf,
wie wir sie beispielsweisein Bank, Bankett, Pla¬
kat, Flotte, Harpune, Matrose, Schaluppe, Blok-
kade usw. kennen. — Selbstverständlichsind auch
viele Wörter vorhanden, die den umgekehr¬
ten Weg  genommen haben. Von dem Ziel
müssenwir jedoch alle beseelt sein: die Fremd¬
wörter auszumerzen!

Nach diesem mit starkem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag gab Versammlungsleiter Schul-
lat Pg. Kastens  einige Mitteilungen bekannt,
die einen Einblick gewährten in die Arbeit des
Sprachvereins. Recht erfolgversprechendscheint
die zukünftige Zusammenarbeit mit
dem VDA . in gemeinsamenVortragsabenden,
Ausstellungen und öffentlichen Veranstaltungen
zu werden. Ferner ergab die anschließende Aus¬
sprache manch begrüßenswerteAnregung, die dazu
beitragen wird. die wertvolle Arbeit des Deut¬
schen Sprachvereins in weiteste Volkskreise zu
tragen.

NächsterPostschlußfür Briefpost nach Newyork
am 28. Januar beim Postamt 5 (Bahnhossplatz)
für Dampfer „Jle de France" über Le Havre
um 23 Uhr und am 29. Januar über Le Havre
um 12.30 Uhr.

Margarineversorgung Januar -Februar ! Die Fett¬
versorgung der Bevölkerung , insbesondere der Mar-
garineversorgung , ist seit Uebernahme der Regierung
durch den Nationalsozialismus in ganz andere Bah¬
nen gelenkt worden . Die Kontingentierung der Fette
und insbesondere der Margarine mußte Härten mit
sich bringen . Aber der Zweck der Maßnahmen in be-
zug auf Margarine wurde erreicht . Durch die Mehr¬
abgabe im Monat Dezember wurde aber regierungs¬
seitig im Januar nun eine Verknappung der Qele
und Fette an die Margarinefabriken um 27 Prozent
vom sonstigen Verbrauch vorgenommen . Die Verknap¬
pung mußte sich auch in der Bereitstellung von Mar¬
garine für die Bevölkerung auswirken . Durch diese
Maßnahmen erweist es sich in der Praxis , daß zum
Perioden Wechsel Januar und Februar
1935 der Bedarf an Margarine nicht voll
gedeckt  werde » kann . Besonders die Preislage das
Pfund zu 63 Ps ., die sogenannte Konsumware , ist
säst ganz aus dem Handel verschwunden. Seiner gro¬ßen Ausgabe ist sich der Lebensmittelkaufmann bewußt,
Treuhänder zwischen Erzeuger »nd Verbraucher zu
sein. Im Bewußtsein dieser Aufgabe ist er bemüht,
dem Käufer eine Erleichterung zu schassen. Der Reichs-
bennftraqte für die Milchwirtschaft , Freiherr von der
Kanne,  hat einen Aufruf an die bessergestellten
Volksgenossen erlassen, und diesen Aufruf bittet der
Lebensmittelkilusinann Folge zu leisten : Kaust bessereSorten Margarine ober Butter . Mehreinkommen
verpflichtet.  laßt die billige Ware den minder¬
bemittelten Volksgenossen! I » Anbetracht der außer¬
ordentlich schweren Lage in der Margarineversorgungist es ratsam , als Brotansstrich die verbilligte Marme¬
lade zum Preise von 32 Ps per Pfund zu ' verwenden,
die in guter Qualität in jedem Lebensmittelgeschäft
zu haben ist Das Fettproblem muß im Interesse desVolkes gelöst werden Helfe jeder daran mit.

ÄS ?As ?LLBo//SNS^
Al ' ns OsLo/llo/i ( s vc >öl SN AT' UÜ S/ ' ^

- ^

(Schluß)
Breiting blieb stehen, zog seinen Arm aus dem

seines Führers und tippte ihm mit dem Zeige¬
finger auf den mittleren Rockknopf: „Loisl, das
kann keiner tragen !"

Kerneder lachte auf, es war nur ein kurz abge¬
stoßenerLaut . „Warum nit ?"

„Das wär' ein übermenschlicherKerl, der das
zu tragen vermöcht' ! Allen Respekt! Aber so, wie
heut erzählt worden ist, schnapptwohl jeder über.
Das ist eine Fügung."

„Tobi, sei kein alter Esel! Tu lebst doch schon
lang genug auf der Welt, daß du wissenkönntest,
es spielt keine Fügung ins Leben hinein. Tu
und treib', was du magst, es spielt keine Fügung
hinein, sag' ich dir, von keiner Seite , und wär'
ich an des Narren Stelle gewesen, nicht zur Po¬
lizei, in die Apothekewär' ich gegangen, Blutegel
hätt ' ich mir setzen lassen und Latwergen einge¬
nommen, das führt die Gespenster säuberlich ab
und zieht sie aus dem Blut , wo sie allein sitzen
Das wußt' ich, hätt ' ich's auch nie in einem Buche
gelesen. Ich hätt ' mich nicht einschüchternlassen"

„Woher solltest du auch solche Anfechtungen
haben? Was weißt du davon zu reden? Solange
du Soldat warst, Loisl. sind Friedenszeiten ge¬
wesen, sonst hätt sich wohl im Feld eine Gelegen¬
heit schicken können, einen oder ihrer mehr auf das
Korn zu nehmen. Es ist das gruselig genug, doch
da heißt's, was du nicht willst, daß dir geschieht,
das füge den andern zu, und das ist Pflicht, aber
wo es Verbrechenwird, wo ich Herfall' über einen.

der mir wehrlos und unbereit über '„ Weg läuft,
das ist doch ganz etwas anderes."

„Pah , es treibt sich wohl mancher in der Welt
herum, der seinen Mann auf dem Gewissenhat,
und den es nicht mehr beschwert, als hätt ' er eine
Fliege erschlagen."

„Das ist ein dummes Reden von dir , Loisl.
Wir könnenuns nicht hineindenken, wie so einem
zumut' ist."

Wieder klang jenes kurze Lachen. Kerneder
legte seine Hand schwerauf die Schulter Brei-
tinqs. „Alter, du hast keine Ahnung, wie gut ich
mich da hineindenken kann."

„Papperlapapp , zwischen Hineindenken und
Hineindenkenist ein gewaltiger Unterschied. Vor¬
her macht man sich Gedanken, und hintennach
kommenganz andere von selbst, und dann merkt
man, daß das Vorherige nicht das rechte Denken
gewesen ist. Ah. red. so ein' wie du sagst, den gibt
es nit , kann's nit geben"

„Hans Narr , wer lagt dir das ?"
„Den müßt' man mir erst ausweisen, eh' ich's

-staub' "
..Aufweisen müßt' man dir 'n?"
Das müßt' ein schmiedeeiserner Mensch sein."

„Nun. dann bin ich so ein schmiedeeiserner
Nen-ch!" sagle der Fleischerknechtsich aufreckend.

>o lang er war.
,.O hoho, aus Rechthabereiwirst mir noch auf¬

binden wollen, du hättest einen umgebracht!"
„So sicher, wie du mich da vor dir stehen siehst,

hab' ich's auch getan und frag' nichts danach."
„Hab' ich's nit gesagt?" Der Alte schüttelte

sich vor Lachen, und als er nach und nach wieder

zu Atem kam, sagte er : „Du hast wohl gemeint,
ich würd' gleich vor Schreck zur Seit ' springen,
daß d' mich brav auslachen könnt'st? Nein, mein
Lieber. Den will ich auf 'm Kraut fressen, den
du umgebrachthast."

„Wenn ich ihn zur Stell' hätt', die Red' sollt'
dich reuen."

„Wie hat er denn geheißen, der nämliche?"
„Seinen Namen hab' ich ihm nicht abgefragt."
„Wo hat man ihn denn seinerzeit aufgefunden?"
„Den findet kein Mensch auf."
„Das denk' ich selbst!" Der alte Spaßmacher

brüllte vor Lachen.
Kerneder packte ihn mit einem harten Griff

am Oberarm. „Du Hund, du, wofür hältst du
mich? Meinst du. ich flunkere?" Er gab ihn wie¬
der frei und fuhr halblaut fort : „Ich sag', was
wahr ist. Wie ich als Rekrut hab' einrücken müs¬
sen, da bin ich bergüber herab der Straße zuge¬
wandert. Fuchsteufelswild war ich. daß ich von
Haus und Eltern fort gemußt hab', obendrein war
ich damal just kein Sparmeister. und meine Leute
sind so arm gewesen, daß sie mir nur ein paar
Groschen haben mitgeben können; die waren am
ersten Tage vertan, und noch einen hatte ich zu
gehen, bis ich auf die Straße traf , und dann
konnte ich, solang der Weg lief, neben übervollen
Burschenhertrotten und mich hänseln und necken
lassen Das lag mir im Sinn , als ich am näch¬
sten Morgen in eine Schlucht einbog Schon von
weitem sah ich ein kleines Mänistein auf mich
herzukommen dachte mir. den gehst du an. der
schenkt di-r wohl ein paar Gulden So wär' mir's
lieb gewesen und darum bildete ich mir ein !o
wurde es auch geschehen. Als der aber herankam
und ick, ihn anredete da näselte er was. das ich
nickst verstand — es war ein Ausländer —. und
wollte an mir vorbei Ich ne-rtrat ibm den Weg
und da griff er ein paar Kreuzer hervor; mir
schaß das Blut ins Gesicht, ich hatte wohl bemerkt
wie er dabei ängstlich nach allen Seiten umsah
und dann nach mir her. das entschied alles, was
werden sollte. Eine heillose Wut überkam mich.

Sollte ich wie ein Bettler abziehen, weil der mir
gegenüber ein Knauser war? Zu Mord und
Totschlagwar ich ja ausgehoben worden, und da
steht ein Kerl, der für Leib und Leben fürchtet
und das selbst nicht höher anschlügtals ein paar
Kreuzer. Tu' ich ihm danach, bleibt mir allemal
ein Ueberschuß! So griff ich ihn und erwürgte
ihn mit seinem eigenen Halstuch, leerte seine
Taschen und zog den Leichnam über einen kleinen
Bach, der oort floß. Im Frühjahr ist der wildes
Wasser und wäscht am Fuß der Felswände förm¬
liche Gruben aus . in eine solche zwängte ich den
Körper; in der Nähe lehnte an einem Felsblocks,
darauf Tannen standen, eine mächtigeSieintafel
vielleichtunlängst heruntergebrochen, die stand so,
daß ich mich nur anzustemmenbrauchte, um sie
fallen zu machen, sie schwang über, schlug Stein-
gebröckelan den Kanten herunter, schloß die
Höhle dicht zu, und als sie lag rieselte das Wasser
darüber weg: wie sie jetzt eingekeilt liegt, brin¬
gen sie keine fünf Mann in die Höhe Dann ging
ich meiner Wege. Das ist die Geschichte, wahr¬
scheinlicher als die närrische von vorhin. Du
magst sie nun glauben oder es bleiben lassen."

„Glaub' sie schon." sagte langsam der Alte.
„Nun, dann glaub' auch. daß ich nichts danach

frage, vielleicht weil ich Fleischer und an Blut
gewöhnt bin, ob von Rind oder Mensch, das gilt
gleich Ich erinnere mich. daß ich ein paarmal da¬
von geträumt habe. wie denn alles, was man er¬
lebt, einem im Traum vorkommenkann woraus
aber wach kein vernünftiger Mensch etwas gibt.
Frestick» muß man sich sicher wissen Wärst du ein
so schlechter Bruder wie du ein guter bist und
wolltest jetzt schnurstracks aufs Polizeiamt rennen
ick, hielt dich nicht mit dem kleinen Finger ' da
ließe sich nichts erweisen, nicht wie der geheißenhat, »och wo er liegt . . ."

Breiting richtete sich auf. er schien eine» halben
Kopf höher als sonst „Seinen Namen kann ich
dir sagen, und an der Stelle war ich eh' ich noch
an dich hab' denken können, jetzt weiß ich mir auch

den Mann aufzufinden" Er zog eine Uhr her¬
vor, deren Schlüssel an einem Lederriemchenbau¬
melte. er ließ sie schlagen, es war drei Uhr mor¬
gens. „Kerneder, kennst du die? Die hast du da¬
mals dem Wirt an der Landstraße an Zahlungs¬
statt überlassen, und den Schlüssel hast du vor
nicht ganz sechs Wochen hier bei deiner Schwä¬gerin verstreut."

Der Fleischerknechtwar völlig nüchtern ge¬
worden. Er stand starr, dann schrie er auf : „Höl-
lenhund, elender, wer bist du denn?"

„Der Polizeiagent Wllllfert, von dem du viel¬
leicht schon gehört hast. und der dich fetzt, mit
oder ohne Fügung, das gilt auch gleich, in Haft
nimmt. Alois Kerneder, du bist mein Gefan¬gener!"

Bei diesen Worten traten aus dem Schatten
der nächstenHäuser einige Männer hervor und
auf die beiden zu. Der Fleischerknechtmachte
einen raschen Seitensprung, lief ein paar Schritte;
einen Augenblicksah man in seiner Hand ein
Messerblinken, dann taumelte er und fiel denen,die ihn haschten, schwer in die Arme. Mit einem
sicheren, kräftigen Stoß hatte er sich ins Herz ge¬troffen.
^ Anton Wüllfert tat es sehr leid. daß der „schöne
Fall " nunmehr nicht zur Verhandlung kommen
könne, aber er tröstete sich damit, daß er jetzt in
der Lage sei, mit den hochachtbarenErben des
seligen Johann Georg Hetnicke eine erfolgreichereKorrespondenzanzuknüpfen.

Darin wird er wohl recht behalten haben, und
i» anderem behält er's auch. ob die Sühne für
eine geschehene Tat mir oder ohne Fügung sich
einstellt, das gilt gleich, am wohlsten wird immer
dem zumute sein. der weder eine Fügung noch
einen Zufall zu fürchten braucht der sich weder
mit Blut , noch mit fremdemEigentum weder mit
Gewalttat noch mit Gemeinheit' besudelt, und dem
man dereinstens auf dem Sterbebette über der
stillen Brust die reinerhaltenen Hände faltet,

— Ende
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VerehreEct
Bürgerverein Woltmershausen -Rablinghausen . Nach

der Begrüßung der Mitglieder gedachte der Vereintzleiter
eingangs der ordentlichen Hauptversammlung des ver¬
storbenen Mitgliedes Duve . Kröte  verzeichnete dann
die hochersreuliche Anmeldung von elf Mitgliedern und
wies auf den Jahresbericht hin , der einen Dank an die
Behörden und an die Presse für die gewährte Unter¬
stützung und das Vertrauen für die DereinSarbeit ent¬
hält . Für die Kassenprüfer berichtete Düser ; auf diese
Darlegung hin wurde dem Kassenführer Hinr . Ah-
rens  Entlastung erteilt . Die im Einklang mit den
Verbandsfatzungen auf den Führergrundsatz und aus
das gemeindliche und kulturelle Wirken im national¬
sozialistischen Volksstaat abgestellten Dereinssatzungen
wurden einstimmig angenommen . Zum Vereinsleiter
wurde Joh . Grate  einstimmig wiedergewählt ; zu
Kassenprüsern die Herren Herm. Mester  und Joh.
A u m u n d; der erste Stellvertreter des Dereinsleiters
wurde Hans Vetter,  der zweite Aug. Meyer.  Dem
scheidenden Schriftwart Paul Stürenburg  sprach
der Vereinsleiter den Dank des Vereins aus und er¬
nannte zu weiteren Beiräten die Herren Broker-
sen , Detken und Walter.  Er erinnerte dann
noch an den im Februar stattfindenden Theaterabend,
der überltesernngsgemäß mit einem Dabskausessen be¬
ginnt und dessen Reinertrag der Winterhilfe zugeführt
wird.

Oslebshouser Bürgert, » « ». Die Hauptversammlung
des Vereins war gut besucht. Vor Eintritt in die
Tagesordnung gedachte der Vorsitzende unserer Volks¬
genossen an der Saar , die durch eine überwältigende
Kundgebung ihren Willen zur Rückkehrzum Vaterland«
kundgetan hätten . Dann wuvde zunächst eine Anzahl
Neuanmeldungen und Austritte bekanntgegeben. In
der Angelegenheit der Beseitigung der Gefahrenstelle
an der Farg er - und Lindenhos  st ratze,  an
der die Radfahrer die Straße kreuzen müssen, wurde ein
Schreiben verlesen, wonach die zuständige Behörde eine
ernsthafte Prüfung zugesagt hat . Aus das Bestehen der
Sparkafsenneibenstelle in OslebShausen wurde nochmals
hingewiesen und gebeten, unter den Gewerbetreibenden
und Kaufleuten für eine rege Inanspruchnahme zu
werben. Die bisherige Postagentur OslebShausen , die
seit dem 1. Dezember des Vorjahres in ein Postamt
umgewandelt ist, weist seit der Zeit eine erhebliche
Besserung in der Absertigung auf , zedochschien immer
noch die Markengeber . Die Eisenbahn -Unterführung an
der Oslebshauser Landstraße zeigt Mängel , die im In¬
teresse der Verkehrssicherheit beseitigt werden müssen,
auch der Weg zur Schleuse ist noch immer in demselben
schlechten Zustande und bedarf dringend der Aus¬
besserung. Das gleiche gilt von einem Teil der Rad-
sahrerwege am Jndustriehafen . In letzter Zeit sind
bedauerlicherweise eine ganze Reihe schöner Birken und
Eichen aus Privatgrundstücken der Axt zum Opser ge¬
fallen . Es soll nach Möglichkeit dahin gewirkt werden.
daß die schönen Baumbestände Oslebshausens erhalten
bleiben und soweit es sich an öffentlichen Straßen um
alte Bäume handelt , deren Beseitigung erforderlich, als¬
dann Neuanpflanzungen vorgenommen werden . Es
kamen noch die unzulänglichen Platzverhältnisse in der
Kapelle des Gröpelinger Friedhvss zur Sprache , die sich
mit einfachen Mitteln verbessern lassen. Vom Schrift¬
führer wurde der Jahresbericht verlesen, der darlegte,
daß der Verein im verflossenen Jahre eine rege Tätig¬
keit entwickelte und mancherlei nützliches schuf und
Mängel beseitigte. Die Mitgliederzahl betrögt IM . Der
Kasfenbestand weist einen Betrag von 265 RM . auf und
die Prüfung der Kasse hat zu Beanstandungen keinen
Anlaß gegeben. Es wurde noch beschlossen, dem Winter¬
hilfswerk aus der Veveinskasse einen Betrag von
50 RM. zu überweisen.

Kameradschaft ehem. 265» . Die erste gut besuchte
Zusammenkunft im neuen Jahre eröfsnete Kamerad-
schaftssührer Dr . Lahrs  mit den besten Wünschen
für den weiteren Ausstieg des deutschn: Volkes, sür das
Wohlergehen jedes einzelnen Kameraden und mit der
zuversichtlichen Hoffnung , am Schluß dieses Jahres
wiederum befriedigt aus das Jahr zurückblicken zu
können . In seinem umfassenden Jahresbericht konnte
er feststellen, daß das Jahr 1934 für die Kameradschaft
erfolgreich gewesen sei und die weitere Vertiefung ge¬
fördert habe. Trotz einiger Abgänge habe sich der Mit¬
gliederbestand erhöht . Seinem Beirat und allen Kame¬
raden dankt« er für die Mitarbeit und treue Gefolg¬
schaft. Mit dem entschlossenen Willen , durch die Tat
Kameradschaft zu pflegen, das Andenken unserer ge¬
fallenen Kameraden lebendig zu erhalten und ihr Erbe

zu wahren , wird der weitere Weg aufwärts führen.
Der Kassenwart L. Jäger  meldete unter allgemeiner
Zustimmung gesunde Finanzen und einen guten Be¬
stand. Nach einem Bericht des Schießwarts , einem
Dortraq des Kam. Themann  über das Saarprobleni
und weiteren geschäftlichen Mitteilungen schloß der
Kameradschastsführer den aufschlußreichen Abend mit
einem dreisachen Sieg -Heil aus Führer und Vaterland.

Verein der Theaterfreunde e. B. Anfang dieses Mo¬
nats hielt der Verein im Staatstheater leine 16. Ge¬
neralversammlung ab. Eingangs gab der Dereins-
führer Louis M eher  einen Bericht , in dem er daraus
hinwies , daß am 25. April dieses Jahres das 15jährige
Bestehen gefeiert werden könne. Die Gründung wurde
seinerzeit 'auf Anregung des derzeitigen Direktors Hos-
rat Julius Otto und des Oberspielleiters Alois Mora
vorgenommen . Welche Unsumme an Arbeit der Ver¬
ein während der 15 Jahre sür das Theater und so¬
mit für den Staat geleistet hat , geht beispielsweise
daraus hervor , daß in der vergangenen Spielzeit ins¬
gesamt 7800 Herren , das sind im Durchschnitt Tag
für Tag 26 Personen , sür die Statisterie unentgeltlich
gestellt wurden . In den ersten fünf Jahren des Be¬
stehens gab der Verein auch eigene Theaterabende , die
stets einen guten Erfolg auszuweisen hatten . Als dann
aber etwa 1925 die Berusstheaterkrise immer größer
wuvde, wurden die Abende aufgehoben, um auch in
dieser Hinsicht das Theater zu unterstützen . Seit dieser
Zeit wird ununterbrochen die gesamte Komparserie
vom Verein dem Theater gegen einen geringen Un-
kostenbeitrag und gegen freien Besuch der öffentlichen
Vorstellungen gestellt. Dadurch entstehen Ersparnisse
finanzieller Art und Vereinfachungen aus organisato¬
rischem Gebiete, die nur wenige zu übersehen ver¬
mögen. Anschließend an diesen Bericht wurde ein
langjährig » Mitarbeiter zum Ehrenmitglied ernannt.
Darauf folgte der Kassenbericht, wofür dem Kassen-
sührer Otto Petrus chke  nach Bestätigung durch
die Kassenprüfer Entlastung erteilt wurde . Die Vor¬
stands - und Vertrauensämter wurden besetzt und die
Versammlung konnte in vollster Harmonie zwischen
Vorstand und Mitgliedschaft geschlossen werden.

25 Jahre Gartenkunst . Unter diesem Motto werden
Bremer Gartengestalter am 1. Februar im Graphik-
raum der Kunstschau in der Böttcherstraße eine Aus¬
stellung erösfnen , die uns einen interessanten Aus-
schnitt der Entwicklung der letzten 25 Jahre in der
Gartengestaltung geben wird . Besonders interessant
deshalb, weil sich in dieser kurzen Zeitspanne von 25
Jahren die Gestaltungssormen so vielfach geändert
haben, daß diese Ausstellung die Gelegenheit zu auf¬
schlußreichen Rückblicken, Vergleichen und Ausblicken
geben wird . Bor 25 Jahren befand sich Deutschland
aus dem Höhepunkt wirtschaftlicher Blüte , aber in
kultureller Hinsicht aus einem bedenklichen Tiefstand.
Nicht nur in der Baukunst , sondern auch in der Gar¬
tenkunst war eine grenzenlose Verfluchung eingetreten.
Was neu geboten wurde , war eine Karikatur des
großen Landschaftsparkes , der in den kleinen bürger¬
lichen Hausgärten übertragen wurde und die Verbin¬
dung zwischen Haus und Garten unmöglich machte
und annehmbare Größen und Raumverhältnisse über¬
haupt nicht kannte . Namhafte Gartengestalter dieser
Zeit fanden , angeregt durch das englische Vorbild des
Pleasure Ground , zum sormalen Garten zurück, der
auch in Bremen  kurz vor dem Kriege immer mehr
zur Anwendung kam. Wenn auch der Garten der
Nachkriegszeit nicht alle Phasen der extremen Aus¬
wüchse der Baukunst mitmacht , so ist er doch in vie¬
len Fällen bemüht , den . bizarren Formen zu folgen
in dem schon richtigen Gefühl , daß Haus und Karten
ein Ganzes sein müssen. Aber sehr bald schält sich
auch hier der gesunde Weg heraus , hervorgerufen
durch die Bedürfnisse des modernen Großstabtmcn-
schen, der sich nach Sonne , Lust und Licht sehnt.

Verein „Lessing". In diesen Tagen feierte der
..Lessing" in seinem Vcreinshause sein 44. Stiftungs¬
fest. Die Feier war in ihrem ernsten Teil dem Ge¬
dächtnis der Verstorbenen , sowie der Ehrung der
Mitglieder , die dem Verein mehr als 25 Jahre an¬
gehört haben , gewidmet. Nach der pathetischen So¬
nate von Beethoven schilderte der Vorsitzende Herr
Willenbrock  in knappen Zügen die Entwicklungs¬
geschichte des Vereins „Lessing" und seine Kämpfe
gegen den Liberalismus und Marxismus . Sodann ge-

„Ihr größter Erfolg"
Der neue Film im Meiropok - Theater

„Ihr größter Erfolg" heißt dieser Film — es
ist unbedingt auch der größte Erfolg, den die
Hauptdarstellerin, Martha Eggerth,  bisher
in einer Filmrolle errungen hat. Noch niemals
wirkte ihre Erscheinungso bezaubernd, war ihre
Anmut so überzeugend, war ihre Stimme so hin¬
reißend wie in dieser Rolle der Therese Kranes.
Noch nie war ihr natürlicher beschwingterLieb¬
reiz größer.

Richard Romanowskihat kürzlicheinmal den
Wunsch geäußert, „einen Wiener Film zu finden
ohne Heurigen und Prater , ohne hübsche Leut¬
nants, einen Film, der Wien zeigt , wie
es wirklich  ist ". Dieser Film ist hier ent¬
standen, der zwar Wien nicht zeigt, wie es heute
ist, aber so, wie es einmal war.  Ganz
nebenher und am Rande ist das Bild von Wien
entstanden, denn eigentlich dreht er sich ja um
Entdeckungund Aufstieg der Therese Kranes.
Aber dieses Schauspielerinnenlebenist eben ohne
Wien nicht denkbar. Deshalb ist das Walzer¬
wien lebendig erstanden, wie noch nie in einem
Film, das Wien, in dem das Lachen schnell die
Tränen trocknet, die eben noch strömten, ein Wien,
das das Herz in der Hand und auf der Zunge
trägt.

Der Spielleiter Johannes Meyer  tritt mit
einem Schlage in die Reihe der Ersten seines
Faches; er zeigt eine große und vollendete Art
der Menschensührungund Anleitung. Er hat
jeden der zahlreichenDarsteller zu einer ausge¬

sprochenen Spitzenleistung gebracht. Es bleibt
nichts zu wünschen übrig an Bewegung des ein¬
zelnen und Gruppierung des Ganzen: es ist voll¬
endete Regie und Inszenierung mit einer Fülle
von stimmungsvollen Einzelbildern, die zusam¬
men einen lebendigen Begriff von einem wahr¬
heitsgetreuen Alt-Wien und dem Leben seiner
Bürger geben.

Leo Slezak  gibt unter dieser Regie eine ab¬
gerundeteLeistung: ohne jede Ueberspitzung, ohne
übertriebene Humorigkeit, sondern ganz einfach
und menschlich groß als Ferdinand Raimund, der
Dichter und Schauspieler. Aribert Mög als Ka¬
pellmeisterFranz Burgstaller; kein schablonisier-
ter Erster Held und Liebhaber, sondern bewegt
und ausdrucksvoll, seiner Partnerin durchaus ge¬
wachsen. Seine Gegenspieler: Theo Lingen  als
Ballettmeister Schöpser, von feiner Komikbelebt,
und Albrecht Schönhals  als Graf Jaroff , ein
sehr glaubhafter Hochstapler, der alle Welt hin¬
einlegte. Genia Nikolajewa  als hübsche,
temperamentvolle Julie Walla. Eine regelrechte
Milieuzeichnung geben Gustav Wald au  und
Margarete Kupfer  als Zuckerbäcker-Ehepaar
Schmatzer.

Franz Erothe  hat eine bezaubernde Musik
geschrieben, voll Schmelzund Tempo, aber ohne
versüßlichtefalsche Gefühlsduselei. — Im Bei¬
programm  läuft ein Film, der nicht nur die
Hundeliebhaber interessieren wird : „Die Aristo¬
kraten unter den Hunden".

dachte er mit ehrenden Worten noch der verstorbenen
Mitglieder und Freunde des Vereins , die als echte
Deutsche sür Vaterland und Volk kämpften und sielen.
Anschließend erfolgte .die Ehrung der 36 Jubilare , von
denen vierzehn länger als 40 Jahre dem Verein an¬
gehörten . Jeder erhielt ein schönes Buch mit Wid¬
mung . Mit dem dritten Satz der Sonate schloß die er¬
hebende ernste Feierstunde . — Im fröhlichen Teil des
Abends wurde Karl Maria von Webers „Precwsa
mit der verbindenden Dichtung von O. Sternau von
der Gesangsabteilung unter Herrn Kreutzigers
Leitung sängerisch flott und klangschön zu Gehör ge¬
bracht. Die Solopartien sang Frl . Wolf mit seinem
Verständnis für den Komponisten und gut geschulter,
schöner Stimme . Im Namen der Jubilare dankte Herr
Behrens  in schlichten Worten sür die aufopfernde
Arbeit , die der Vorstand und alle seine Mitarbeiter
sür den Verein und damit auch sür das kulturelle
Leben unserer Vaterstadt geleistet habe und hossentlich
noch lange leisten werde. Der weitere Verlauf des
Festes mit all seinen schönen Ueberraschungcn zeigte,
daß im „Lessing" neben der ernsten wissenschaftlichen
und künstlerischen Arbeit auch der Frohsinn und der
Humor , die Gemütlichkeit und die gute Laune eine
schöne Heimstätte haben.

Ev. Missionsverein und Bremer Frauen -Mission-
Vcrein . In diesem Jahre geben der Evangelische
Missions -Verein Bremen -stadt und der Frauen-
Missions -Verein zum ersten Male seit 1919 wieder
einen gedruckten Bericht über ihre Arbeit während der
beiden letzten Jahre heraus . Wir entnehmen dem Be¬
richt jolgende Einzelheiten : Am 21. Dezember 1819
wurde der Ev. Missionsverein in Bremen gegründet;
er gehört mithin zu den ältesten Vereinen unserer
Stadt . Während der langen Dauer seines Bestehens
hat er viel Not durchgemacht, aber auch viel Freude
erlebt . In den Jahren 1933/34, nach einer schweren
Zeit , hat es an mancherlei Anregungen zur Weckung
und Vertiefung der Teilnahme sür die Mission nicht
gefehlt. Hat gerade der Missionsverein Bremen -Stadt
doch vor den anderen Missions -Hilfsvereinen den gro¬
ßen Vorzug , daß er an den Veranstaltungen der Nord¬
deutschen Mission in Bremen unmittelbar Anteil neh¬
men kann . — Die Einnahmen betrugen 1934 sür
Bremen -Stadt 6082 RM . ' gegenüber 9788 RM . des
vorletzten Jahres , beim Frauenverein 3829 RM . ge¬

genüber 3946 RM . Unter Zuziehung des Ertrages der
Grotenkollekte und der Beihilsen des Bremer Berem --
sür ärztliche Mission betrugen die Gefamtgaben Bre¬
mens sür die Norddeutsche Mission im Jahre 1.,34
1-, 2M RM. Die Zahl im vorhergehenden Jahre be¬
trug 15181 RM . Es ist also ein nicht unerheblicher
RüHqanq der Bremer Missionsgaben festzustellen. D-e
Bremer 'Missionsgaben sind aus einen Tiefstand ange¬
langt , der , trotz aller anderen großen Anforderungen
der Gegenwart , bald überwunden werden muß und
nach Ansicht des Vereins bald überwunden wird.

Die Elektrizitütsgesellschast Rieg» L Smith veran¬
staltete vor einigen Tagen eine Betriebssahrt , um ein¬
mal zusammen — Betriebssührer und Gefolgschaft —
einige fröhliche Stunden zu verleben . Gegen 10 Uhr
marschierte die Belegschaft ab Huckelriede nach Brin-
kum zu. Da alle ja mit Elektrizität geladen waren,
war bald Brinkum erreicht , und in Walters Bauern¬
diele wurde die erste Stärkung eingenommen . Nach
längerer Pause , die ausgesüllt wurde mit allerlei
Kurzweil und Humor , ging es weiter nach Enchshos,
wo bald die dampfenden Schüsseln ausgetischt wurden,
und jeder sich Kohl und Pinkel hervorragend munden
ließ. Betriebsobmann Krebs  begrüßte sodann Be¬
triebssührer und Gefolgschaft und gab dem Wunsche
Ausdruck , daß alles weiter so gut verlausen möge. Die
von unserem Führer ausgestellte Parole , nicht nur
Arbeiter eines Betriebes , sondern auch deutsche Volks¬
genossen zu sein, dringe immer mehr durch und
müßte Allgemeingut zum Segen aller werden . Wis
gute Zusammenhalten zwischen Betriebssührer und Ge¬
folgschaft der Firma habe sich wieder im Dezember-
monat gezeigt, wo jedes Gesolgschaftsmitglied bedacht
worden sei. Möge auch weiterhin die Gefolgschaft treu
zu ihrem Betriebssührer stehen zum Wohle des Be¬
triebes und zum Wohle unseres Vaterlandes . Mit
einem Sieg -Heil aus unseren Führer Adols Hitler
schloß die Rede. Anschließend gelangte eine wundervoll
verfertigte Festzeitschrist zur Verlesung , in welcher
jeder charakterisiert wurde . Während einer ausgezeich¬
neten Kaffeetafel wurde lustiges Allerlei von Gesolg-
schastsmitgliedern dargebracht . Ein Wettkegeln sorgte
dann für die nötige Bewegung , und gegen 21 Uhr
wurde die Heimfahrt wieder angetreten . Erfreulich ist,
daß für die Winterhilfe 10 RM . gesammelt werden
konnten.

Die erfolgreichsten Brieftaubenzüchter im Gau
12  Leistungsklassen und zahllose prämiien / Lum Abschluß der Taubenfchau

Klaffe 1, Jungtiere , Tauber : 1. Bomke, Semeiingen;
2. Kracke, Delmenhorst ; 3. Steinkamp , Cloppenburg;
4. Felsch, Bremen ; 5. Küster, Bremen ; 6. Krone , Bre¬
men ; 7. Busch, Hemelingen : 8. Brunkmann , Olden¬
burg ; 9. Kempa, Bremen ; 10. Hartlieb , Rüstringen;
11. Knust , Oldenburg ; 12. Bödeker, Wefermünde;
13. Hartlieb ; 14. Knust ; 15. Kästmig , Oldenburg : 16.
Sartlieb ; 17. Struß . Bremen ; 18. Ball , Bremen ; 19.
Coquille , Delmenhorst : 20. Warneke , Bremen ; 21. Knust;
22. Vincenz , Bremen ; 23. Bock. Bremen ; 24. Rein¬
hardt , Wefermünde ; 25. Gerriets , Rüstringen : 26.
Frank , Wefermünde ; 27. Pehmeher , Wefermünde;
28. Mivera , Bremen.

Klaffe 2, Jungtiere , Täubinnen : 1. Willms , Emden;
2. Wittrich und Goronski , Bremen ; 3. Flanne , Weser-
munde ; 4. Stenitschka , Hemelingen ; 5. Eoquille , Del¬
menhorst ; 6. Spreche , Hemelingen ; 7. Rau , Bremen;
8. Künnecke, Bremen ; 9. Kowalski, Wefermünde;
10. Nowakowski, Rüstringen ; 11. ders.; 12. Fr . Meier,
Bremen ; 13. Körner , Bremen ; 14. Peschau, Weser¬
münde : 15. Brettschneider , Rüstringen ; 16. Genoufe,
Bremen ; 17. Blome , Bremen.

Klaffe 3, Täuber , 150 bis 300 Kilometer : 1. Wittrich
u. Goronski , Bremen ; 2. Kasprowski , Delmenhorst;
3. Heitmann , Bremerhaven ; 4. Kruse, Bremen ; I . H.
Meier , Bremen ; 6. Ahnemann , Delmenhorst ; 7. Man-
nott , Bremen ; 8. Wachenhorst , Wesermünde ; 9. I . H.
Meier : 10. Hartlage , Bremen ; 11. Kempa, Bremen;
12. A. Meier , Bremen ; 13. Laube , Bremen ; 14. Ru-
dolph, Bremen ; 15. H. Amthor , Bremen ; 16. I . H.
Meier ; 17. von Salzen , Wulmstors ; 18. Kessanek, Blu-
menthal ; 19. Last, Wesermünde.

Klaffe 4, Täubinnen , 150—300 Kilometer : 1. Kulleke,
Grohn ; 2. Beuke, Bremen ; 3. Evers , Hemelingen;
4. Chr . Mattscld . Hemelingen ; 5. Wendt , Bremen;
6. H. Neuhaus , Bremen ; 7. Koschade, Bremen.

Klaffe 5, Täuber , 300—400 Kilomet » : 1. Hills , Bre¬
men ; 2. Geiß , Bremen : 3. Corel!, Wesermünde ; 4.
Krone , Bremen ; 5. Nicmeher , Emden ; 6. Dietrich,
Bremen ; 7. Hartlieb , Rüstringen ; 8. Oortgiese , Emden;
9. Benke, Bremen ; 10. Brunzel , Oldenburg ; 11. Rath¬
jen , Bremen ; 12. Lenort , Delmenhorst ; 13. Seekamp,
Hemelingen ; 14. Jken , Bremen ; 15. Keßnich, Blumen¬
thal ; 16. Bock, Bremen : 17. Jmmohr , Hemelingen;
18. Schwingel , Delmenhorst ; 19. Sartlieb ; 20. Gatz,
Osterholz ; 21 Kästnig , Oldenburg : 22. Köhnsen, Heme¬
lingen ; 23. Engelken , Bremerhaven ; 24. Claus , Heme¬
lingen : 25. Henke, Bremen ; 26. Scheele, Bremen ; 27.
Ehrenberg . Bremen ; 28. Nienstädt , Hemelingen : 29.
Sonau , Bremen ; 30. Kurze , Bremen ; 31. Blome,
Wesermünde ; 32. Hustedt , Bremen : 33. Bock, Bremen;
34. Chr . Mattseld , Hemelingen ; 35. Seekamp , Heme¬
lingen ; 36. Eickhorst, Bremen.

Klaffe 6, Täubinnen , 300—400 Kilometer : 1. Ernst,
Etelsen ; 2. Poppen , Rüstringen : 3. König , Blumen-
thal ; 4. Ernst , Etelsen ; 5. Suling , Leiste; 6. Wulf,
Platjenwerbe ; 7. Stenitschka , Hemelingen : 8. Grase,
Verben ; 9. Tains , Bremen ; lOi Wendt , Bremen ; 11.
Stelljes , Wesermünde : 12. Timmermann , Hemelingen;
13. Eichholz, Bremen ; 14. Struß , Bremen.

Klaffe 7, Täuber , 400—600 Kilometer : 1. Fuhr¬
mann jr ., Bremen ; 2. Schäle , Bremen ; 3. Oortgiese,
Emden ; 4. Schnürt , Delmenhorst ; 5. Oortgiese ; 6. Ge¬
brüder Frank , Wesermünde ; 7. Wedekin, Wesermünde;
8. Clausen , Bremen ; 9. Eoldewcy , Bremen ; 10. W.
Mattseld , Hemelingen ; 11. Heitmann , Bremerhaven;
12. Warneckc, Bremen ; 13. Kahmeyer , Bremen ; 14.
Scheele; 15. John , Bremen ; 16. Last , Wesermünde;
17. Bcnecke, Hemelingen ; 18. Oortgiese ; 19. Vorleben,
Bremen ; 20. Kleine , Bremen ; 21. Ahrens , Wesermünde;
22. Gebouer , Bremen ; 23. Fr . Wessel, Bremen ; 24.
Tasche. Bremen ; 25. Schröder . Vegesack; 26. Schnort,
Delmenhorst : 27. Geiß, Bremen ; 28. Gebr . Frank;
29. Buddenberg , Emden ; 30. Poppen , Rüstringen : 31.
Kädnig , Delmenhorst ; 32. Kämpka , Delmenhorst ; 33.
Buddenberg , Emden ; 34. Jmmohr , Hemelingen ; 35.
Hüberts , Bremen ; 36. Griesing , Bremen.

Klaffe 8, Täubinnen , 40N—500 Kilometer : 1. Matt¬
feld, Hemelingen ; 2. Kunze, Bremen ; 3. Brüning,
Dangast ; 4. Bruno , Bremen ; 5. Cieslinsckh , Delmen¬
horst ; 6. Bohrmann , Hemelingey ; 7. Kowalcke, We¬
sermünde ; 8. Lammers , Bremim ; 9. Knoll , Blunren-
ihal ; 10. Cieslinsky.

Klaffe 9, Täuber , über 600 Kilometer : 1. Brinkmann,
Bremen : 2. Künnecke, Bremen ; 3. Clausen , Bremen;
4. Rathjen , Bremen : 5. Laube , Bremen ; 6. Schu¬
macher, Osterholz : 7. Poppen , Rüstringen.

Klaffe 10, Täubinnen , über 600 Kilomet » : 1. Fuhr¬
mann jr ., Bremen : 2. Clausen , Bremen ; 3. Oortgiese,
Emden; 4. Fr. Müller , Bremen : 5. Clausen, Bremen;
6. Huntemann , Delmenhorst.

Klaffe 11, Täuber , 1934: 4 Preise davon über 500
Kilometer , oder 3 Preise , davon 2 über 500 Kilometer:
1. Krüger , Wesermünde ; 2. Ders .; 3. Hüberts , Bre¬
men ; 4. Oortgiese , Emden ; 5. Ders .; 6. Grimm , Blu¬
menthal ; 7. Nandermann , Hemelingen : 8. Wieden-
beck, Bremen : 9. Honau , Bremen ; 10. Rempe , He¬
melingen : 11. Th . Ostendors , Oldenburg ; 12. Goll-
bauer , Wesermünde ; 13. Eickhorst, Bremen ; 14. Claus,
Hemelingen : 15. Poppen , Rüstringen ; 16. Gotz, Oster¬
holz; 17. Smidt , Bremen : 18. Schütte , Bremen.

Klaffe 12, Täubinnen , gleiche Flugleistung : 1. Voll¬
bauer , Wesermünde : 2. Blome , Bremen ; 3. Kemper,
Arsten.

Fettsucht , Luckei -krankheit und Gicht

Vor der großen Bremer Kneipp-Gemeindesprach
dieser Tage Sanitätsrat a. D. Dr. Mayer
(Bad Lauterberg) im Lessinghaus. Er behandelte
in einem allgemeinverständlichen, fesselndenVor-
trag das umfangreiche Gebiet der Stoffwechsel-
störungen mit den sich daraus ergebenden Haupt-
krankheiten: Fettsucht. Zuckerkrankheitund Eicht.
Der Redner gab zunächsteinen großen Ueberblick
über den Aufbau des menschlichen Körpers und
über das Wesen des normalen Stoffwechsels, der
dem Körper die notwendigen Erneuerungsstoffezu¬
führt. Der ganze komplizierteStoffwechselapparat
unseres Organismus dient zwei Aufgaben: der
fortwährenden Ausscheidungund Wiederersetzung
der für den Körperhaushalt nötigen Verbren-
nungsstoffe. Tritt nun in diesem Vorgang eine
wenn auch nur kleine Störung ein, so entstehen
Krankheiten, die mit der Zeit den ganzen Organis¬
mus ergreifen, ihn schwächen und schließlich zer¬
stören.

So zieht die Fettsuchteine Störung der gesamten
Kreislauforgane, besondersder Herztätigkeit, nach
sich. Allerdings spielt hier die erbliche Anlage in
etwa 55 Prozent der Fälle eine Rolle. Hier führt
nur eine mit strengsterKonsequenzdurchgeführte
Kur zum Erfolg : Einschränkungder Nahrungs¬
aufnahme, gesteigerte körperlicheBewegung und
Kaltwasseranwendungen. Auch das Auftreten der
Zuckerkrankheitberuht in den weitaus meisten
Fällen auf erblicherAnlage. Bei dieser Krankheit,
die mit der Zeit zu einer völligen Entkräftung des
Körpers führen kann, steht'die Ernährungsbehand¬
lung im Vordergrund. Die Gicht beruht auf einer
Störung des Eiweißstosfwechsels. Bei der Umwand¬
lung des mit der Nahrung aufgenommenen Ei¬
weißes entsteht die Harnsäure, die, wenn sie nur
mangelhaft ausgeschiedenwird, zu leichten bis
schwersten Gichterscheinungenführt. Hier heißt es
vor allem die eiweißreichenNahrungsmittel , wie
Fleisch, Hülsenfrüchte, auch Kaffee, Tee und Kakao,
meiden. Dann aber spielen gerade Lei dieser Stoff¬
wechselkrankheitdie Kaltwasseranwendungen eine
von keinem anderen Heilmittel erreichteRolle.

Die Ausführungen Dr . Mayers fanden bei den
Zuhörern lebhaftes Interesse , das sich zum Schluß
in starkem Beifall kundtat.

Wohltätigkeitsveranstaltungen und Winterhilfswerk.
Die Gaubeauftragten sür das Winterhilfswerk sind
bereits früher darauf hingewiesen worden , daß bei
Wohltätigkeitsveranstaltungen ein dem Rahmen der¬
selben entsprechender Betrag dem WHW . zuzuführen
ist, und daß dieser Grundsatz auch für solche Veran¬
staltungen Anwendung zu finden hat , die auf Grund
des Sammelgesetzes genehmigungspflichtig sind. Die
Gaubeaustragten für das WHW . sind nur gehalten,
daraus hinzuwirken , daß ein angemessener Betrag für
das WHW . sichergestellt wird . Eine Schädigung des
Gaststättengewerbes durch Erhebung eines unange¬
messen hohen Beitrages von dem Veranstalter ist von
dem Winterhilfswerk nicht beabsichtigt und wird auch
nicht gebilligt.

Festlicher Werkselerabend desG-Werkeö
„Kraft durch Freube " - Deranstoltungen in den Eentralhallen

Die gesamte Gefolgschaft des Städtischen Elek-
trizitätswerkes hotte sich mit ihren Angehörigen
im kleinen Saal der Eentralhallen eingefunden,
um in wahrer Betriebs - und Volksgemeinschaft
einige frohe Stunden zu verleben . Nach einlei¬
tenden musikalischen Vortragen der Hauskapelle
richteten Betriebszellenobmann Heuer  und Ge¬
folgschaftsführer Mathias  zwei Ansprachen an
die Festgemeinde . Die mit großem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen gipfelten in dem Ap¬
pell , auch ferner im Geiste unseres Führers natio¬
nalsozialistische BetrieLsgemeinschaft zu pflegen-
Hierzu sei die Einrichtung NSG .- „Kraft durch
Freude " geschaffen worden . Die Ansprachen wur¬
den durch ein lebendes Bild unterstrichen , das
wir bereits in unserer gestrigen Ausgabe zum
Abdryck brachten.

Anschließend wurde eine äußerst umfangreiche
und vielseitige Festfolge abgewickelt , die in erster
Linie die Mitglieder der Gefolgschaft bestritten.
Gesangsvorträge des Quartetts ;,Elektra"
wechselten mit turnerischen Darbietungen der
Marine - HJ.  und einigen Tänzen  ehem.
Schülerinnen des Staatstheaters ab . In dem
Bariton A . Vogel er  lernte man einen Sänger
kennen , der über vorzügliches Stimmaterial ver¬
fügt . Einen Sondererfolg konnte der Zauber¬
künstler „Undini"  mit verblüffenden Tricks
davontragen , während H. Preusse,  in dessen
Händen — eigentlich mehr : Munde — die An¬
sage lag , mit humoristischen Vortrügen viel Bei¬
fall ernten konnte . Die Beteiligten A . Böse
und L. Last  hinterließen in ihren künstlerischen
Darbietungen einen vorzüglichen Eindruck.

Deutscher Tanz beendete den in jeder Beziehung
wohlgelungenen Werkfeierabend , der in der Er¬
innerung aller Teilnehmer einen nachhaltigen
Eindruck hinterlassen dürfte.

Das Gcorgsbad , jetzt Georgstraße 42, hat kürzlich nach
einem umfassenden Umbau dieses käuflich erworbenen
Hauses seinen Betrieb wieder ausgenommen . Die in
zwei Stockwerken untergebrachten Wannen -, Brause-

»nd medizinischen Bäder sind völlig erneuert worden.
Durch Verwendung von Marmor -Wandplatten und un¬
ter Berücksichtigung der modernsten technischen Ein¬
richtungen ist eine mustergültige Badeeinrichtung ge¬
schaffen worden , die in hygienischer Hinsicht allen An¬
sprüchen der Benutz» gerecht wird . Der Oessentlichkeit
ist heute Gelegenheit gegeben, das Bad von 15 bis 17
Uhr zu besichtigen.

Montag , 28 . Januar
6.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgenfunk.
6.15 Morgengymnastik.
6.30 Zeitangabe . Wetterdienst.
6.35 Morgenmusik . — In der Pause.
7.00 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst.
7.10 „Wocheneingangs -Spruch ."
7.25 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.00 Wetterdienst . Hausfrauensunk:

Küchenwäsche — das Ei des Columbus.
8.10 Funkwerbung und Schallplattenmusik.

10.15 Schulfunk : Zum ersten Male „Blau -Weiß -Rot ".
Die Entstehung des Schleswig -Holftein -Liedes.

10.50 Nachrichtendienst . Bericht der Frauenwirtschafts-
kammer.

11.00 Schulfunk : Volksliedsingen . Könnt ihr das noch?
11.30 Schloßkonzert Hannover . — In der Pause:
12.00 Binnenlands - und Seewetterbericht . Meldungen

für die Binnenschiffahrt.
12.10 Aus meiner landwirtschaftlichen Praxis : Die

Herkunstssrage bei Klee- und Erassaaten.
12.20 Fortsetzung des Schloßkonzerts.
13.00 Umschau am Mittag.
13.10 Musikalische Kurzweil.
14.15 Nachrichtendienst.
14.30 Franz Völker singt (Schallpkatten ).
15.00 Bvrsenfunk.
15.40 Schisfahrtsfunk.
16.00 Musik am Nachmittag.
17.30 „Lagerfeuer ." Eine Liedersolge mit Instrumenten

sür die HJ.
18.00 Unsere Mußestunde : Heroischer Alltag.
18.45 Frankfurter Abendbörse . Hamburger Frucht-

und Gemüsemarkt . Hamburger Hasendienst.
18.55 Wetterdienst.
19.00 Abendmnsik.
20.00 Erste Abendmeldungen.
20.10 Wandern und Erleben.
21.00 Funkerpedition noch Chinesisch-Turkestan.

Danksagung
Allen, die beim Heimgang unserergeliebten

Mutter teilnehmend unserer gedachten, sei
hiermit von Herzengedankt.

Geschwister Rogge
und Angehörige.

Bremen, im Januar 1935.
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DeulMland « iz . FObalWeg über die Schweiz
Vor 60000 Zuschauern unterlagen die Eidgenossen der deutschen Nationalelf4:0 (2:0)

Stuttgart . 27. Januar
Im diesjährigen ersten Länderspiel der deut¬

schen Nationalelf, dem 19. Treffen gegen die
Schweiz, am Sonntagnachmittag in der mit 6V 066
Sportbegeisterten gefüllten Stuttgarter Adolf-
Hitler -Kampfbahn, siegte die deutsche Nationalelf
eindrucksvollmit 4 :0. Deutschlandhat damit sei¬
nen 13. Sieg über die Eidgenossen  er¬
stritten, die Schweizerbrachten es bisher nur auf
zwei Siege, während die übrigen Begegnungen
unentschiedenverliefen. Das Torverhält¬
nis lautet 55 : 26 zugunsten Deutsch¬
lands.  Stuttgart stand am Wochenendeganz
im Zeichen des großen fußballsportlichen Ereig¬
nisses. Man glaubte sich angesichts des frohen
Treibens in der schwäbischen Metropole in die
glanzvolle Zeit des 15. DeutschenTurnfestes zu¬
rückversetzt. Im Laufe des Sonntagvormittags
trafen aus allen deutschen Gauen und der Schweiz
mehr als 20 Sonderzüge ein. Der Anmarschder
Massen vollzog sich dank einer gut vorbereiteten
Organisation reibungslos . Durch den in der
Nacht auf den gefrorenen Boden gefallenen
Schnee wurde der Spielgrund so glatt , daß man
sich zum Mißvergnügen der Zuschauer zur Ab-
sagedesvorgesehenenVorspiels  ent¬
schließen mußte. 60 000 Zuschauersind ein Rekord
in der Geschichte der bisherigen deutschen Länder¬
spiele, denn diese Zahl wurde bisher noch nicht
erreicht. Während die Schweiz in der angemel¬
deten Aufstellungantrat , mußte

die Nationalelf auf zwei Posten geändert
werden. Als Mittelläufer spielte Goldb run-
ner , da Münzend erg  sich auf dem glatten
Boden nur schwer zurechtgefunden hätte, und
für den Hamburger Schwartz verteidigte
Busch - Duisburg , so daß sich folgende Mann¬
schaften gegenüberstanden:
Schweiz: Bizzozero

Weiler Minelli
Lörtscher Jaccard Guinchard

Jaeck Abeggien Frigeriv Poretti Amado
O

Lehnen Sisfling Conen Rohwedder Kvbierski
Appel Goldbrauner Grämlich

Busch Stührck
Deutschland: Buchloh

Die Schweizer kommen zuerst aufs Feld und
werden jubelnd begrüßt. Sie danken mit dem
deutschenGruß. Als dann die deutschenSpieler
auf den Platz stürmen, singt die Menge, nachdem
die Wogen der Begeisterung sich gelegt haben, das
Deutschland- und das Horft-Wessel-Lied, und nach
den üblichen Vorbereitungen schreitet der fran¬
zösische Schiedsrichter Leclercq  zur Platzwahl.
Goldbrunner gewinnt gegen Minelli das Los, den
Schweizern den Anstoß überlassend.
l:Brrde Mannschaften kommen trotz des glatten

Spielfeldes sofort auf volle Tour. Von Beginn
an entwickelt sich ein schnelles Spiel und beide
Tore kommen abwechselndin Gefahr. So sind
schon

nach 20 Minuten Spieldauer 11 Ecken
erzielt. Die erste Gefahr vor dem gegnerischen Tor
beschwörtLehner herauf, aber der Ball wird zur
Ecke abgewehrt. Das Gegenstück wiederholt sich
gleich darauf vor dem deutschen Tor, als Buchloh
einen Scharfschußvon Poretti über die Auslinie
lenkt. Auf der anderen Seite haben Lehner, Siff-
ling, Conen und auch Rohwedder, der zunächst der
wirkungsvollste deutscheStürmer ist, mit gut ge¬
meinten Bällen kein Glück. Bei den Schweizern
treffen weder Amado, Jaeck und Abegglen das
Ziel. Den Eidgenossenwird zudem die Aufgabe
durch die beiden glänzenden deutschen Außenläufer
Grämlich und Appel und den Hamburger Vertei¬
diger Stührck sehr erschwert. Goldbrunner
deckt den schweizerischen Angriffs¬
führer Frigerio sehr aufmerksam.
Zeitweise ist die deutsche Mannschaft so stark über¬
legen, daß die Verteidiger bis zur Mittellinie
aufrückenkönnen, aber im rechten Augenblick auch
wieder im Strafraum erscheinen.

Den ersten Treffer bereitet Kobierski vor,
der aus einem fast unmöglichenWinkel aufs Tor
schießt. Bizzozerofängt zwar das Leder, es rutscht
ihm aber durch die Hände und klatschtins Netz.
Deutschlandführt 1:0. Die Schweizerdrücken vor¬
übergehend leicht, erzielen aber nur Ecken. Busch
drängt den gefährlichen Amado stets vom Ball
oder ändert die Schußrichtung. Die Deutschen
machen sich wieder frei, greifen ihrerseits stark
an, so daß zeitweise sieben Schweizer mit
der Abwehr beschäftigt  sind . Aber selbst
das vielbeinige Verteidigungswerk kann das
zweite deutscheTor nicht verhindern. Im An¬

schluß an die achte Ecke schießt Conen  aus einem
Gewühl von Leibern unheimlich scharf und un¬
haltbar in der 42. Minute ein. Die letzten drei
Minuten vergehen wie im Flug und mit dem
Pausenpfiff zusammensetzt ein orkanartiger Bei¬fallssturm ein.

Kurz vor Halbzeit setzt Schneegestöber
ein, das sich nach Wiederaufnahme des Kampfes
noch verstärkt und die Aufgabender Mannschaften
sehr erschwert. Wieder beginnen die Eidgenossen
sehr gut und setzen sich oftmals brenzlig vor
dem deutschen Tor fest. Ein Kopfball von Poretti
landet knapp neben dem Tor. Aber dann wird
das Spiel wieder in die gegnerischeHälfte ge¬
legt. Es ist ein meisterhaftes Spiel, das nun die
deutsche Elf zeigt.

Die deutsche Verteidigung versteht sich mit
der Stürmerreihe ausgezeichnet.

Bei dieser prachtvollen Zusammenarbeit kommen
die Schweizer kaum noch an das Leder heran;
sie sind gezwungen, die Hintere Reihe zu verstär¬
ken und hemmen dadurch wiederholt den kraft¬
vollen Lauf des deutschen Angriffs. Der deutsche
Sieg steht fest, als bereits in der 11. Mi¬
nute das dritte deutsche Tor  fällig wird.
Kobierskihat schnell geflankt, Bizzozerokann den
Ball nur zurückfausten, wo er eine Beute von
Lehner wird. Der Augsburger spielt selbstlosan
Conen ab, und gegen dessen kraftvollen Schuß
ist der Schweizer Porhüter machtlos.

Die Schweizer Schlachtenbummlerlassen nun
ihren Kampfruf über den Platz erschallen, aber
das „Schwiz Hop"  aus mehreren tausend Keh¬
len erreicht nur, daß der Kampf etwas offen wird.
Mehrere heftige Gegenangriffefinden die deutsche
Abwehr und Deckung noch auf voller Höhe. da¬
gegen fehlt den Schweizerndie Luft, und die Stür¬
mer müssen sich nun selbst den Ball nach vorn
holen. Die deutschen Stürmer machen einen weit¬
aus frischeren Eindruck, wenn auch die Spielhand¬
lung nicht mehr so flüssig ist. Besonders
Lehner und Conen sind in ihrem
Element  und glänzen durch famoseLeistungen
und ihrer unermüdlichenTätigkeit entspringt auch
der vierte  Treffer . Conen hat den Rechtsaußen
in Fahrt gesetzt, und Lehner setzt blitzschnell den
Ball in der 27. Minute zwischen die Pfosten.

vk. Man könnte das gestrige Treffen zwischen
Algermissen und Werder im Weser-Stadion
„Das Spiel der verpaßten Gelegenheiten" nen¬
nen. Es war geradezu unglaublich, was die An¬
griffsreihe auch gestern wieder an günstigen
Chancen ausließ. Man hatte schon gegen VfL.
Benrath am Vorsonntag in dieser Beziehung
seitens des Werdersturms ein erhebliches Maß

Unvermögenund Pech
erlebt, die gestrige Begegnung übertraf aber
alles Vorangegangene. Die Werderaner schnürten
ihren Gegner fast während der ganzen Spielzeit
vor dem Tor ein. Mit sechs bis acht Mann muß¬
ten die Algermisserdie Angriffe der Bremer er¬
wehren, während Werders Verteidigung Lanwer-
meyer-Freitag zeitweilig bis zur Mittellinie vor¬
rücken konnte. Trotz dieser haushohen spielerischen
Ueberlegenheit kamen die Eriinweißen über ein
mageres 1:1-1lnentschiedennicht hinaus. Es ist
nunmehr das sechste Unentschiedenim Laufe der
Meisterschaftsspiele. Das ist eine „Lei¬
stung " des Sturmes , die man ge¬
radezu katastrophal nennen kann,
denn all diese Punktverluste kommen auf das
Konto der Angriffsreihe, auf die Unfähigkeit,
Tore zu treten.

Im vorigen Jahre errangen die Werderaner
die Eaumeisterschaft auf Grund ihrer fünf¬
zehn Tore,  die sie mehr erzielt hatten als die
Arminen. In diesem Jahr werden sie, falls
es wirklich noch zur Punktgleichheit
mit den 96ern kommen würde,  in
dieser Beziehung bestimmt keine Lorbeeren ern¬
ten können. Bislang konnte man zwar noch auf
Grund hervorragender Abwehrleistungender Hin¬
termannschaftden besseren Durchschnitt ausweisen,
aber durch überzeugendeZu-Null-Siege der 96er
haben diese den Vorsprung nunmehr ausgeglichen.
In den kommendenSpielen werden sie auch von

Fast gelingt den Schweizernnoch ein Ehrentor,
aber Buchloh nimmt dem heranstllrmenden
Abegglen den Ball vom Fuß. Sieben Minuten
vor Schluß scheidet der schweizerische Verteidiger
Minelli nach einem Zusammenstoßmit Kobierski
aus. Die letzten Minuten bringen keine auf¬
regenden Momente mehr.

Die deutsche Mannschafthat sich in einem span¬
nenden und ritterlichen Kampf einwandfrei als
die bessere erwiesen. Bei der

Beurteilung der Leistungen
fällt es sehr schwer, einen Spieler zu nennen,
ohne den anderen zurückzusetzen. Jeder füllte
seinen Posten aus und war sich seiner Aufgabeals
Träger des Nationaltrikots bewußt. Buchloh
hatte weniger zu tun, als in dem dreiviertelstün-
digen Uebungsspiel am Mittwoch gegen Würt¬
temberg. Er war fang- und standsicher und recht¬
fertigte seine Aufstellung. Von den Verteidigern
überraschteder Hamburger Stührck  durch sein
wendiges und taktisch kluges Spiel und ergänzte
sich famos mit dem erfahreneren Busch - Duis¬
burg, dem kaum ein Fehler unterlief. Der Ber¬
liner Appel  konnte gleich Stührck endlich einmal
beweisen, daß er als Nationalspieler über mehr
als durchschnittliches Können verfügt. Auch
Grämlich,  der ja schon eine größere spiele¬
rische Reife besitzt, war gleich gut in Abwehr und
im Aufbau. Goldbrunner  klebte an Fri¬
gerio wie ein Schatten und verdient ein Sonder-
lob. Die körperlich schweren Angrisfsspieler
fanden sich mit dem glatten Boden besser ab als
erwartet. Kobierski , Lehner , Conen
und Rohwedder  waren stets auf der Höhe.
Siffling  trat nur als Torschütze weniger in
Erscheinung, leistete aber durch sein kluges Auf¬
bauspiel wertvolle Arbeit.

Die Schweizer  gaben trotz der Niederlage
einen guten Gegner ab. Verteidiger und Stürmer
halten mit den gleichen Spielern der deutschen
Mannschaftjeden Vergleich aus. Die hohe Nieder¬
lage kommt allein auf das Konto der versagen¬
den Läuferreihe.  Im Sturm war Abegg¬
len  unermüdlich. Neben ihm machte Poretti

dieser Seite gesehendie Tabellenführung über¬
nehmen.

Man wundert sich, daß ein Sturm mit derartig
technischem Rüstzeug nach bestechender Kombina¬
tion im Feldspiel vor dem Tor dann restlos ver¬
sagen kann. Früher konnte doch wenigstens
Mahlstedt  noch mit seinen Bomben glänzen.
Sein technisches Spiel ist in letzter Zeit wohl
reifer und vollendeter geworden, aber diese Ver¬
besserung ging auf Kosten seines Schußvermögens.
Nur ein einziges Mal verriet er gestern, daß er
der Torschütze Norddeutschlandswar. Dieseseine
Mal galt es einen Strafstoß zu verwandeln, und
dieser Aufgabe entledigte er sich in einer Weise,
die allgemeine Anerkennung fand.

Es zeigte aber, daß Mahlstedt schießen kann.
Warum versuchte er es nicht einmal bei den vie¬
len Gelegenheiten, die sich ihm im späteren Ver-
lauf des Kampfes boten? Scharmann  spielte
erstmalig wieder in der Angriffsreihe. Er brachte
merklichen Druck in den Sturm, wenn er sich auch
ein wenig viel hinten  aufhielt . In harten

noch eine gute Figur, während man von Amado
mehr erwartet hatte. Dem schönen Rahmen des
Kampfes paßte sich der französische Schiedsrichter
Leclercqan, der unauffällig und sicher amtierte.

Schweizer Trost
SchweizL schlägt Süddeutschland1:0 (0:0)

Dem Schweizer Fußballsport ist nach der Nieder¬
lage im Stuttgarter Länderspiel noch ein kleiner
Trost geblieben. Das Treffen der schweizerischen
L-Mannschaft gegen eine süddeutscheAuswahl
wurde von den Eidgenossenknapp mit 1:0 (0:0)
gewonnen. Zu dieser Begegnung auf der schnee¬
bedeckten Anlage des SC. Luzern hatten sich 4000
Zuschauer eingefunden. In beiden Mannschaften
waren noch Umstellungenvorgenommen worden.
In der ersten halben Stunde beherrschten die Süd¬
deutschen das Feld, erst dann kamen die Gastgeber
etwas mehr auf.

Nach dem torlosen Verlaufder ersten
Spielhälfte  entschied ein Zufalls¬
treffer  nach der Pause den Kampf. Der
Fürther Becher war außerordentlichschießsreudig,
doch wurde er nach zehn Minuten verletzt und
wanderte nunmehr auf den rechten Flügel. Die
Entscheidungfiel in der 19. Minute, als Wendel
zu kurz abgewehrt hatte. Der Schweizer Angriffs¬
führer Billeter (Bern) nahm das Leder mit dem
Kopf, Jakobs warf sich zu früh, und das 1:0 war
fertig. Die Schweizer Elf muß zumindest als
glücklicher Sieger angesehen werden, denn die
deutscheElf war zeitweise drückend überlegen.
Im Sturm überragte Becher bis zu seiner Ver¬
letzung. Gutes Verständnis zeigte auch der linke
Flügel, nicht immer genügen konntenLangenbein
und Förschler.

Deutschlands Länderbilanz ausgeglichen
Mit dem Spiel gegen die Schweiz hat der

Deutsche Fußball-Bund sein 107. Länderspiel aus-
getragen. Nach dem 4:0-Sieg über die Schweiz
ist die Bilanz der deutschenLänderspiele nicht
mehr passiv. Den insgesamt 43 Niederlagen stehen
nun auch 43 Erfolge gegenüber.

Kämpfen gegen Arminia oder Hannover 96 dürfte
diese Aufstellungnicht die endgültige Lösung

sein, denn Scharmann fehlt in der Verteidigung.
Gestern konnte Lanwermeyer  ihn zur voll¬
sten Befriedigung ersetzen, aber bei einem gefähr¬
licheren Sturm als der Algermissenswird er nicht
mehr wendig genug sein. Dieckhoff  hat in letz¬
ter Zeit merklichnachgelassen. Das gestrige Tor
konnte er zwar nicht vereiteln, aber bei anderen
Gelegenheiten zeigte er bisweilen ein schwaches
Spiel. Allerdings erschwerteder schnee- und eis-
bedeckte Boden seine Arbeit nicht unwesentlich. —
Auch von der Läuferreihe hat man bereits weit
bessere Spiele gesehen. LediglichStürmer  war
in Hochform, aber Schütz und erst recht
Klingebiel  konnten in keiner Weise gefallen.
Beide spielten zu sehr Mittelläufer  und
ließen ihre Flügel unbewacht. Dabei störten sie
des öfteren Stürmer bei seiner Arbeit, einmal
kam es sogar vor, daß Schütz und Klingebiel —
man bedenke: die beiden Außenläufer — sich
gegenseitigim Wege standen.

Trotz all dieser Mängel lieferten die Werderaner
aber ein durchweg überlegenes Spiel, lediglich
während einer Viertelstundein der zweiten Spiel-
Hälfte, als Werder wegen einer Verletzung
Ziolkewitz'  gezwungen war, mit nur zehn
Mann zu spielen, drängten die Schwarzweißenbe¬
ängstigend. Aber wie gesagt, die Angriffsreihever¬
sagte wieder einmal und Tore blieben aus.

Die Algermisser. . .
konnten in ihrer Spielweiseweit besser gefallenals
bei ihrem vorigen Auftreten gegen Komet, man
spielte durchaus im fairen Rahmen (auch als die
Entscheidungan einem seidenenFaden hing) und
auch technisch ist die Elf durchgebildetergeworden.
Aber vom Anpfiff an konnte die Mannschaft im
Feldspiel nicht mit den Eriinweißen konkurrieren
und legte sich auf Verteidigung und Abwehr. Der
Mittelläufer ging als dritter Verteidiger zurück
und die Halbstürmerhalfen in der Läuferreiheaus.
Lediglich der Mittelstürmer und die Leiden Außen
warteten im Felde auf Gelegenheitsbälle. Auf
diese Weise kamen sie überraschend zum Führungs-
tor und auch später wurden sie dadurch des öfteren
recht gefährlich. Aber Lei einer Mannschaft, die ent¬
schlossen auf Sieg spielt, werden sie mit dieser
Methode niemals etwas zu bestellen haben.

Wie stets konnte Kreymborg - Wesermünde
auch gestern als Schiedsrichter in der ange¬
nehmstenWeise gefallen.

Spielverlauf:  Vom Anpfiff an zogen die
Werderaner vor das Tor der Algermisser. Der
schneebedeckte Boden hinderte beide Mannschaften
im Spiel . Die Werderaner fanden sich aber so¬
fort mit den Bodenverhältnissenzurecht. Beson¬
ders Ziolkewitz rannte seinem Läufer immer
wieder davon. Aber all seine Flanken wurden
vom Jnnensturm verpaßt. Recht unangenehm fiel
Tibulskis Spiel in die Breite  auf . Plötz¬
lich gab es die erste große Tormöglichkeit. Der
rechte Flügel hatte sich durchgespielt, ein kurzer
Paß von Ziolkewitzzu Mahlstedt und der setzte
zum Schuß an. Der Torwart Kellner sank schon
in die Kni«, aber das Leder prallte von einem
gegnerischen Verteidiger ab. Dann gab es zwei
Ueberraschungsdurchbrücheder Gäste, deren zwei¬
ter inder 29. Minute zum 1 : 0 für Al¬
germissen  führte . Hoch wurde der Ball vor
das Tor Werders gegeben. Dieckhoff faustete und
fiel zu Boden. In dem entstehendenGedränge
gelang es dann dem Sturm der Algermisserdas
Leder über die Linie zu drücken. Darauf gab es
wieder eine ganze Reihe günstiger Chancen für
Werder, die aber alle nichts einbrachten. Freye
nahm dem Torwart den Ball ab und schoß am
leeren Tor vorbei,  Mahlstedt köpfte eins
Flanke von ZiolkewitzKellner in die Arm«.

Erst in der 24. Minute wird der Ausgleich
erzielt. Algermissenmachte kurz vor dem Straf¬
raum Hand, und

Mahlstedts Bombe landete im Netz.
Auch nach der Pause drängte Werder zunächst.
Kurz hintereinander gab es vier bis fünf tot¬
sichere Gelegenheiten, aber keiner verstand sie
auszunutzen, als dann Mahlstedt sich endlich ent¬
schloß, auf den Kasten zu knallen, benahm er sich
auch noch so unglücklich, daß er den Ball mit der
Hand berührte. In der 6. Minute stürzte Ziolke¬
witz recht unsanft zu Boden und mußte für eine
knappe Viertelstunde ausscheiden. In dieser Zeit
kamen die Algermisser ins Vordertreffen. Der
linke Läufer, der Ziolkewitzbewachthatte, wurde
frei und brachte mächtigenDruck in die Angriffs¬
reihe. Als dann Ziolkewitz wieder die Elf vervoll¬
ständigte, wendete sich wieder das Blatt . Aber
Minute auf Minute verstrich, ohne daß weitere
Erfolge erzielt wurden.

Der BGV. wir- mit Komet nicht fertig
Lleberraschend kommt die0 :3 (0:1) Niederlage/ Der Abstieg scheint unabwendbar

82 . Der BSV . wurde besiegt und ent¬
täuschte  dabei die Zuschauer, die so zahlreich
erschienenwaren; weil sie sich aus dem Wirken
der Blauweihen im Weser-Stadion etwas ganz
Besonderes versprochenhatten, auf der ganzenLinie.

Wo war die Angriffsfreudigkeit, wo der
Kampfgeist geblieben, der die BSV .-Mannschaft
im letzten Treffen vom ersten bis zum letzten
Mann beseelte. Rein gar nichts war davon mehr
vorhanden, im Gegenteil hatte sich darüber hinaus
eine gewisse Pomadigkeit eingeschlichen, von der
einzelne Spieler ganz besonders betroffen wur¬
den. Es hat ja nun keinen Zweck, daß man einem
nicht schlechten Gegner acht Tore in den Laden
hängt, um am nächsten Sonntag gegen eine zwar
etwas bessere Mannschaft sang- und klanglos
und vor allen Dingen ohne wesentlicheGegen¬
leistung die Segel zu streichen.

Der Boden? Gewiß, er war äußerst glatt.
Aber das war er für die Kometen auch! Also
kein Grund zur Kapitulation . Denken wir doch
daran, daß in der Vergangenheit die alten BSV.-
Kämpen gerade auf diesem Boden ihre schönsten
Erfolge errangen. Oder sollten die blauweißen
Spieler infolge ihres großartigen Erfolges am
Vorsonntag den Gegner vom Buntentor aufdie
leichte Schulter  genommen haben? Das ist
doch nicht gut denkbar, denn die Kometenmannschaft
war aus dem Hol; geschnitzt, das hart genug wäre,
den Abstieg abzuwenden. In gestraffter Energie
war jeder Mann sich des Ernstes der Lage voll
bewußt auf seinem Posten und — es hat sich ge¬
lohnt. Zwei kostbare Punkte wurden mitge¬
nommen, die von den BSV .ern in diesem Sta¬
dium lange nicht hoch genug bewertet worden
sind. Es ist nicht zu verkennen, daß die Blau¬
weißen das technisch  reifere Spiel zeigten.
Aber es fehlte ihnen das.  was die Kometen
sich in diesem Spiel in vollkommenerForm ange¬
eignet hatten, nämlich der unbedingte
WillezumSiez.  Hinzu kam, daß Nieder,
der ja eigentlichbesondersauf Draht sein mußte,
weil Brechelt  an seiner Verletzung krankte,
einen sehr schlechten Tag hatte. Die blauweiße

Läuferreihe war immerhin einigermaßen auf der
Hut. Sie arbeitete unverdrossen, zerstörte und
versuchte aufzubauen.

Beim Sturm aber fing das Drama an
Zembski  bedeutete für diesen nicht die er-
hoffte Verstärkung. Die einzigen beiden Stür¬
mer, die eifrig arbeiteten, waren Erie fing
undLühmann.  der schließlich für Zembski nach
Linksinnen ging. Im ganzen genommen reichte
aber das bißchen Getändel bei weitem nicht aus,
um gegen die stabile und aufopfernd kämpfende
Verteidigung Komets etwas zu erreichen. Von
der Kometen-Mannschaft einen Mann heraus¬
heben, hieße den anderen zurücksetzen. Jeder stand
auf seinem Posten und jeder kannte eben nur die
Parole : „Durch Kampf zum Sieg !"

Spiel .verlauf:  Vom Anstoß weg kommt
der Sturm Komets gefährlichvor das BSV .-Tor,
wo geklärt wird. Gleich darauf auf der anderen
Seite dasselbe. Komet spielt eine kleine lleber-
legenheit heraus. Schmidt schießt stramm und ge¬
nau. Hoyer, übrigens der einzigeMann BSV .s,
der uneingeschränktesLob verdient, hält hervor¬
ragend. Ein gefährlicher Strafstoß für Komet
wird von Mariens im Tor stehend zur Ecke ge¬
köpft. Nieder scheint unsicher. Komets Vertei.
digung, schlaggewaltig und vor allen Dingen
schlag sich er , schafft ein wesentliches Ueberge-
wicht. Ein wundervoller Angriff der Rotweißen,
im Zickzackspiel vorgetragen, wird ebenso wunder¬
voll von Hoyer zunichtegemacht. BSD . vernach¬
lässigt seine Außen. Immer verkehrt! Gsell
schießt stramm und genau, aber Hoyer und immer
wieder Hoyer greift erfolgreichein. Ein Durch¬
bruch des BSV. bringt für ihn einen Strafstoß
auf der 16-Meter-Lime wegen Uebertritt des
Torwarts . Harte Entscheidung. Mariens setzt
das Leder aber vorbei. Esdohr hat auch einmal
die Gelegenheit zur Führung, ohne daß er sie
auszunutzen versteht. Es macht sich eine kleine
technischeUeberlegenheitder BSV .er bemerkbar
Der Schuß aufs Tor aber fehlt. Wenn schon ge¬
schossen wird, geht das Leder meistens vorbei
oder üüerhin. Eine dumme Spielerei bringt

Strafstoß vor dem BSV .-Tor. Hoyer ist erfolg¬
reich, Schmidtschießt vorbei und vergibt die sicher«
Führung. Es sind noch sieben Minuten bis zur
Halbzeit, als Gsell sich fabelhaft durchspielt und
mit sicheremTick, unhaltbar für Hoyer, sein«
Farben in Führung bringt. 1:0 für Komet. Die
große Gelegenheit für BSV . kommt sofort hinter¬
her. Griefing köpft genau, aber llelzmann ist
sicher zur Stelle. Noch einige gefährlicheMomente
beiderseits, und

mit der Führung für Komet geht's in die
Halbzeit.

Die zweite Hälfte setzt mit gut durchdachtem
Angriff der Blauweißen ein, der aber sicher ge¬
stoppt wird.

Nur kurze Zeit vergeht, und abermals ist es
Gsell, der für seine Farben das zweite Tor nach
schwachem Abwehrversucherzielt. Jetzt wird es
schwer für den BSV . Gegen diese mit allem Ein¬
satz kämpfendeVerteidigung aufzukommen, um
drei Tore zur Führung zu erzielen, erscheintvon
vornherein unmöglich. Als es dann — kaum zehn
Minuten der zweitenSpielhälfte sind vorbei — so-
gar zum 3:0 für Komet kommt, ist Hopfen und
Malz verloren. Man kann nicht mehr erwarten,
daß der BSV .-Sturm noch Zählbares erreicht.
Einige Angriffe verden von dem Schlußdreieck der
Kometen dann auch leicht unwirksam gemacht.
Schließlich erzielt man doch noch ein
Tor , das aber nicht gegeben werden
kann,  weil der vorzüglicheUnparteiischevorher
abgepfiffenhatte und Strafstoß auf der 16-m-Linie
verhängt, der verpufft wird.

BSV. dreht jetzt etwas auf, es ist jedoch zu spät.
Die sogenannte schwache Viertelstunde für Komet
setzt ein. Trotzdemwird mit forschen Durchbrüchen
noch allerhand Unruhe vor das BSV .-Tor ge¬
bracht. Erzielt wird auf beiden Seiten nichts mehr.
Leider muß Futter,  der sich bis in den Straf¬
raum der BSVer gewagt hatte, bei einem Zusam-
menprall mit Mariens verletzt, vom Spielfeld
getragen werden. Der verhängte Elfmeter wird
von Hoyer gehalten. Bald darauf ertönt der
Schlußpfiff.

Werders Sturm verschenkt den Erfolg
Das 6. Unentschieden der Grünweißen in dieser Spielzeit/ Gin mageresi :i gegen Algermissen
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Hannover 96 schlägt Hannover 97 3:0 (2:0)
Ein schwieriges Fußballspiel aus vereistem Boden

Weiß Bremen sicher mit 4:1 ab. Damit bewiesen Sparta Bremerhaoen - Verdenia Verben
die Germanen wieder einmal, daß sie zu Hause K:1 (3:1)Auf dem Platz an der Lonstantinstraßein Han¬

nover hatten sich am Sonntagnachmittag etwas
über 2800 Zuschauereingefunden. Der in der
Nacht zum Sonntag gefallene Schnee machte den
Platz sehr glatt, und beide Mannschaftenhatten
Mühe, sich mit diesen Verhältnissen abzufinden.
Bei den 96ern wirkte sich das dahin aus, daß der
Sturm sich nicht zusammenfindenkonnte und ein
Spiel lieferte, wie es bei einem Tabellenführer
nicht sein sollte. Die Läuferreihe der 96er wurde
aber um so besser fertig und warf den Sturm
immer wieder nach vorn und bediente ihn mit
feinen Vorlagen, die aber in den wenigstenFäl¬
len gut angenommenwurden. In erster Linie
war es der Mittelläufer Deike, der wahrhaft
große Arbeit leistete und das ganze Spiel vom
Mittelläuferposten aus leitete. Deike war es
auch, der den gesamtenSturm der 97er, der sonst
sehr'schnell und gefährlich ist, ganz und gar lahm¬
legte und in Gemeinschaft mit der Verteidigung
das Spiel hielt. Gegen Mitte der ersten Spiel-
hälfte erzielte Earske durch einen wundervollen
Kopfball im Anschlußan eine Ecke den ersten
Treffer für 96 uiü, kurze Zeit später erhöhte der
gleiche Spieler auf Vorlage des rechten Läufers
auf 2:0. Bis zur Pause versuchten die Platzbesitzer
zu Erfolgenzu kommen, aber die aufmerksame und
schnelle Läuferreihe der 96er unterband alle An¬
griffe sofort. Trotzdem hatten die 97er Gelegen¬
heiten zum Ausgleichin Form eines Strafstoßes
und eines 11-Meters, aber beide wurden verschos¬
sen. — Nach dem Wechsel erzielte dann E. Meng
den dritten Treffer, und dabei blieb es bis zum
Schluß.

Die Iungliga spielte3:4 (3:2) für Hannover96.

Eintracht Braunschweig—68 Hildesheim4:1 (2:1)
Im Eintracht-Stadion zu Vraunschweigblieb

der erwartete harte Kampf zwischenEintracht
und 06 Hildesheim aus. Auf dem glatten Boden
war ein einwandfreies Spiel kaum möglichund
vor allem die Hildesheimerkonntensich nicht da¬
mit abfinden. Die Braunschweiger enttäuschten
trotz ihres 4:1-Sieges im allgemeinendoch. Ihre
große Spielform haben sie seit dem 3:3 gegen
BSV. und dem Unentschiedengegen Viktoria-
Wilhelmsburg noch nicht wieder erreicht. Das
Stürmerspiel ließ sehr zu wünschenübrig und
nur Breindl zeigte sich als Spieler von Format
während alle anderen abfielen. Bei den Hildes-
heimern war die Abwehr der beste Teil der
Mannschaftund der Sturm verstand sich genau so
wenig durchzusetzen als der Sturm der Braun-
schweiger. Beide Mannschaften spielten mit Er¬
satz, bei Eintracht fehlten Hünerburg und Sache.
Schon nach kurzer Zeit brachteWeingärtner seine
Mannschaft mit einem feinen Kopfball 1:0 in
Führung und Breindl erhöhte durch placierten
Schuß auf 2:0. Bis zur Pause kamendie Hildes¬
heimer durch Elenz auf 2:1 heran, aber nach dem
Wechsel fiel die Mannschaft ganz auseinander.
Breindl erhöhte durch Foul-Elfmeter auf 3:1.
Eine Minute vor Schluß erzielte Breindl nach
einem Alleingang den 4:1-Sieg, nachdemvorher
ein Tor von Böhme wegen Abseits nicht aner¬
kannt wurde.

Die Iungliga spielte 2:0 (1:0) für Braun¬
schweig.

Borussia Harburg — Arminia Hannover
1:1 ( 0:1)

Die Platzverhältnissein Harburg waren beim
Spiel zwischen Borussia und Arminia gleichfalls
nicht die besten, denn der Boden war glatt und
verursachte viele Stürze. Trotzdem fanden sich
beide Mannschaftenschließlich gut damit ab und
brachten ein ziemlich flottes und wechselndes
Spiel zustande. Das kann man in erster Linie
von den Arminen behaupten, denn die Hanno¬
veraner zeigten ein sehr gutes Zusammenspiel
und waren durchwegim Angriff. In der 20.
Minute gingen die Hannoveraner durch W.
Schulz 1:0 in Führung, und das Spiel wurde
dann offener, da die Vorussen mit aller Macht
dem Ausgleich zustrebten. WechselndeAngriffe
brachten beide Tore wiederholt in Gefahr, aber
die Angriffe der Borussen waren durch ihre
Plötzlichkeit etwas gefährlicherals die der Armi¬
nen. Nach der Pause kamen die Borussen durch
den Linksaußen zum Ausgleich. Arminia blieb
dann für den Schluß des Spiels die gefährlichere
Partei , da die Stürmerreihe der Borussenziem¬
lich kopflos wurde und ohne System drauflos-
spielte.

Fußball in der BeziiMiga
Stern Emden führt weiter vor den Bremer

Sportfreunden
In der Staffel Nord gab es am Sonntag in

allen sechs Spielen die erwarteten Resultate. Die
Lage ist nach wie vor unverändert, da sowohl
Stern Emden als auch die Bremer Sportfreunde
und der Polizei SV. ihre Spiele erfolgreichge¬
stalten konnten. Die führenden Emdener schlugen
auf eigenem Platz Woltmershausen zwar durch¬
aus verdient, aber reichlich hoch mit 5:2, dagegen
gewannen die Bremer Sportfreunde gegen den
sehr eifrigen BVV. Union recht glücklich mit 3:2,
nachdem die Jonier bei Seitenwechsel2:1 geführt
hatten. Der Polizei SV. schaffte auch gegen den
VfB. Lehe einen sehr hohen Sieg. Obwohl die
Polizisten eine Zeitlang ohne Falkenberg spielen
mußten, gewannen sie überlegen mit 6:0 (2:0).
Germania Leer fertigte auf sigenemPlatz Vlau-

einen ganz anderen Fußball spielen als auswärts.
Der SV. Wulsdorf fuhr nach Delmenhorst und
trat dort gegen die komplette Mannschaft von
SuS . Nordwollean. Die Delmenhorstergewannen
verdient mit 4:2 (2:2). Sparta Bremerhaoen
nahm eine Mannschaftsumstellungvor, die sich sehr
gut bewährte und Verdenia Verben überlegen
6:1 schlug, nachdem Bremerhaoen bei der Pause
schon3:1 geführt hatte. Dabei verschenktendie
Spartaner noch einen Elfmeter.

In der Tabelle führt also nach wie vor Stern
Emden mit einem Pluspunkt vor den Bremer
Sportfreunden, die wiederum zwei Punkte vor
dem Polizei SV. voraus haben. Spiel und Sport
Nordwolle hat den letzten Platz mit dem SV.
Wulsdorf getauscht. Woltmershausen und Blau-
Weiß sind einen Platz zurückgefallen.

Stern Emden — FV. Woltmershausen 5:2 (3:2)
Auf schneebedecktem Boden lieferten sich beide

Mannschafteneinen harten Punktkampf vor etwa
2000 Zuschauern, die 90 Minuten lang gespannt
das Geschehen auf dem Spielfeld beobachteten.
Es war ein schönerKampf, so recht nach dem
Geschmack des Publikums. Bremen ging schon
in der 7. Minute durch den Mittelläufer in Füh¬
rung. Die Emdener, die jetzt stark angefeuert
wurden, trugen Angriff auf Angriff vor, aber
zunächst ohne Erfolg. Erst 15 Minuten vor
Schluß fiel der Ausgleich durch den Mittel-
stürmer. Bis zum Seitenwechselgab es dann aber
noch zwei weitere Treffer für Emden, denen die
Pusdorfer nur noch einen Erfolg entgegensetzen
konnten. In der zweiten Halbzeit hielt der
Kampf im selben Tempo an. Die Emdener wa¬
ren glücklicher: sie erhöhten auf 4:2 und kurz vor
Schluß noch auf 5:2. Technisch waren die Emde¬
ner eine Kleinigkeit besser, dafür hatten aber
die Bremer in bezug auf Schnelligkeitdas bessere
Ende für sich.

SuS . Nordwolle— SV. Wulsdorf 4:2 (2:2)
Die Delmenhorster, die diesmal mit voller

Mannschaft antraten , schlugen die Unterweser¬
leute glatt mit 4:2. SuS . führte bald 2:0, mußte
bis zur Pause aber noch den Ausgleich zulassen.
Das dritte Tor siel auf einen groben Schnitzer
der Wulsdorf-Verteidigung und schließlich stellte
Hesse mit einem weiteren Tor den Enderfolg
sicher. SuS . Nordwolle wird voraussichtlichmit
dieser Mannschaft die weiteren Spiele aus-
tragen, die Elf zeigte am Sonntag gute Lei¬
stungen. Die Delmenhorster haben nun ihren
letzten Tabellenplatzmit dem SV. Wulsdor? ge¬
tauscht.

Sparta hatte eine Umstellung vorgenommen,
die sich sehr gut bewährte. Der neue Mittelläufer
von Kämpen, der zuletzt als rechter Verteidiger
spielte, war zuerst etwas unsicher, leistete dann
aber sehr gute Arbeit sowohl im Aufbau als auch
im Störungsspiel. Mit dieser Elf schlug Sparta
die Gäste aus Verden überlegen mit 6:1, nach¬
dem es bei der Pause schon3:1 hieß und damit
der Sieg eigentlich schon feststand. Obwohl die
Verdener sehr eifrig waren, konnten sie sich gegen
die gute Abwehr Spartas nicht durchsetzen. Nur
der durchaus verdiente Ehrentreffer war ihnen
vergönnt. Als Sparta noch einen Elfmeter ver¬
schenkte, fand diese noble Geste beim Publikum
sehr starken Beifall.

Union — Bremer Sportfreunde 2:3 (2:1)
Die Union-Mannschaft lieferte auf eigenem

Platz den Bremer Sportfreunden ein gleichwerti¬
ges Spiel, das die Sportfreunde recht glücklich
mit 3:2 gewannen. Bei der Pause führte Union
mit 2:1. Das erste Tor für die Sportfreunde fiel
nach 15 Minuten aus klarer Abseitsstellung, die
der Schiedsrichter übersah Der Mittelstürmer
von Union stellte in der 35. Minute den Ausgleich
her, und 5 Minuten später war es der Halblinke
Meyer, der das Führungstor für Union schoß.
Tann wurden die Seiten gewechselt. Der Aus¬
gleich fiel in der 60. Minute durch Kopfball Eg-
gers. In der 70 Minute kam ein weiter Schuß
aufs Union-Tor. Der Torwart war in der An¬
nahme, der Ball ginge ins Aus, das Leder traf
jedochdie Latte, sprang wieder ins Feld und
direkt einem Sportfreund-Stürmer vor die Füße,
der unhaltbar einschoß und damit seiner Mann¬
schaft zwei wertvolle Punkte sicherte. 3:2 für
Sportfreunde.

Germania Leer — Blauweiß Bremen 4:1 (0:0)

In der ersten Halbzeit gab es ein verteiltes
Spiel und torlos wurden die Seiten gewechselt.
Nach der Pause gingen die Platzbesitzer durch einen
verwandelten Elfmeter, der eine sehr harte Ent¬
scheidung war, 1:0 in Führung. Dann wurde der
Bremer Linksaußen des Feldes verwiesen wegen
dauerndenReklamierens beim Schiedsrichter. Zehn
Minuten später hieß es 2:0 und kurz darauf durch
den linken Läufer 3:0. Kurz vor Schluß fiel durch
den Halblinken noch der 4. Treffer. Die Bremer
zeigten ein gutes Spiel und waren keineswegs
vier Tore schlechter. Rein spielerischwaren die
Bremer sogar ebenbürtig.

Die Polizisten schießen6 Tore
Auf schneebedecktem Boden wurde das Spiel Po¬

lizei gegen VfB. Lehe ausgetragen. Daß die Po-
lizei einen Austrieb erfährt, konnte man schon aus
den Spielen gegen Delmenhorstund Sparta -Vre-
merhaven sehen. Auch der letzte Sonntag sah die
Polizei wieder als Sieger. Beifall, Gelächterbei
einer gelungenen Finte, Zurufe wie: „Hinein",
zeigten die Freude und die Anteilnahme, die alle
Zuschauer an dem Spiel nahmen. Zwar waren die
Polizisten am Anfang nicht unbedingt überzeu¬
gend, doch muß man manchesauf das Konto Bo¬
denverhältnissesetzen. Anders wurde es erst, als
Prigge,  auch heute wieder in bester Form, einen
WohlplaciertenSchuß ins Netz jagte. Die Polizei
wurde warm, fand sich und nahm das Spiel in
ihre Hand. Allerdings müssen wir hier die Fest¬
stellung machen, daß die Leher mit mehreren
Mann Ersatz spielten. Auch sie zeigten manchmal
gutes Spiel, doch gegen die Polizei konnten sie nun
mal nichts ausrichten.

Ihr Schlußdreieckwar allerdings aller Hoch¬
achtungwert. Besonders rhr Torwart Ritsch ver¬
dient uneingeschränktesLob. Ohne ihn hätte die

auswärtige Mannschaft wohl eine wesentlich
höhere Niederlage einstecken müssen. Ueberhaupt
— die Tore! Besonders in der ersten Halbzeit,
in der die Polizisten nur mit 10 Mann spielten,
haben sie manche Torgelegenheit verschenktoder
meterhochüber die Latte gebolzt. Manches muß
man hier allerdings dem Wind zuschreiben, der
dem Ball oft seine Richtung aufzwang. Lange
Zeit nach dem Seitenwechselfiel das dritte Tor,
wieder von Prigge, der in diesem Spiel im ganzen
vier Tore schoß. Das vierte Tor machte Mit¬
tend scher,  der durch eine angenehme Ball-
sicherheit auffiel. Gutes Spiel zeigte auch EIade
als Mittelläufer . Eine kritische Situation , in der
leicht das Ehrentor hätte fallen können, bog er
durch eine Ecke ab. Falkenhagen,  der nur
in der zweiten Spielhälfte mitspielte, litt noch
sichtlich unter der Verletzung, die er sich bei dem
Spiel in Delmenhorstzugezogen hatte. Das fünfte
Tor kam von Prigge und kurze Zeit darauf, we¬
nige Minuten vor Schluß, das sechste und letzte
Tor von Wittenbecher. Wir wünschen unseren
Bremer Polizisten weitere Erfolge und Siege!

^.Is „Sroüsr Lrsis dar
natiovalsorialistisoliov
Drksbung 1935" gs-
langt ank dem diss-
jsdrigon Internationa¬
len Reit - und 8privg-
turnisr in Berlin die¬
ses kleisterverk nsn-
rsitliolisr Baukunst
aus der Ltaatlioken
Bern stein inanukaktur
Königsberg rur Ver¬
leihung . Die in Bern¬
stein und Lilbsr gear¬
beitete Kassette vur-
de von Bsiobsininister
^V. Darre ausgewählt.

Deutsche Siege beim Berliner Reitturnier
Oberleutnant Hasse gewinnt auf „Der Mohr" das Jagdspringenum den

Großen preis der nationalsozialistischen Erhebung
Der zweite Abend des Berliner Reitturniers

ging vor ausverkauftem Hause vor sich, obwohl
das Programm aus Anlaß des tragischenTodes¬
sturzes Axel Holsts ohne Schaunummern abge¬
wickeltwurde. Im Mittelpunkt stand die Ab¬
teilung  S . des Preises der Grünen Woche,
ein schweres Jagdspringen, das nicht weniger als
63. Starter gefunden hatte. Zum ersten Male
erschienen hier die deutschenSpringkanonen am
Start und setzten sich gegen dqs starke Aufgebot
von zwölf Pferden aus dem Auslande hervor¬
ragend durch. Das Springen offenbarte, daß die
Pferde der KavallerieschuleHannover in kaum zu
überbietender Form sind, denn von neun fehler¬
losen Pferden gehörten nicht weniger als acht
diesem Springstall an. Den Sieg holte sich mit
der schnellstenZeit von 76,1 Sek. der „Mohr"
unter Oblt. K. Hasse vor „Bianca" (Oblt. Brandt)
und „Bo-: ' o" (Oblt. E. Hasse) , die sämtlich unter
80 Sekunden blieben. Tie Ausländer hatten zum
Teil Pech und kamen für die engere Entscheidung
mit Ausnahme der Französin Castagnette nicht
in Frage. Bemerkenswert waren wieder die
zahlreichen Strafpunkte wegen Ungehorsams der
Pferde, die vor dem Rick mit dem kleinen Graben
noch immer eine sonderbare Scheu an den Tag
legten. Ihren ersten Erfolg feierte während des
Turniers Fr . Franke im Preis vom Tiergarten
auf dem Tempelhüter-Sohn „Bacharach" und die
Dressurprüfung fiel an den Hannoveraner „Quit-
zow", der nicht weniger als 42 Gegner ausstach.

Die Ergebnisse:  Preis der Grünen Woche,
Jagdspringen : 1. Oblt. K. Hasses Der Mohr (Bes.)
0 Fehler 76,1 Sek., 2. Bianca (Oblt. Brandt 0 F.
78 Sek.. 3. Bosko (Oblt. E. Hasse) 0 F. 79,2 Sek.,
4. BacharachII (Rittm . Momm) 0 F. 81,2 Fek.,
5. Schwälbchen(H. Fick) 0 F. 83,1 Sek.. 63 Teil¬
nehmer. '

Preis vom Tiergarten : Eignungsprüfung für
Reitpferde: 1. Fr K. Frankes Bacharach (Bes.),
2. Spitzbub (Frl . Mülhens), 3. Maienmorgen (A.
Rother), 9 Teilnehmer.

Preis von Potsdam, Dressurprüfung für Reit¬
pferde: 1. Hptm. Schmidts Quitzow (Bes.), 2.
Sonnenkönig (Hptm. Trümmer), 3. Kolibri (Ritt¬
meister v. d. Moden), 4. Feingold (Frl . Wolfs,
43 Teilnehmer.

Weitere Erfolge am Sonntag
Der größte, sportlich wertvollste internationale

Wettbewerb beim 6. Berliner Internationalen
Reitturnier stand am Sonntag auf der Karte.
Kein Wunder, daß die weite Halle fast ausver¬
kauft war. Auf den Ehrentribünen bemerkte man
Reichswehrministervon Blomberg, Reichsminister
Darre , den Chef der Heeresleitung, General der
Artillerie Freiherr v. Fritsch, Vertreter der fran¬
zösischen und polnischen Botschaft, die Mannschafts-
sührer und zahlreiche Führer der SA. und SS.

Mit großer Spannung sah man dem schweren
Jagdspringen um den „P r e i s der natio-

Die ALedersachsen-Els gegen Gau Mitte steht
Zum gestrigen Spiel Werder — Algermissen

weilten die (äruführer des DFV-Eaues Nieder-
sachsen, Schmidt, und der Gausportwart Fromme
in Bremen, um sich persönlich von dem Stand der
Leistungender grünweißenElf zu überzeugenund
dann anschließend die Elf für das Gauspiel gegen
Mitte aufzustellen. Von den Bremern wurde nur
ScharmannalsVerteidiger  berücksichtigt.
Wie wir erfahren, wird die Mannschaftin Magde¬
burg am kommenden Sonntag nunmehr folgendes
Aussehen haben:

Sievers (96)
Scharmann (Werder) Radtke (Arminia)

Breindl (Eintr .) Teile (96) W. Schulz (Arminia)
Malecki Lachner Fricke Meng 2 Meng 8

(96) (Eintr .) (Arminia ) (96)
Jnterssant ist, daß man nunmehr Breindl  in

der Eaumannschaftwieder seinen Läuferpostenein¬
nehmen lassen will, den er auch in Süddeutschland
in früherer Zeit gespielt hat.

Die Schiedsrichterfür die Zwischenrunde
Jetzt wurden auch die Schiedsrichter für die

vier Spiele der Vundespokal-Zwischenrundebe¬
stimmt, die acht Tage nach den beiden Fußball-
LänderkämpfenDeutschland— Schweiz am 3. Fe-

4
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Dis „VVastksIsn", der
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Dsutsebland und 8iid-
amsrika , bat kür/ .Iieli
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lassen , um dem Baken
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einen Besueb abzu¬
statten . Dort rvurds
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vung des Binkolens
eines küugreugss mit
dem Lvblsppssgel.

bruar folgende Paarungen bringt:
Berlin:  Brandenburg — Westfalen (Trimp-

ler,  Hamburg ) :
Hamburg:  Nordmark — Sachsen (Röhrbein,

Berlin ) :
Mannheim:  Baden — Württemberg (Win-

genfeld, Fulda) :
Magdeburg:  Mitte — Niedersachsen(Wit -

tenius,  Hagen ).

Runbgang durch Riedersachsen
VfL. und 16 Osnabrückwieder punktgleich

Da der VfL. Osnabrückam Sonntag das Frei¬
los gezogenhatte und somit kein Spiel austrug,
der Spielverein 16 aber mit 3:1 in Nordhorn
über Sparta gewann, stehen die beiden Mann¬
schaften mit gleicher Punktzahl aus je 16 Spielen
wieder an der Spitze der Tabelle. Da das Tor¬
ergebnis für den Spielverein etwas günstiger ist,
liegt dieser nunmehr wieder in Front . Auch
Schwarzweiß Osnabrück hielt seinen Platz mit
2:1-Sieg über 08 Osnabrück und 06 Osnabrück
schlug die Spielvereinigung Lohne mit 4:2 recht
sicher. Mit einem 5:1-Sieg wartete der VsB.
Schinkel über VfL. Nordhorn auf, während der
VfL. Meppen auf fremden Platz mit 7:1 über
Ballsport Eversburg erfolgreich blieb.

Rasensport siegt weiter
Am Sonntag wäre es Rasensport-Harburg in

der Staffel Hannover-Nord beinahe an den Kra¬
gen gegangen, denn gegen den Wilhelmsburger
SK. 20 konnte der Favorit nur knapp mit 2:1 ge¬
winnen. Eintracht-Lüneburg spielte ein Unent¬
schieden gegen Wilhelmsburg 26 heraus und Teu-
tonia-Uelzen schlug den SV. Harburg etwas über¬
raschend mit 4:3 knapp aber verdient. Eine un¬
erwartete Niederlage mußte Reichsbahn Wil¬
helmsburg durch Viktoria Harburg mit 0:4
Toren einstecken, wogegen Normannia Harburg
gegen Lüneburg 01 gleichfalls nur knapp 4:3
gewann. Der Militär SV. Lüneburg hat seine
Mannschaftzurückgezogen und so fallen die Punkte
aus den noch fälligen Spielen kampflos an die
Gegner.

Fußball der Bremer Kreisklassen
VfL. schlägt Vegesack3:1 (1:1)

Für Umizckiwicz, Tidemann und Eoldschmidt
hatte der VfL. Ersatz stellen müssen und konnte
dennoch sicher gewinnen. Die erste Spielhälfte
stand im Zeichen gegenseitiger Angriffe, die ein
ausgeglichenes Treffen versprachen. Durch Bor¬
mann ging der VfL. in Führung , mußte jedoch
bis zur Halbzeit den Ausgleich zulassen. Durch
gutes taktisches Spiel des VfL.-Mittelläufers
Beckmannwurden den Gästen zwei weitere Tore
aufgezwungen. Dieser Sieg bedeutet für den VfL.
eine Verbesserungin der Tabelle: Schwachhausen
wird überflügelt.

Stern — Roland 2:4 (2:3)
In Delmenhorst wurden den Steinern zwei

Punkte abgenommen. Rolands Ueberlegenheit
äußerte sich in einer 3:2-Halbzeitführung. die in
der zweiten Spielhälfte auf 4:2 erhöht werden
konnte.

Schwachhausen— Hemelingen 2:2 (2:0)
Die erste Halbzeit bot eine Ueberlegenheit der

Schwachhauser, die in einer 2:0-Führung zum
Ausdruck kam. Tietjen und Rischmann waren
die beiden Torschützen. In der zweiten Spiel¬
hälfte schwanden die Siegesaussichtender Schwach¬
hauser allerdings dahin, Hemelingen holte ge¬
waltig auf und konnte den Ausgleich noch er¬
zielen: Teilung der Punkte.

Tabelle der 1. Kreisklafse

- 21
- 18
- 16
- 15
- 13

11
- 8
- 8
— 5

Ergebnisseder 2. Kreisklasse:
Horn 2:5 (0:3) DIK Roland

BBOe 3 2 (2:0). Lloyd - Arsren 0:2:
Nordd. Lloyd — Br Straßenbahn 2 2 (10)

Unterer Fußball ' DIK Roland Jod. B - Wer¬
der L 1:1, 1 Kna. — Sportsr . 1 3:1.

Vrema 14 Spiele 45:21
Blumenthal 14 „ 51:19
Roland D. 13 34:28
Eintracht 15 45:41
Delm. BV. 13 26:23
Hemelingen 15 38:37
Stern 14 24:28
VfL 14 26:47
Schwachhausen 15 22:41
Vegesack 13 „ 27:54

nalsoziali Mischen Erhebung"  entgegen,
ein Wettbewerb, der im Vorjahre als Vielseitig¬
keitsprüfung ausgetragen worden war. 28 Pferde
stellten sich in der ersten Abteilung, aber nur
zwei Pferde, die Französin „Castagnette"
unter Leutnant de Vusnel, und der Hannove¬
raner „Jmmertreu"  unter Oberleutnant
Neckelmann  konnten alle 17 Sprünge unter
dem Beifall des Publikums fehlerlos bestreiten
und haben sich damit für die engere Entscheidung
qualifiziert. Bei viel Pech zogen sich „Arnim"
unter Frau von Opel und „Posidonius" unter
Oberleutnant K. Hasse, die am Abend vorher
schon ausgezeichnet gesprungen waren, je vier
Fehler zu. Am Abend stechen die fehlerlosen
Teilnehmer um den Sieg.

In der Eignungsprüfung der Reitpferde um den
„Preis der Ausstellungshalle" triumphierte der
Vollblütler" „Moselländer" über „Kronos" und
„Pendel", die 24 Stunden vorher in einer gleichen
Prüfung ebenfalls in dieser Reihenfolge placiert
wurden. Einen weiteren Erfolg hatte Frau Francke
auf „Pardubitz" in der Dressurprüfung um den
„Preis von Potsdam ".

Spannender Abend
Eine hochwichtige Entscheidungstand am Sonn¬

tagabend auf dem Programm des 6. Internationa¬
len Reitturniers zu Berlin . Das schwere Jagd-
springen um den großen„Preis der nationalsozia¬
listischen Erhebung" sah vor wiederum ausverkauf¬
tem Hause — auf der Ehrentribüne bemerkteman
als Vertreter des abwesendenMinisterpräsidenten
Staatssekretär Körner — die deutschen und fran¬
zösischen Teilnehmer im Sattel und einmal mehr
ging Deutschlandhieraus als Sieger hervor. Drei
deutschePferde „Der Mohr", „Fanfare" und
„Baccarat II" machten im Stichkampfwiederum je
einen fehlerlosen Parcours : die sportlich anstän¬
digen Reiter Oberleutnant Hasse, Oberleutnant
Schlickum und Rittmeister Momm teilten sich, um
die Pferde nicht unnötig anzustrengen, in echter
kameradschaftlicherWeise den Sieg, während um
den von ReichsministerDarre gegebenenPreis ge¬
lost wurde.

In der ersten Abteilung waren, wie schon ge-
meldet, „Castagnette" und „Jmmertreu " mit
0 Fehlern für die engere Entscheidungübrigge¬
blieben, in der Abteilung 2 — 26 Pferde — wa¬
ren es sogar fünf Pferde, und zwar neben dem
Franzosen „Trevoux" noch vier deutsche Vertreter:
„Fanfare ", „Senator ", Baccarat II" und „Der
Mohr", von denen die drei letzteren erneut die
große Form der Pferde der Kavallerieschuleunter
Beweis stellten. Diese sieben Pferde traten zum
Stichkampf an über erhöhte Hindernisse. Die
Franzosen machten hierbei je vier Fehler, ebenso
„Jmmertreu ", während „Senator " zu Fall kam.
Als dann „Der Mohr" alle Hindernisse fehler¬
los nahm, war der deutscheSieg gerettet. Ein
Riesenjubel brach los, der später nach den
Prachtleistungen von „Baccarat I? und „Fan¬
fare" nochmals durch die weite Halle tobte.
Wiederum stieg die deutscheFlagge am Sieges¬
mast empor, aber auch den Leistungen der beiden
Franzosen muß große Achtunggozollt werden. Sie
unterlagen auch diesmal in Ehren.

Großer Preis der nationalsozialistischenErhe¬
bung (Jagdspringen) : 1. Oberleutnant Hasses„Der
Mohr" (Bes) , Rittm . Momms „Baccarat II"
(Bes.), Reit. Art.-Abt. Sägans „Fanfara " (Oblt.
Schlickum) je 0 Fehler. 4. „Castagnette" (Leutnant
de Busnel -Frankreich), 5. „Jmmertreu " (Oblt.
Neckelmann), 6. „Trevoux" (Leutnant Vizarb-
cirankreich) je 4 Fehler, 7. „Senator " (Rittmeister
v. Salviati ).

Reitpferde (Paarklasse — Eionungsprüfung) :
1. „Kronos" (Mülhens — „Moselländer" (Lörke),
2.̂ „Fürst" (Frau Francke) — „Eoldreigen"
(staeck). — 8 Teilnehmer.

Preis von Potsdam (Dressurprüfung) : 1. Major
Bürckners „Rosenkelch" (Bes.). 2. „Bajazzo"
(stimm ). 3. „Donner" (Bork). — 14 Teilnehmer.

Rennen in Gt. Moritz
Vor zahlreichenZuschauernbegann auf dem St.

Moritz-See die 24. internationale Rennwoche, zu
der auch die deutschen Ställe wieder eine Reihe
von Pferden entsandt hatten. — Zm Mittelpunkt
stand der Preis von Zürich, ein Flachrennen über
1400 in. Der jetzt in schweizerischem Besitz befind¬
liche Schwede war seinen 14 Gegnern klar über¬
legen und siegte unter dem deutschen Meisterreiter
Willy Printen verhalten mit 10 Längen gegen
Visa-Zenodore und Greystoke, auf denen mit Max
schmiüt und K. Keim ebenfalls deutsche Reiter im
Sattel waren.

Zsmayi' liberti'offe»,
Op?chruf-Trirr stößt 282.5 Pfund Weltrekord
Der ASV.-Trier unterzog sich der Leistungs¬

abnahme zur Gaumeisterschaftim Gewichtheben
und wartet dabei mit einer ganz ausgezeichneten
Gesamtleistung von 3545 Pfund auf. Bisher
führte München60 mit 3510 Pfund. Den schönsten
Erfolg trug jedoch der erst 25jährige Mittelge¬
wichtler Opschrus davon Es gelang ihm, den erst
kürzlich von Olympiasieger Rudolf Ismayr --
München aufgestellten neuen Weltrekord im beid¬
armigen Stoßen von 29u Pfund auf 292,5 Pfund
zu verbessern.
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v. Cramm und Hilde Sperling bleiben Meister
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rrLu  Bilds Spsrling - Lrakvvinksl gs-
vsllll erneut die Damsn -DinLslmsistsrsckakt.
Unser Bild 2sigt neben Ikr eins weitere Dsil-
nsbinerin der Ballsnmsistsrsckaften , Brsuisin

2 skdsn,  Berlin

Großes Zubiläumsschwimmen
ln Halberftaöt

Der SSV . Halberstadt veranstaltete aus Anlaß
seines 3Sjährigen Bestehens ein Jubiläums-
schwimmsest, das eine gute Besetzung gefunden
hatte. Ueber 100 in Kraul erwies sich Heiko
Schwarz als der Beste Er erreichte mit 59,8 Sekun¬
den auf der allerdings kurzen Bahn eine ausge¬
zeichneteZeit. Mit 1:02.5 kam Jabusch auf den
zweiten Platz. Die 100 m Rückenwurden eine
Beute von Hans Schwarz-Magdeburg, der in 1:12
vor Schlauch-Halberstadt anschlug. Der Spandauer
Albrecht gewann die 400 m Kraul in 5:30 sicher.
Die 3 X 100 w Kraulstaffel wurde in 3:11,1 von
Magdeburg 96 gewonnen. Hellas brauchte 3:12.
Die Frauen des 1. Magdeburger Damen-SE . be¬
endeten alle ihre Starts siegreich.

Hertha Schieche und Greusing deutsche Hallen-
meister im Kunstspringen

Im ausverkauften Stadtkind zu Halle wurden
zum zweiten Male die Deutschen Hallenmeister-
schaften im Kunstspringen oom 1-m-Brett für
Männer und Frauen ausgetragen. Sowohl bei
den Männern als auch bei den Frauen fehlten
die Titelverteidiger - Leikert-Teplitz und Frau
Jensch-Jordan -Berlin . Die gezeigten Leistungen
entsprachennicht ganz den Erwartungen . Bei den
Männern sicherte sich der Spandauer Greusingmit
insgesamt 72,82 Punkten die deutsche Hallen-
meisterschast. Bei den Frauen war Hertha
Schieche-Spandau 04 Meisterin von Anfang an.
Ein Springen der alten Herren, an dem jedoch
Riebschläger und Dr. Lehnir nicht teilnahmen,
fand großen Beifall. Bei den Jugendlichen kam
der Stettiner Gaucke im Kraulschwimmen zu
zwei Erfolgen (100 Meter 1:03, 200 Meter 2:24,4).

Ergebnisse: Deutschen Hallenmeisterschaftfür
Männer:  1 . Ereusing-Spandau 04 72,82 P .,
2. Strobl -SV Zeitz 67,57 P ., 3. Weiß-Dresden
66.59 P ., 4. Zander-SSC 89 Berlin 63,13P , —
Deutsche Hallenmeisterschaftfür Frauen : 1. Hertha
Schiech-eSpandau 04 49,87 P.

Bei den Schwimmern herrschteam Sonnabend
im Hansabad Großbetrieb. Neben den Bezirks-
Wettkämpfen, deren Staffeln durchweg eine sehr
gute Besetzung auswiesen, wurden vom Bremischen
Schwimm-Derband zwei Rekordversuche unter¬
nommen. Außerdem versuchten die Damen des
Bremer Schwimm-Clubs von 1885 eine neue Best¬
zeit in der 6X50-Meter-Kraulstaffel für die Liste
der drei Besten aufzustellen.

Eine besondere Note erhielt die ganze Veran¬
staltung dadurch, daß eine Rundfunk - Re¬
portage der Bremischen Meister¬
schwimmer Fischer , Heibel , Barfuß
und Fresse,  sowie des Vereinsführers Muus
und des sportlichenLeiters Otten  aufgenommen
wurde. Den Schluß der Reportage bildete der
Rekordversuch in der Schwell st affel
100 , 200 , 200 , 100 Meter.  Das große
Können der Schwimmer des BSV . zeigte sich in
dieser Staffel wieder einmal, gelang es ihnen
doch, den bisherigen Rekord, den Magdeburg 96
mit der Zeit von 6:53,3 hielt, um 3,4 Sekunden
zu drücken. Besonders gut in Form war der
Wachtmeisterder Landespolizei Fischer, der die
200 Meter in 2:20,6 bewältigte und hiermit
wiederum bewies, daß er auch in dieser Strecke
zu den Besten Deutschlands zählt. Heibel gab
ihm nicht viel nach und erzielte 2:21,3, Barfuß
schwamm die 100 Meter in 1:02,7, Freese ge-
brauchte 1:05,3. Mit der Gesamtzeit von 6:49,9
wurde auch in dieser Staffel der deutsche Rekord
vom BSD . neu aufgestellt. Damit ist der BSV.
jetzt Inhaber von fünf  Rekorden von den acht
amtlich geführten Kraulstaffeln.

Die Reportage wurde auf Wachqplatten auf¬
genommen und wird in den ersten Tagen im
Februar im Rundfunk durchgegeben.

Einen weiteren Versuchunternahm der BSV.
am Schluß der Veranstaltung in der Schwell-
staffel 50, 100, 200, 100, 50 Meter, doch wurde
hier die Rekordzeit von Sparta Köln
5 : 20,6 nicht annähernd erreicht.  Durch
das Fehlen von Witt konnte die Staffel nicht
in bester Aufstellung geschwommen werden. Mit
der Mannschaft Lücke 29,6, Fischer 1:01,4, Heibel
2 :22,4, Barfuß 1:04,9 und Askamp 28,7 wurde die
Zeit von 5:27 erreicht und immerhin noch der
2. Platz in der Lifte der drei Besten erzielt.

Der BremerSchwimm -Clubvon1885
hält in der 6X50-Meter-Kraulstaffel den zweiten
Platz in der Liste mit 3:46,6, den ersten Platz
nimmt der Alte Schwimm-Verein Breslau ein
mit der Zeit von 3:43,8. Da die Damen des
VSC. im Training schon verschiedentlichZeiten
geschwommen hatten, die besser als die Vreslauer
Zeit waren, so wurde nochmalsder Versuch unter¬
nommen. Trotzdemalle Damen ihr Bestes gaben,
langte es nicht ganz für den ersten Platz, wenn
auch die eigene Zeit um 2,6 Sekunden
gedrückt  werden konnte. Die Einzelzeiten wa¬
ren : Kollmeyer 35, Hünerberg 36, A. Meyer 40,
Fuß 41, Schier 37,8, Ohlendorf 34,8. Mit Frau

Die Sieger stellen sich vor:
v. Cramm (Herreneinzel); Frau Sperling
(Dameneinzel); v. Cramm Henkel II (Her¬
rendoppel); Frau Sperling/Bernard (Ge¬
mischtesDoppel); Sperling/Horn (Damen¬

doppel)
Das Internationale Hallenturnier um die

Meisterschaft von Deutschland nahm gestern in
der Tennishalle des Bremer Tennis-Vereins von
1896 in der Scharnhorststraße einen glänzenden
Abschluß. Bereits in den frühen Morgenstunden
setzte eine wahre Völkerwanderung nach der
Tennishalle ein, deren Tribünen bald von einem
gespannt die Kämpfe verfolgenden Publikum be¬
setzt war Unter den Ehrengästen  bemerkte
man u. a. Pg . Senator von Hoff. Durch die Helle
des strahlenden Wintermorgens waren außer¬
ordentlich günstige Lichtverhältnisse geschaffen
worden, die im Verein mit der ausgezeichneten
organisatorischenLeitung eine reibungslose Ab¬
wicklung der Endspiel-Kämpfe sicherten.

Das Hauptinteresseder Vormittagskämpfekon¬
zentrierte sich naturgemäß auf die Einzel¬
meisterschaft der Herren,  in der der
deutscheMeister Frhr . Gottfried von Lramm
auf den vorzüglichenFranzosen Bernard  traf.
Diese Begegnung gestaltete sich— allerdings nicht
gleich zu Beginn zu einem

Kampf zweier Meister,
deren Spiel oft genug die Zuschauer zu spontanen
Beifallskundgebungenhinriß. Dieses erste Spiel

hatte leider einen unangenehmen Auftakt. Durch
die Glätte des Bodens stürzte der junge Fran¬
zose, ohne sich jedoch ernstlicheVerletzungen zu¬
zuziehen. Nach anfänglicher 1:0-Führung des
Deutschenzog Bernard gleich. Dieses Schauspiel

Küppers wird die Mannschaft eine um 7 bis
8 Sekunden bessere Zeit schwimmen können.

Von den sieben ausgeschriebenen Wett-
kämpfendes Bezirks  gewann der Bremische
Schwimm-Verband sechs, nur in der Jugendbrujt-
staffel der KlasseIII mußte er sich mit dem zwei¬
ten Platz begnügen. Hier gewann der 2V. Weser
ganz überlegen. In der Knabenlagenstaffel3 X 50
Meter traten drei Mannschaften des BSV . und
eine vom DSL . o. 85 an, doch gab vom BSC.
schon der erste Schwimmer nach 25 m auf. Zwei
Mannschaftendes BSV. waren sich fast gleich, nur
eine Sekunde trennte sie im Ziel. In der Damen-
Jugend-Lagenstaffel Kl. II führte der 1. Bremer
DamemSV. bis kurz vor dem Ziel, doch gelang es
der Schlußschwimmerindes BSV-, Inge Mei¬
se ! , noch kurz vor dem Ziel an ihrer Gegnerin
vorbeizugehen. Die Jugendlichen des SV.
Weser  schwammen in der Bruststaffel der
Klasse III ein ganz hervorragendes Rennen; sie
führten von Anfang an, jeder Schwimmer ver¬
größerte den Vorsprung; mit der guten Durch¬
schnittszeitvon 1:37 gewannensie das Rennen mit
fast acht Sekunden vor dem BSV.

Die Herrenlage nstaffelnderKlassen
1bund 2a  gewann der Bremisch. SV. hauptsäch¬
lich durch seine guten BrustschwimmerJlg und
Neumann. Ersterer gebrauchtefür. die 200 Meter
3:05,8; letzterer 3:03,6!! Bis vor kurzer Zeit war
es in der Brustlage beim BSV . noch schlecht be¬
stellt, da fast die ganze Mannschaft kraulen trai¬
nierte. Da der Verein jetzt über ein sehr reichhal¬
tiges Material guter Krauler verfügt, werden nun
auch die anderen Lagen forciert und schon zeigen
sich auch hier gewaltige Verbesserungen.

Nach den Kämpfen ließ der Bezirkswasserball.
wart Aug. Spannhake  von Nachwuchsspielern
noch ein Wasserballspiel  austragen , um aus
beiden Mannschaften sieben Spieler für eine feste
Bezirks-Nachwuchsmannschaft herauszusuchen.

Ergebnisse:
Schwellstaffel 100, 200. 200, WO Meter : Teutscher Re¬

kord Bremischer SB . mit der Mannschaft Freese,
Seidel , Fischer, Barfuß ; Zeit 6:40,9.

Schwellstaffel 50. WO. 200, WO, 50 Meter : 2. Platz in
der Liste Bremisch. SB ., Mannschaft : Lücke, Fischer,
Seibel , Barfuß , Askamp ', Zeit 5:27.

Tamen -Kraulstasfel 6X50 Meter : 2. Platz in der Liste
Bremer Sl5 . v. 85: Mannschaft : Kollmeyer , Hüner-
bera , A. Meyer , Fuß , schier , Qhlendorff ; Zeit 3:4.
Mädchen-Kraulstasfet 4X50 Meter : 1. Bremisch SB .:
Zeit 2:29,3.

Knaben -Lagenstafsel 3X50 Meter : l . Bremisch SV.
2:17, Schwanewedel , Bollmeysr , Stange : 2. Bremisch.
SB 2:16, Bohlmann , Riechet, Schlächter

Tamen -Jugend -Lagenstassel 3XW0 Meter : 1. Bremisch.
SB . 5:01,4, Hosmann , Stosscrs , Meisel.

Tamen -Jugend -Lagenstassel 3X100 Meter , Klasse 3:
1. Bremisch. SB . 5:34,5, Kern , Weyres , Tökel.

Juaend -Bruststassel . Klasse 3, 4XW0 Meter : l SB.
Weser 6:27,8, Bölsen , Klein , Wedemeyer , Walters.

Serren -Lagenstaftel . Klasse 1b, WO, 200, 100 Meter:
1 Bremisch L?B. 5:35,8, Dreyer , Jlg , Florrch I.

Herren -Laaenstaffel , Klasse 2g, WO, 200, WO Meter:
1 Bremisch. SB . 5:43,9, Gerling , Neumann , Schu¬
macher; 2. SV . Weser 5:49,7, Krukenberg , Lüsscn,
Riese.

vollzog sich bis 5 beide, als Veinar.d mit 6:5 die
Führung an sich riß, um sie jedoch bald wieder
abzugeben. Imponierend wirkte das beiderseitige
harte Aufsetzen der Bälle, so daß mancher ver¬
schlagen wurde Der Franzoselitt sichtlich unter
nervösenErscheinungenwährend dieser Phase des
Spiels Aus der anderen Seite ia-»-- v Cramm
viele Bälle ins Aus, so daß der Match anfangs
keinen Meisterkampfim wal-riDn Sinne des Wor¬
tes darstellen konnte Di-'" lotmcke wirkt" sich
naturgemäß auf das Publikum 'aus, das äußerst
zurückhaltend war. Beim Stand von 10 beide for¬
cierte der Franzose das Tempo ganz erheblich.
Endlich kam Schwung in das Spiel.
Schwer umkämpft trug dann der Franzose mit
14:12 den Satzsieg davon.

Der nächste Satz gestaltete sich zu einer eindeu¬
tigen Angelegenheitdes Deutschen. Offensichtlich
legte sich der Gegner eine Schonungauf, um ge¬
kräftigt in das nächste Spiel zu gehen.

Im dritten Satz entwickeltev. Cramm ein fes¬
selndes Spiel, das noch durch die vorzügliche Netz¬
arbeit des Franzofen unterstrichenwurde. Lang¬
sam überkam den Franzosen eine Müdigkeit, die
ihn mit 2:6 verlieren ließ- Die Pause rettete ihn
vor einem weiteren Satzverlust.

Frischgestärkt— Bernard erschien mit „skorts"
— wurde der vierte Satz gestartet. Man merkte
es dem Franzosen durch seine wiedergewonnene
Forsche an, wie gut ihm die Pause bekommen
war. Diesen Satz ließ er sich nicht nehmen und be¬

hielt mit 6:4 die Oberhand. Die fünfte Runde
mußte dann die Entscheidungbringen. Bernard
sicherte sich zunächst eine 3:1-Führung, die er bis
zu 6 beide nicht wieder abgab. Mit ausgezeichnet
placierten Bällen und prächtigemElan holte sich
dann der TeutscheBall für Ball, um unter den
brausenden Beifallsstürmen der Tribünen mit
einem 8.6-Sieg den dritten Satz zu gewinnen.
Damit hatte Frhr . von Cramm seinen Titel
„DeutscherHallenmeister" mit Erfolg verteidigt,
so daß er nunmehr nach dreimaliger Wieder¬
holung in den Besitz des wertvollen
Pokals  kommt. — Nicht minder spannungs-
reich verlief der Kampf

um die Damen-Einzelmeisterschast
zwischen der Titelverteidigerin Frau Hilde
Sperling - Krähwinkel,  Dänemark , und
der Schweizerin Payot  aus Lausanne. Aus
diesem Kampf ging Hilde Krähwinkel mit einem
6:4-6:1-Sieg als abermalig« deutscheMeisterin
hervor. Trotz der Mittagsstunde ließ es sich das
Publikum nicht nehmen, auch diesem Kampf bei¬
zuwohnen. Die Dänin gewann durch ihre männ¬
lich-wuchtigenSchläge und durch die Unsicherheit
der Schweizerin, die nur zeitweilig sehr gut in
Tritt kam. Wenn diese Begegnungauch zu einer
ausländischen Angelegenheit wurde, so wird die
jetzige Frau Sperling für alle Zeiten doch ein
Stern im deutschen Tennis sein.

Hatte man anfangs angenommen, daß das
Herrendoppel zwischenv. Cramm-Henkel II und
dem französischen Paar Bernard-Eentien zu
einem erbittert  umkämpften Match kommen
würde, so sah man sich gründlich getäuscht. Tank
der ausgezeichneten Zusammenarbeit der beiden
Teutschen wurden die Franzosenvöllig überrannt,
von denen besonders Eentien eine sehr schwache
Figur war. Nur einzelne Netzbälle Bernards
führten zu Erfolgen. Bei dem deutschen Davis¬
pokalspieler konnte man die erfreuliche Feststel¬
lung machen, daß Henkel ll seinemgroßen Part¬
ner nicht nachstand. Diese

überraschendeNiederlage der Franzosen
wird im europäischen Tennissport wie eine
Bombe einplatzen. — Das letzte Spiel des Tages
bildete der Kampf um die Meisterschaft im
Damendoppel  zwischendem dänisch-deutschen
Paar Frau Sperling - Horn  und Frl.
Payot - Frau Fehlmann (Schweiz ). Hier
mußten die ersteren in zwei Sätzen in einem span¬
nenden Kamps ihr höchstes Können einsetzen, um
zu einem Sieg zu kommen. Erwartungsgemäß
holten sie sich die Damendoppel-Meisterschaftin
einem 6:3, 6:2-Zweisatz.

Nach Beendigung der Schlußrunden wurden
gesterngleichfallsdie Sieger in den Trostkon¬
kurrenzen  inst Damen- und Herreneinzel fest¬
gestellt. Nachdemder llngar Pethoe den Dänen
Sven Sperling in der dritten Runde mit 7:5, 6:4
geschlagen hatte, stand er in der Schlußrunde dem
deutschen Ranglistenspieler Göpfert-Berlin gegen¬
über, der am Vormittag des gestrigenTages dem
Italiener Quintavalle in zwei 6:4-Sätzen aas
Nachsehen gegeben hatte Die Begegnung Eöpfert-
Pethoe paßte sich in kämpferischer Beziehung vor¬
züglich in den Rahmen der Entscheidungskämpse
ein. Während der Berliner anfangs mit 6:4 davon¬
gezogenwar, mußte er sich im nächstenSatz mit

3:6 geschlagen bekennen, um dann endgültig im
nächsten Satz mit einem 6:3-Sieg den Match für
sich siegreich zu gestalten. Damit wurde Gopfert -
Berlin Sieger im Herreneinzel  der
Trostrunde.

Im Trost - Dameneinzel  sah die Lage fol¬
gendermaßenaus : Die Bremerin Büß hatte die
Dänin Frau Berg-Nielson glatt mit 6:3, 6:4 ge¬
schlagen und mußte am Nachmittaggegen die junge
Hamburgerin Heidtmann,  die gegen Frau
Bartels -Kallmeyer in zwei hart umkämpften
Matches mit .6:2, 7:5 die Oberhand behalten hatte,
antreten. So wurde die Begegnung Butz-Heidt-
mann zu einer „hanseatischen Angelegen¬
heit,  aus der die Hamburgerin mit 6:3, a.7, 6:4
als verdienteSiegerin hervorging.

Mit einer kurzen Schlußfeiermit anschließender
Siegeiverkündigungund Preisverteilung klangen
die einwöchigen Internationalen Hallentennis¬
meisterschaften aus, die in der Geschichte des bre¬
mischen und darüber hinaus in den Annalen des
deutschen Tennissportes unauslöschlich bleiben
werden.

Die Ergebnissedes Schlutztages
Herreneinzelspiel  um die Meisterschaft

von Deutschland. Sieger : G. v. Cramm  mit
12:14, 6:0, 6:2, 4:6, 8:6 über Marcel Bernard.

Dameneinzelspiel  um die Meisterschaft
von Deutschland. Siegerin : Frau Sperling-
Dänemark mit 6:4, 6:1 über Frl . Payot.

Herrendoppelspiel  um die Meisterschaft
von Deutschland. Sieger : v. Cramm/Henkel
mit 6:1, 6:0, 6:3 über Vernard/Eentien.

Damendoppelspiel  um die Meisterschaft
von Deutschland. Sieger ! Frau Sperling/
Frl . Horn  mit 6:3, 6:2 über Frl . Payot/Frau
Fehlmann-Schweiz.

Kanada
wieder Eishockey-Weltmeister

Deutscher Endsieg in der Trostrunde
Das Meisterschaftseishockey-Turnier in Davos

wurde abgeschlossen. Der Endkampfum die Welt¬
meisterschaftwurde erwartungsgemäß von Ka¬
nada mit 4:2 (2:1, 1:1, 1:0) gegen den Europa¬
meister Schweizgewonnen. Obwohl die Schwei¬
zer zwei ihrer Spieler ersetzen mußten, lieferten
sie dem großenGegner ein ganz fabelhaftes Spiel.

Das durch Lemay bald nach Beginn erzielte
Führungstor holte Cattini auf. Aber durch Ri-
oers kam Kanada noch im ersten Drittel mit 2:1
in Front. Aus einem Gewühl heraus erzielten
die Kanadier bald im zweiten Drittel ein wei¬
teres Tor. Aber die Eidgenossenließen nicht
locker. Torriani stellte den alten Abstand wieder
her. Ein interessanter, äußerst schnellerKampf
spielte sich im Schlußdrittel ab. Die Schweizer
setzten alles auf eine Karte, stürmten und ver¬
teidigten in einem Atemzug, aber Kanadas
Schlußmann war jetzt auf der Hut, während auf
der gegnerischenSeit« abermals Lemay seinen
Vorstoß durch einen Treffer erfolgreichkrönte.

Den dritten Platz entschiedendie Englän¬
der  erst in der dreimaligen Verlängerung mit
2:1 gegen die Tschechoslowakei  zu ihren
Gunsten. Bis dahin lautete das Ergebnis 1:1
(0:0, 0:1, 1:0). Im Endkampf um den 5. und
6. Platz schlug Schwedensehr sicher mit 3:1 (2 :1,
0:0, 1:0) Oesterreich. Frankreich und Italien
verzichteten auf die Austragung ihres Spieles
und teilten sich den siebentenPlatz.

Den Schlußkampf des Trostturniers
bestritten

Deutschlandund Polen.
In diesemSpiel konnte unsere Mannschaft die

in der Vorrunde durch den gleichen Gegner er¬
littene Niederlage durch einen eindrucksvollen
5:1-Sieg (2:0, 2:1, 1:0) wieder wettmachen. Nach
verteiltem Spiel legten kurz vor Schlußdes ersten
Drittels Strobl und Schibukatzwei Treffer vor.
Zwar holte sofort nach Wiederbeginn Zichinski
für Polen das erste Tor aus, aber zwei schöne
Tore von Jaenecke vergrößerten unseren Vor¬
sprung auf 4:1. Im Schluß waren wieder die
Deutschenüberlegen, was Schröttle zahlenmäßig
durch ein fünftes Tor ausdrückte. Leider ist die
deutsche Mannschaftzu spät in Form gekommen.
Nach den am Schlußtag  gezeigten Leistungen
wären unsere Vertreter bestimmtauf einen besse¬
ren Platz gekommen.

Das däniscksDkspaar6 lssrup , Ropsnkagsn,
ksrviss ausgsssicknetss können bssoncksis im
2usammsnspisl, im Osmiscktsn Doppel. Osgendie starken Rivalen konntensie sieb allerdings

nickt durcksstrsn
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Auch die Nadler
siegten über die Schweiz . . .
Einen verheißungsvollenAuftakt für das Fuß-

ball-Ländertreffen gegen die Schweizbildete am
Sonnabendabend ein Länderkampf der deutschen
gegen die schweizerischen Radfahrer, der im Ge¬
samt mit 46:35 gewonnen wurde. Den meisten
Anteil am Erfolg hatten hierbei die Amateure,
die alle ihre Wettbewerbe gewannen. Die Be¬
rufsfahrer bestritten einen Steherkampf über
viermal 15 Kilometer, wobei Läuppi und Möller
sich in die Siegerehren teilten. Bei dem Flieger¬
treffen stellte Meister Richter mit 9,8 Sek. seinen
Bahnrekord auf. wie überhaupt die deutschen Er¬
folge die erschienenen 7000 Zuschauerimmer wie¬
der in Begeisterung brachten. Ein starkes Auf¬
gebot von SchweizerSchlachtenbummlernfeuerte
ihre Landsleute mächtigan.

Die Ergebnisse: Berufsfahrer:  Steher:
1. Lauf: 15 Kilometer: 1. Läuppi 15:14. 2. Wan-
zenried, 3. Guzek. 2. Lauf : 1. Möller 16:17, 2.
Wanzenried, 3. Guzek. 8. Lauf : 1. Möller 15:54,
2. Wanzenried. 3. Läuppi. 4. Lauf : 1. Läuppi
15:19, 2. Möller. 3. Guzek. Flieger:  Dinkel¬
kamp schlägt Steffes, Richter schlägt von Dasch,
Steffes schlägt von Dasch, Richter schlägtDinkel¬
kamp. 2000 Meter Fliegerkampf: 1. Steffes 11,1,
2. Richter. 3. Dinkelkampf. 4. von Dasch. Runden-
rekordfahren: 1. Richter 9,8, 2. Dinkelkamp, 3.
Steffes, 4. von Dasch. S-Kilometer-Punktefahren:
1. Dinkelkamp22 P ., 2. Gilgen 11 P ., 3. Geyer
8 P ., 4. Richter 5 P . Lauf der Straßenfahrer:
1. Gilgen, 2. Geyer. Amateure:  Fliegertref¬
fen: i . Deutschland (Merkens, Hoffmann und
Kneer), 2. Schweiß. 2000-Me*«r-Fliegerkampf: 1.
Merkens, 2. Kaufmann, 3. Hoffmann, 4. Waege-
lin. Verfolgungsrennen 4 Kilometer: Deutsch¬
land holt Schweiznach 13 Runden. Gesamt des
Länderkampfes: 46:35 Punkte.

Schön-Lohm"nn gewinnen „1000 Runden"
im Sportpalast

Wie schon die vorausgegangenen Renntage im
Sportpalast, so wurden auch die „1000 Runden"
am Sonnabendabend zu einem Riesenerfolg. Ein
ausverkauftes Haus sah ein äußerst starkes Feld
am Ablauf, aus dem sich Schön-Lohmann nach
ganz großer Fahrt mit Rundenvorsprung gegen
Kilian-Vopel und Rausch-Wals als Sieger durch¬
setzten, denen eine weitere Runde zurück die Sie¬
ger der bisherigen Rennen Funda-Plltzfeld folg¬
ten. Schon vom Start lieferten sich alle Mann¬
schafteneinen Kampf auf Biegen und Brechen,
nicht weniger als 46,6 Kilometer wurden in den
Jagden der ersten Stunde zurückgelegt. Das Cie-
gerpaar besonders fuhr ein ganz großes Rennen,
in dem es nicht einmal vom Glück begünstigt
war, so kam Lohmann nicht weniger als drei¬
mal zu Fall , fuhr aber immer weiter. In der
letztenhalben Stunde glückte Schön-Lohmann der
entscheidende Nundengewinn. Zurückgelegtwur¬
den 1.37,50 Kilometer.

Das Ergebnis:  1000 -Runden-Mannschafts-
rennen: 1. Schön-Lohmann 9 Punkte 3:40:21,6.
Eine Runde zurück: 2. Kilian-Vopel 42 P ., 3.
Rausch-Wals 11P ., zwei Runden zurück4, Funda-
Pützfeld 35 P.
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iNns wrinnerung an am vorzabrigen Internationalen BgllontsnnisnMstsrscksftsn , ckis eben¬
falls in Bremen stattfanden . Das Bild kalt eine 8r :one aus dem Bndspisl um die Bsrrsndopnsl-
msistsrsckgft 1934 fest , das die Selnveden Oestkerg -Sckröder ( vorm Betr ) Zogen die Osutscksn
Dr . vessart ldenaei (kinter dem Bet ? ) in vier Sät/ .en gewannen . Die Porträts Zeigen die

Born , Brau Bilde B r a k vv , n -
. ^ reekts : v. 6 ramm,  Sieger im

unten iinks : Brau Bilde l< r ak .vinkel 8 psrli  n g , die Siegerin im Damen-luitts: Brau L r s k rvi n k e l - 8 pe r I i n g , v. 0 r a mm, die Sieger im gemisck-ten Doppel; unten reekts: die Sckvedsn Oestberg - Lekrödsr,  Sieger im Herrendoppel.

Sieger in den IVettketverkei , des Voisakres . Oben links : Brl.
Ksl - Sperling,  die Siegerinnen !m Damendoppel ; obenBsrrsnsinrsi;
sinrsl; unten

Der Nundfunk besucht die Meisterschwimmer
Neuer deutscher Gtaffelrekorddes BSD . / Gute Zeiten der Bezirkswettkämpse

Im Herrendoppelbskislt Bsistsr V. Orawmmit seinemguten BartnsrHenkelII die Obsrkand.
Unser Bild rwigt in der Vorsckluürundsdie Borveger Lmitk, Baänss und'dis Osutscksnv. Öramm

und Bsnksl II
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Handball im Gau M - ersachsen

13 11 0 2 22 :4 118 :79
13 10 1 2 21 :5 119 :69
13 7 0 6 14 :12 92 :74
13 6 2 5 14 :12 97 :83
12 5 3 4 13 :11 76 :70
12 5 2 5 12 :12 70 :85
11 4 1 6 9 :13 63 :72
12 4 1 7 9 :15 94 :86
11 3 -> 6 8 :14 70 :88
12 0 0 12 0 :24 43 :118

Die Handballspiele im Niedersochsengau brachten in
der Spitzengruppe noch keine endgültige Klärung , da
beide Spitzenreiter siegreich blieben . MTV . Braun¬
schweig schlug Germania List sicher mit 10 :6 und
bleibt dadurch weiter mit 1 Punkt Vorsprung in Füh¬
rung . Die Polizei Hannover konnte in Bremen VSK.
ebenfalls sicher mit 8 :4 schlagen . Der TK . Limmer
wurde vom Post -SV . Hannover knapp mit 5 :6 ge¬
schlagen und damit feine Meisterschaftshoffnung end¬
gültig begraben . Die Tabelle hat jetzt folgendes Aus¬
sehen:
MTV . Braunschweig
Polizei Hannover
TK . Limmer
Post -SD . Hannover
TSV . Hannover 87
VSK . Bremen
Limmer 1910
Germania List
Dk . Hannover
Hannover 96

MTV . Braunschweig — Germania List
10 :8 (5 :3)

In Hannover List kam es auf dem Platz an der
Hcobelstratze zu dem erwarteten Grohkamps . Die
Braunschweiger hatten durch gutes Spiel ihrer Läufer¬
reihe etwas mehr vom Spiel und gewannen verdient.
Der Sieg gewinnt noch mehr an Bedeutung , wenn
man bedenkt , daß Germania List aus eigenem Platz
immer sehr schwer zu schlagen ist . So auch in diesem
Spiel . Die Germanen hatten anfangs mehr vom
Spiel , schössen aber reichlich ungenau . Allmählich setz¬
ten sich aber die Löwenstädter durch und errangen
bis zur Pause einen Vorsprung von zwei Toren . Auch
nach dem Seitenwechsel blieb das Spiel äußerst flott.
Die Braunschweiger setzten sich infolge der größeren
Technik wieder mit demselben Halbzeitergebnis durch,
so daß sie am Schluß über einen sicheren 10 :6 -Sieg
quittieren konnten . Die Germanen leisteten tapseren
Widerstand , mußten sich aber dem besseren Gegner
beugen.

Polizei -Hannover — VSK . Bremen 8 :4 (4 :2)
Die einzige Bremer Gaumannschast hatte die Ord¬

nungshüter aus der Leinestadt zu Gast und mußte
beide Punkte an den besseren Gegner abgeben . In

Gröpelingen hatten sich rund 600 Zuschauer eingesun-
den , die ein flottes Kampsspiel zu sehen bekamen.
Leider enttäuschten die Einheimischen etwas . Besonders
die Stürmerreihe konnte in keiner Weise an ihre Lei¬
stungen aus den vorigen Spielen anknüpfen . Ein be¬
sonderes Lob verdient der Torwart der Bremer , dessen
Leistung als erstklassig bezeichnet werden muß . An
den acht Toren des Gegners ist er schuldlos , woraus
schon die solide Schußkraft der Hannoveraner Stürmer¬
reihe zu ersehen ist . Auch im Zuspiel und Fangver¬
mögen war dieser Mannschaststeil der Gäste dem der
Bremer zu jeder Zeit klar überlegen . Zudem wurde

die Angriffsreihe der Leinestädter von ihrer Läufer¬
reihe gut unterstützt . Auch die Hintermannschast konnte

befriedigen . — Durch diesen Sieg behalten die Ord¬
nungshüter aus Hannover die gmhlung mit MTV.
Bmunschweig und gelten tveiter a4s ernster Anwar-
ter aus die Gaumei st erschüft.

Spielverlauf:  VSK . hat Wahl und spielt zu¬
nächst mit Wind . Schon in den ersten Angriffen der
Gäste erkennt man ihre große Durchschlagskraft . So
erzielt auch ihr Linksaußen in der dritten Minute
durch langen , harten Wurf das Führungstor . Doch
gelingt den Bremern im Gegenangriff nach schönem
Durchspiel der Ausgleich . , In der Folge vergibt VsK.
durch zu große Aufgeregtheit mehrere gute Gelegen¬
heiten Die Gäste sind erfolgreicher . Nachdem Luhrs
einige scharfe Würfe des Gegners gemeistert hat , muß
er einen Wurs des Halbrechten vom Torkreis passieren
lassen . Doch wiederum fällt für die Gastgeber durch
Freiwurs der Ausgleich . Das ohnehin schon schnelle
Tempo wird von beiden Mannschaften noch erhöht.
Mehrere Male sind Psosten und Latte auf beiden
Seiten Retter in höchster Not . Doch mehr und mehr

setzen sich die Hannoveraner durch , die im Kampf
Mann gegen Mästn meistens Sieger bleiben . Die Gäste
erhöhen durch gute Stürmsrleistungen das Ergebnis
bis zum Wechsel aus 4 :2.

Nach Wiederbeginn kommt die Stürmerreihe der
Bremer mehr in Fahrt , ohne sich aber gegen die g u t e
gegnerische Hintermannschast  durchsetzen
zu können . Nach längeren erfolglosen Bemühungen der
Einheimischen gehen die Gäste wieder zum Angrfts
über . Ihr schneller Sturm schraubt das Ergebnis in
regelmäßigen Abständen auf 8 :2 . Es scheint , als ob
der Sieg der Gäste zweistellig ausfallen soll , doch die
Bremer Angriffsreihe besinnt sich auf sich selbst . Ein
schnelles Durchspiel des Jnnensturmes beendet dieser
mit dem dritten Treffer . Schließlich wird das Ergeb¬

nis durch verwandelten 13 -Meter -Wurs noch günstiger
gestaltet . Das Ergebnis entspricht durchaus den Lei¬
stungen . Das Spiel fand in Heise ( Werder ) einen
stets sicher und korrekt auftretenden Unparteiischen.

Post -SV . Hannover — TK . Limmer
6 :5 (5 :4)

Aus eigenem Platz konnte der Post -SV . einen glück-
liken Sieg erringen . Der Platz bei Bischosshol lag den
Turnern ' nicht besonders . Daß sie aber trotzdem den
Postsportlern eine gleichwertige Partie lieserten , zeich¬
net den großen Kampfgeist der Mannschaft rm Er¬
gebnis richtig wieder . Die Turner hatten Göing mit
in den Angriff genommen , während Maaß zwischen
den Psosten stand . Der Sturm hat unbedingt an
Durchschlagskraft und Schußsicherheit gewonnen . Die
Postsportler kämpften zäh und stellten eine aus¬
gezeichnete Hintermannschast ins Feld . Die erste Spiel¬
hälfte war die torreichste . Beide Mannschaften hatten
sich viel vorgenommen und gingen abwechselnd in
Führung . Die Platzeigner behielten mit 5 :4 die Ober¬
hand . Nach Seitenwechsel liehen die Stürmer etwas
nach , während die Hintermannschaften besser wurden.
Trotz größter Anstrengungen schassten beide Gegner
nur noch je ein Tor . Die Blaugelben haben ihren Er¬
folg vom Erstspiel wiederholen können und sich jetzt
mit aus den dritten Platz der Tabelle vorgeschoben.

Die Spiele in der Bezirksklasse
In der Bezirksklasse gab es am Sonntag nur vier

Spiele . Die Gruppe Bremen und Süd waren spielfrei.
In Gruppe Nord  hatte der Tabellenführer

Polizei Bremen ATS . ' Bremerhaven in der Unter-
weser aufzusuchen und kam erst nach schwerem Kampfe
zu einem 8 :3 -Erfolg . Die Bremerhavener leisteten in
der ersten Spielhälfte tapseren Widerstand und erreich¬
ten ein 2 :2 . Nach dem Wechsel setzte sich das Stehver¬
mögen der Ordnungshüter mehr und mehr durch,
während die Bremerhavener ihr Pulver verschossen
hatten . 5 Tore erzielten die Bremer , während die
Einheimischen nur einmal durch Freiwurf erfolgreich
waren . Mit diesem Sieg sicherte sich die Polizei die
Meisterschaft . — Der Geestemünder Turnverein
empfing aus eigenem Platz Bremerhaven 93 und mußte
sich ülwrraschenderweije mit einein Unentschieden zu¬
friedengeben . Die 9Ser waren mit großem Eiser bei
der Sache und erreichten ein 4 :4, nachdem sie bei der
Pause noch mit 2 :1 geführt hatten.

In Gruppe West  konnte der Tabellenführer
Oldenburger Turnerbund im Ortsderby gegen Sport¬
freunde Oldenburg nur unentschieden 2 :2 ( 1 :1) spie¬
len und erlitt damit den ersten Punktverlust . Die

Turner können froh sein , wenigstens einen Punkt ge¬
rettet zu haben , denn die Sportfreunde waren fast
dreiviertel Stunde überlegen . Diese hielten aber im
Sturm den Ball zu lange , so daß Torerfolge aus¬
bleiben mußten . — Werder Bremen suchte den Tabel¬
lenletzten Roland Telmenhorst aus und kam zu einem

sicheren 7 :3 -Sieg.

Die Tabellen der Bezirksklasse:
Nach den Spielen am 27 . Januar haben die Tabel¬

len der Bezirksklasse folgendes Aussehen:

Gruppe Bremen:

Tv . d . Bahnhossvorstadt 10 8 1 1 17 :3 52 :21

Bremer Turngemeinde 10 7 2 1 16 :4 46 :24

Tv . Woltmershausen 9 6 0 3 12 :6 44 :36

Tv . Eramdke 9 4 1 4 9 :9 53 :33

VfB . Komet 11 3 0 8 6 :16 56 :61

Lüssumer Turnverein 11 3 0 8 6 :16 31 :67

Bremer Sportverein 10 2 0 8 4 :16 21 :59

Gruppe Nord:

Polizei Bremen 7 6 0 1 12 :2 45 :25

Geestemünder Tv. 6 3 1 2 7 :5 40 :29

ATS . Bremerhaven 7 3 0 4 6 :8 40 :34

Hastedter MTB. 6 2 0 4 4 :8 26 :38

Bremerhaven 93 6 1 1 4 3 :9 23 :48

Gruppe West:

Oldenburger Turnerbund 7 6 1 0 13 :1 36 :17

Delmenh . Ballspielverein 6 4 1 1 9 :3 32 :15
Werder Bremen 6 3 1 2 7 :5 28 :28

Sportfreunde Oldenburg 6 1 1 4 3 :9 24 :30

Roland Telmenhorst 7 0 0 7 0 :14 11 :41

Gruppe Süd:

Osnabrücker Turnverein 10 7 0 3 14 :6 67 :45
Osnabrück 08 11 6 2 3 14 :8 62 :40

Schüttorf 09 8 6 1 1 13 :3 53 :34

Sparta Nordhorn 9 4 1 4 9 :9 54 :52

RTS . Lingen 10 3 2 5 8 :12 39 :59

Tv . Haste 9 1 3 5 5 :13 36 :59
Tv . Melle 9 0 3 6 3 :15 19 :51

Uebersicht der i . Kreisklasse
nach Abschluß der Spiele in der Truppe

West
Nachdem jetzt die Spiele in der ersten Kreisklasse

in Gruppe West feststehen , geben wir nachstehend eine
genaue Uebersicht.

Als Meister hat sich ein Neuling behauptet : Fähr-
Hammersbeck.  Diese Mannschaft legte überraschend
eine gute Spielstärke an den Tag und verlor nur ein
Spiel , und zwar gegen Vegesacker Tv . knapp mit 2 :3.
Daß sich ein Neuling durchgesetzt hat , ist wieder ein
Zeichen dasür , daß in der zweiten Kreisklasse die
Mannschaften durch die Gleichwertigkeit in der Spiel-
stärke eine gute Schulung genießen und Mannschaften
der ersten Kreisklasse in bezug auf Kampfgeist über¬
legen sind . Wenn die Mannschaften der Meisterklasse
von diesem Kampfgeist nur etwas ab hätten , dann
sähe es um unsere Spitzenmannschaften wahrlich besser
aus.

Als unumstößliche Tatsache steht sest : Die Spiel¬
stärke der Kreisklasse hat sich gegenüber den Spitzen¬
mannschaften prozentual stärker gehoben.

An zweiter Stelle findet man den Tv . Oslebs
Hausen  mit drei verlorenen Spielen , und zwar ver
lor man zweimal gegen Fähr -Hammersbeck und ein
mal gegen Vegesacker Tv . Von OMebshauscn , den,
langjährigen Vertreter der Kreisklasse , hatte man
eigentlich mehr erwartet . Die dritte Stelle nimmt
der Vegesacker  T v . ein , der durch den Zusammen¬
schluß mit der Spvg . erheblich an Spielstärke ge¬
wonnen hat . Nur ein Punkt weniger als Oslebs-
hausen , hat die Mannschaft den „ Meister " schlagen
können , während man gegen Blumenthal verlor und
gegen MTV . unnötigerweise nur 4 :4 spielte . — Dann
kommen die schwächeren Mannschaften MTV . und
Blumenthal.  Sieben Punkt « Abstand vom „Trit¬
ten " der Tabelle ergibt eine gewaltige Lücke . Ter
MTV . hatte allerdings das Pech , nicht immer die
beste Vertretung zur Stelle zu haben . Die Mannschaft
rettete sich gerade noch vor dem Abstieg und scheint
besser zu sein , als der Tabellenplatz besagt . Der Blu¬
menthaler Tv . war in seinen Spielen zu unbeständig.
Man muß den 3 :2 -Sieg über Vegesack noch als die
beste Leistung ansprechen . Absteigen muß Marßet,
die nur ein kurzes Gastspiel gegeben hat . Damit
kommt tatsächlich die schlechteste  Mannschaft ein«
Klasse dieser.

Zur Feststellung des Meisters tvaren 30 Spiele er¬
forderlich , wobei 292 Tore geschossen wurden , einem
Durchschnitt von 9,73 Toren in einem Spiel ent¬
sprechend.

Amtlich wird folgende Tabelle gemeldet:

Tv . Fähr -Hammersbeck 10 9 0 1 18 :2 57 :21
Tv . Lslebshausen 10 7 0 3 14 :6 76 :36
Vegesacker Tv . 10 6 1 3 13 :7 47 :32
MTV . Bremen 10 2 2 6 6 :14 37 :60

Blumenthaler Tv . 10 2 2 6 6 :14 39 :67
Spv . Marßel 10 1 1 8 3 :17 36 :76

Stasselmcister : Tv . Fähr - Hammersbeck

Die Spiele der Gruppe Ost sind noch nicht abge¬
schlossen , die Uebersicht folgt , sobald die Spiele er¬
ledigt sind.

2 . Kreisklasse

Tut Heil — DIK . Roland 4 :1 (1 :1)

Die Waller waren bei Roland zu Gast und nahmen
für die in der Herbstserie erlittene Niederlage Re¬
vanche . Der schneebedeckte Platz , der durch vorher aus-
getragene Spiele recht glast war , machte beiden Mann¬
schaften das Spielen nicht leicht . Dennoch entwickelte
sich von Beginn an ein schnelles Spiel , in dem Ju-
gendkrast Mitte der ersten Spielhälfte die Führung
erzielte . Aber der Ausgleich läßt nicht lange aus sich
warten . Mit 1 :1 geht es in die Pause . In der zwei¬
ten Spielhälst « haben die Gastgeber den Wind ini
glücken . Trotzdem gelingt es dem Gegner in der 35.
Minute , nach schnellem Durchbruch zur 2 :1-Führung
einzuweisen . Als bald darauf sogar der dritte Tresser
folgt , scheint das Spiel entschieden . Die Platzherren
versuchen mit aller Macht , dem Spiel eine andere
Wendung zn geben , doch ihrer Fünserveihe will nichts
glücken . Angrisfe , die von der diesmal guten Waller
Hintermannschaft nicht abgewehrt werden , vereiteln
der vereiste Boden und verschiedentlich der glatte Ball.
Die Gut Heiler sind erfolgreicher . Nach einer Ecke
erzielen sie das vierte Tor und verlassen mit 4 :1 als
verdiente Sieger den Platz . Allerdings ist das Er¬
gebnis dem Spielverl 'aus nach zn hoch ausgefallen.

Freundschaftsspiele
VTT . (Bezirksklasse ) — Stern (1 . Kreis¬

klasse ) 8 :3 (2 :2)

Die Bezirksklassenmannschaft hatte gegen Stern ein
Freundschaftsspiel vereinbart und blieb glatt siegreich.
Allerdings sah es nach einein so hohen Siege in der
ersten Spielhälfte nicht aus , denn die BTG .cr begannen
das Spiel recht lustlos und mußten den eifrigen Gästen
eine 2 :0 -Führung überlassen . Erst dann kam BTG.
aus und kann bis zum Wechsel durch zwei Gegentore
den Gleichstand erzielen . Im zweiten Durchgang sielen
die Sterncr stark zurück . Die Turner zeigten ein

schnelles , wuchtiges Angriffsspiel und waren in regel¬
mäßigen Abständen noch sechsmal erjolgreich . Diesen
zahlreichen Erfolgen der Gastgeber vermochten die
Stevner nur noch ein Tor entgegenzusetzen , so daß
BTG . eindeutig Sieger blieb.

Das zwischen MTV . Hastedt und Arbergen
vereinbarte Tressen siel aus.

Deutsche Tumeeschaft
Ortswetturnen in Bassen .

Fischerhude knapper Sieger

Das Maniischastswetturnen der Turnvereine aus

Bierden , Fischerhude , Morsum , Post-
hausen und Bassen  haste sehr starken Zuspruch
gesunden . Ter Kamps brachte durchweg annehmbare

turnerische Leistungen . Ausschlaggebend war einzig die
Durchschnittslei  st una  einer Mannschaft . Am
Barren zeigte es sich , daß Morsum , Fischerhude und
Bassen sich nahezu gleichwertig waren . Nur 7 Punkte
trennten diese drei . Auch axi Pferd blieb die Reihen¬
folge so , trotzdem an . diesem Gerät nur vereinzelte
Turner eine fließende Uebung durchturnten . Nach
zwei Geräten war der Stand des Kampses : 1 . Mor¬
sum 193 Punkte , 2 . Fischerhude 181 , 3 . Bässen 177,
4. Posthausen 164 , 5 . Bierden 139 . Bei den Frei¬
übungen holten die Fischerhuder den Vorsprung säst
aus . Sie erreichten für ihre feinen Uebungen 99 Punkte,
gegenüber 88 von Morsum Auch Bässen behielt mit
97 Punkten den Anschluß . Hierdurch schrumpfte die
Führung Morsums auf 1 Punkt zusammen , so daß
das Reckturnen die Entscheidung bringen mußte . Die
kam wiederum erst mit der allerletzten Uebiing . Mii
2 Punkten Vorsprung wurde Fischerhude glücklicher
Sieger in diesem Kampf.

Folgende Rangfolge gibt die Stärke der Monnschas-
ten wieder : 1 . Tv . Gut Heil Fischerhude 374 Punkte,
2 . Mtv . Morsum 372 , 3 . Tv . Gut Heil Baffen 361 , 4.
Tv . Posthausen 337 , 5 . Tv . Bierden 279 Punkte . Die
besten Turner waren : Mit 3 Uebungen , 1 . Winket-
mann , Fischerhude , 102 Punkte , 2 . Glander . Morsum,
101 , 3 . Gohde , Morsum . 97 Punkte : mit 2 Uebungen:

1 . Sengstake , Fischerhude , 66 Punkte , 2 . Hcitm « nn,
Bassen , 65 Punkte.

1. Mädeltreffen des Unterkreises Bremen
Mit Sturmsahnen und Wimpeln , mit blanken Augen

und frohem Lied marschierten rund 700 Mädel des
Unterkreises Bremen in die große Turnhalle der BTG.
ein . Die Unterkreissnhrerin der Mädel , Bringfriede
Kleppsattel , begrüßte die Gäste und Mädel und stellte
den Grundgedanken der Turnerarbeit heraus m dem
Spruch:

„Groß denken , treu bleiben , frei sein gibt uns Kraft.
Rein und edel in unserem Bestreben , Deutschland zu
dienen durch unsere Deutsche Turnerschastl"

Die einzelnen Gruppen und Vereine zeigten in bun¬
ter Folge Bilder aus ihrer Arbeit : Volkstänze , Sprech-
und Bewegilngschöre , mutiges Springen und Schwin¬
gen an Pferd und Barren . Ein frisches lustiges Spiel
von einem Schloß , in dem böse Geister den Bewoh¬
nern den Schlaf rauben , ries helle Begeisterung her¬
vor . Mit einem fröhlichen Kanon , einem Scherzlied
und Turnerliedern sangen sich alle zusammen zu einer
großen Gemeinschaft . — Im Schlußwort sprach Nnter-
kreis -Kinderturnwart Böttcher noch einmal zu den
Mädeln von dem Sinn der turnerischen Arbeit , von

Dienst an Vaterland und Volk . Wir wollen ein
stutziges Geschlecht werden . Wir wollen kämpfen , helfen
und dienen , wir wollen das Alte ehren und achten
und mit ihm das neue junge Leben gestalten.

Kreissrauenturnwartin Berta Menkens  forderte
die Mädel aus , in Einigkeit beharrlich , tapfer und treu
in der Deutschen Turnerschaft zu arbeiten . Mit dem
Bekenntnislied : „Wenn alle untreu werden " schloß das
Tressen.

Turnverein Iahn feiert 56jähriges Bestehen

Die Arbeit des verflossenen Jahres war ein schöner

Erfolg!

Satzungsgemäß sank » am letzten Sonnabend bei
Harms , an der Tiefer , die diesjährige ordentliche
Hauptversammlung statt . . Aus der Tagesordnung
standen Berichte , Leiterwahl und die Vereinssahrt am
Sonntag , 27 . Januar , nach Heiligenrvde . Dann wurde
der Jahresbericht 1934 verlesen . Zusammenfassend kann
man sagen , daß diesem Jahr der Arbeit ein schöner
und verdienter Erfolg beschicken war . Es lvar , wie
schon 1933 , ein Jahr der Ausrichtung und Klärung
im nationalsozialistischen Sinne , Allerdings sind dem
Verein schwere Prüfungen und Schicksalsschläge nicht
erspart geblieben . Die Jahner mußten den Sportplatz,
den sie zusammen mit dem Turnverein Friesen erst
vor kurzer Zeit erworben hatten , dem Staat über¬
lassen . Das Grundstück war für Neubauten aus-

ersehen und mußte so den höheren Zwecken weichen.
Wkr hossen , daß durch Verlzandlung mit den zustän¬
digen Behörden dem Verein ein neuer Platz zugewie¬

sen wird . Man spricht von einer Liegenschaft in der
Nähe des Kuhhirten . Ein Freiplatz außer der Turn¬
halle ist unbedingt notwendig , da die Jugend im
Sommer lieber im Freien Turnen und Sport treiben
will.

Den Mitgliederbestand konnte der Verein erhalten.
Zwar zeigte sich im letzten Jahr ein starker Abgang
zur SA . , HJ . usw ., doch scheint die Schwächungskrise
jetzt überwunden zu sein . Der Verein hat stets eine
vorsichtige Auslese unter seinen Mitgliedern getroffen.
So kommt es , daß er durch die Jahrzehnte eine kon¬
stante Mitgliederzahl ausweist . Eine straffe Disziplin
und restlose Unterordnung hat hier schon früh , ohne
viele Worte , nationalsozialistische Grundideen ver¬
breitet.

Die Vereinsstatistik , die verlesen wurde , gibt einen
Einblick in das außerordentlich reichhaltige Leben des
Vereins . In allen Abteilungen wurde stark und er¬
folgreich gearbeitet , so daß der Jahresabschluß eine
schöne Leistung auszuweisen vermag . — Am Ansang
des Abends gedachte man des verstorbenen Sports-
knmeradsn Lührs , um darauf den Sieg des Deutsch¬

tums an der Saar zu würdigen . Anschließend schritt
inan znr Wahl des Vereinsführers . Gewählt wurde
Sportbruder Kleinknecht.  Danach blieb man noch
einige Zeit zusammen , um alte Erinnerungen auszu¬
tauschen und sich zu stärken für das neue Vereins¬
jahr . Wir aber wünschen dem Bund , der aus ein
56jäbriaes Bestehen zurückblicken kann , viel Erfolg für
die Arbeit , die ihn in den folgenden Jahren erwartet.

Erfolgreicher Turnabend der Gehörlosen
Am Sonnabend veranstaltete im Cafe Lehmkuhl der

Ortsbund Bremen im „ Regede " ( Reichsverband der Ge¬

hörlosen Deutschlands ^ einen Turn - und Geselligkeits¬
abend , der Allgemeine Taubstummen -Berrin beging sein

30 . Stiftungsfest . Durch die rastlose Arbeit des Vereins
stieg die Mitgliederzahl van 60 aus 220 . Zweck des Bun¬
des ist es , die Geselligkeit zu pflegen und für das Wohl
seiner Mitglieder zu sorgen , hauptsächlich durch die Er-
kämpsung der Gleichberechtigung mit den Vollsinnigen.
Diesem Bund ist der Taubstummen -Turn - und -Sport¬
verein , der gestern sein 15 . Stiftungsfest feiern konnte,
angegliedert.

Nach der Machtübernahme durch den Nationalsozia¬
lismus ist der Bund zu einem Selbsthilfe -Verband um¬

gewandelt , der sich wcitgehendst aus eigene Füße stellt
iind aus sich heraus seinen Mitgliedern hilft . Durch
seine Arbeit will er den hörenden Volksgenossen zeigen,
daß die Gehörlosen genau so ihre Pflicht dem heutigen
Staat gegenüber erfüllen wie jeder andere auch . Vieles
ist ihnen durch ihren Gehörfehler versagt , um so mehr
sollte man ihre Arbeit anerkennen und zu verstehen
suchen . Große Transparente „ Eine einzige Volksgemein¬
schaft ist unser Ziel " , und „ Turnerschast ist unser Weg,
Volk unser Ziel " wiesen den Besucher der Veranstaltung
auf Wollen und Ziel des Verbandes hin . Der Abend
war ausgesüllt durch kleine Pantomimen und wortlose
Grotesken und Schwänke , denen von den Zuschauern
der verdiente Beifall gezollt wurde . Besonders gefiel die
Leistung einer jugendlichen taubstummen Tänzerin , die
hervorragendes Können zeigte . Ente turnerische Vor¬
führungen am Barren und Reck und das Keulenschwin¬
gen der Damen legte Zeugnis dafür ab , daß auch auf
sportlichem Gebiet eifrig und erfolgreich gearbeitet wird.

Deutsche Ningerfiaffel gegen Schweden
Als letzte traten die  Weltergewichts¬

ringer  zu Entscheidungskämpfen zur Ermitt¬
lung der deutschen Ringerstaffel gegen Schweden
in Schifferstadt an , bei denen sich erwartungs¬
gemäß der deutsche Meister und Kampsspielsieger
Schäfer -Schifserstadt durchsetzte.

Die deutsche Mannschaft für den Länderkamps
im Ringen gegen Schweden am 3. Februar in
Malmö hat nun (vom Bantam - bis Schwerge¬
wicht) folgende Aufstellung : W . Möchel - Köln,
Hering - München , W . Ehrl - München , F.
Schäfer - Schifserstadt , F . N e u ha u s - Essen,
F . Siebert - Darmstadt und K. Hornfischer-
Nürnberg.

Kameradschastsabende im Rundfunk

Der Leipziger Rundfunksender wird an jedem
Mittwoch im nächsten Monat sportliche Kamerad¬
schaftsabende veranstalten . Die Sendung ist als
Regelkunde für Spieler und Zu-
ichauer  gedacht , und die berufensten Führer
und Fachleute des deutschen Fußballsports wer
den an den Abenden über Regeifragcn sprechen
Fhre Mitarbeit haben bereits der Bundessührer
Helix Linnemann , der Bundespressewart Guido
von Mengden , Vorführer Hans Hädicke, Hoff- ,
mann -Leipzig , ferner Bundessportlehrer Otto

Nerz , Pros . Elaser -Freiburg , Bundesrechtsanwalt
Schmidt , Dr . Bauwens -Köln usw .z »gesagt.

DKW . — das kleine WunSerauto
Das bekannte Bremer Auto -Haus Schmidt

u. Koch  veranstaltete gestern eine Prüfungs¬
fahrt zwecks Festlegung des Betriebsstofsver-
brauches der bewährten „TKW .-Reichsklasse ". Es
beteiligten sich acht Kunden der Firma mit ihre»
teils neueren , teils älteren Reichsklassen -Wagen-
modellen . Die Fahrt fand trotz ungünstiger Wege-
oerhältnisse — bei Neuschnee und Glatteis — statt
und wurde unter fachmännischer Kontrolle auf
das gewissenhafteste ausgeführt . Wegen des
ziemlich heftigen Windes wurde Hin- und Rück¬
fahrt insgesamt geweitet . Der Erfolg ist äußerst
^achtenswert . Von den acht Wagen verbrauchten
in Wagen 5,1 Liter , ein Wagen 5,5 Liter , zwei

Pagen 6 Liter , zwei Wagen 6,5 Liter je 100 Ki
ometer . Ein Wagen mußte wegen Kerzenschaden
aufgeben und einer wegen Zeitmangel . Zieht man
fte geradezu sprichwörtliche Zuverlässigkeit und
ie bestechenden Fahrteigenschaften der TKW .-

steichsklasse mit in die Beurteilung ein , so kann
man die Bezeichnung dieses schnellen Wagens als
„Das kleine Wunder"  wohl anerkennen.

Hockey- auch
BHS und MTV von 72 erfolgreich

Der in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
gefallene Schnee hatte in letzter Minute einige
Spielabsagen zur Folge . So fielen die in der
Bahr angesetzten Treffen zwischen der Bahr und
dem MTV leider aus . In Horn und im Sta¬
dion gab es trotz der Schneelage einige inter¬
essante Spiele . Besonders in Horn wurde er¬
bittert um den Sieg gerungen . Weser war besser,
als es das 1 :3-Resultat zeigt . Die rotweißen
Damen hatten in Weser nicht viel zu schlagen und
holten einen eindeutigen Sieg heraus.

MTV v. 75 — HC Horn 3 :2 (0 :0)

Im Spiel des Vormittags boten beide Mann¬
schaften trotz der schlechten Bodenverhältnisse
recht nette Leistungen . Beide Mannschaften paß¬
ten sich verhältnismäßig schnell den schwierigen
Umständen an und lieserten sich eine ausge¬
glichene erste Halbzeit , die trotz der besten Chancen
beider Parteien torlos verlief . In den ersten
Minuten der zweiten Hälfte bringt Lüllmann
seinem Verein im Anschluß an einen Freischlag
die 1 :0-Führung . Doch die Freude soll nicht lange
dauern , denn schon wenig später rollt bei einem
Gewühl ein leichter Ball über die Torlinie der
Turner . Nunmehr setzen die Hörner zu gefähr¬
lichen Angriffen ein und haben auch für einige
Minuten etwas mehr vom Spiel . Eine große
Gelegenheit ließ Fricke in dieser Zeit aus , als er
einen sicheren Ball an dem herauslaufenden
Winkelmann und . . . am Pfosten des leeren
Tores vorbeilenkt . Bald kommen die Turner wie¬
der zu einem leichten Uebergewicht , das sie besser
als die Hörner verwerten können . Ein schönes
Durchspiel Lüllmanns , Seemann bringt durch den
letzteren erneut die Führung für den MTV.
Einen gefährlichen Durchbruch des Turnermittel¬
stürmers kann Schröder durch entschlossenes Her¬
auslaufen stoppen . Lüllmann , der wied « beson¬
ders gut aufgelegt war , erzielt auf Flanke von
rechts noch ein drittes Tor , das den Sieg sicher¬
stellte , da die Hörner in den wenigen Minuten
bis zum Schluß nur noch zu einem weiteren Tor
durch den , diesmal halbrechts spielenden , Ernst I
kamen . Noch einmal hatten die Turner eine
große Chance bei einem Durchspiel Seemann—
Lüllmann , doch der letztere hatte mit seinem Schuß
Pech — der Ball schrammte am Pfosten vorbei.

Beim Sieger bot die Elf eine geschlossene Lei¬
stung . Der Sturm war in seiner Gesamtheit gut.
Lüllmann und Seemann waren besonders schuß-
freudig . Riesmeier baute sein Spiel sehr schön
auf und hatte in den Außenläufern dabei gute
Unterstützung . In der Verteidigung überragte
Dörmann . Winkelmann im Tor war bis auf
einige kleine Schnitzer gleichfalls „auf Draht ".
Bei den Hörnern fehlten Denker und Kiehne,
außerdem kamen sie mit einer Neuaufstellung her¬
aus , die sich bestens bewährte . Die Angriffe der
Fünferreihe der Blauweißen waren stets gefähr¬
lich und konnten nur durch das gute Spiel der
Turnerhintermannschaft zunichte gemacht werden.
Schröder im Läuferzentrum stand seinem Gegen¬
über Riesemeier kaum nach. Der rechte Läufer
fiel etwas ab . Gut waren auch Ilsemann , Weber
und Schrader II im Tor . Das Spiel hätte dem
Spielverlauf nach ebensogut unentschieden enden
können.

Horn Reserve — VFB . Oldenburg 3 :3 (2 :2)

BHC . siegt gegen Weser 3 :1 (0 :1)

Weser mußte gegen den BHC . auf einige Er-

wenn es schneit
> / Hoher Sieg der BHS -Damen

satzleute zurückgreifen , die sich jedoch dem Mann-
schaftsgefüge recht gut anpaßten . Die Blauen
fanden sich mit den Bodenverhältnissen bedeutend
bester ab und verschafften sich dadurch zunächst ein
leichtes Uebergewicht , das jedoch bald vom BHC.
wieder wettgemacht wird . Schon nach wenigen
Minuten steht es 1 :0 für Weser . Bock nahm einen
Freischlag geschickt an und bezwäng Weber durch
scharfen Schuß in die äußerste rechte Ecke des
Tores . Wenig darauf schiebt Wille einen Ball
zu schwach auf das leere BHC .-Tor , so daß Kley«
Hauer im letzten Moment retten kann . Ein schar¬
fer Schuß Bocks wird die Beute Webers . Bei¬
nahe hätte dann auch noch Seekamp ein Eigentor
gemacht , doch der Pfosten rettete noch einmal.
A-uf der anderen Seite hat Herr eine große Ge¬
legenheit , doch verliert er im entscheidenden Mo¬
ment den Schläger . In der zweiten Hälfte kom¬
men die Rotweißen zu einem leichten Erfolg , als
Grander über einen langen Ball tritt , der nach¬
setzende Herr schob den Ball unbehindert ins
leere Tor . Eine feine Flanke Toels kommt zu
Minkmar , der schiebt kurz zu Dübkens , und es
steht 2 :1 für die Oberneuländer.

Die Stadionleute verschaffen sich dann zwar
noch eine leichte Feldüberlegenheit , doch kann
sich ihr Sturm gegen die starke BHC .-Hinter --
mannschaft nicht durchsetzen. Ein wenig wurde
die Verteidigung des BHL . dabei auch von
ihrem Schiedsrichter unterstützt . Kurz vor Schluß
verwandelt Minkmar eine Strafecke für seine
Farben . Das 3 :1 entspricht dabei nicht ganz dem
Spielverlauf . Die Weseraner hatten zumindestens
ein weiteres Tor verdient . Allerdings machte
die Verteidigung den Fehler , oft zu weit aufzu¬
rücken, wodurch die Aktionen des schnellen BHC .-
Sturmes erleichtert wurden . Im Sturm der
Rotweißen war Toel , der oft eingesetzt wurde , die
treibende Kraft , seine gefährlichen Flanken
gaben dem Jnnensturm schöne Gelegenheiten.
Allerdings wurde er von dem sonst recht gut
spielenden Schulz nur mangelhaft gedeckt. Dem
Wesersturm fehlt bei gutem Feldspiel das ent¬
schlossene Arbeiten im Schußkreis . Darin waren
ihnen die rotweißen Stürmer überlegen . Die
beiden Läuferreihen hielten sich die Waage . Die
Verteidigung der Rotweißen war der der Sta¬
dionleute etwas überlegen , da sie bester Platz
hielt , während Angelbeck und Ellbrecht , die beide
stocksicher und in Ballbehandlung gut waren,
durch zu weites Aufrücken unnötige Eefahren-
momente schufen. Grander im Tor konnte sich
nicht so gut wie sein Gegenüber mit dem glatten
Boden abfinden , ist aber , bis auf den einen
Schnitzer , an den erzielten Toren schuldlos.

Weser 2 — BHC . 2. 1 :3

Weser 3 — VHC . 3, 2 :3

BHC . Damen — Weser Damen 7 :1 ( 4 :1)

Bester als es das 4 :1 der Pause zeigt , schlugen

sich die Weser -Damen in der ersten Hälfte , die

völlig ausgeglichen verlief . Die Mittelstürmerin
der Rotweißen schoß zunächst zwei Tore , denen

Frl . Stecher einen Treffer entgegensetzte . Zwei

weitere Tore bis zur Pause und drei naH d̂em
Wiederanpfiff stellten eine auch in der Höche ver - '

dienten Sieg der Rotweißen her.

so -Kilometer-Dauermarsch im Gchneesturm
Beichte von den Wlntersportstätten

Eine der schwersten Prüfungen hatten die Teil¬
nehmer am 50-Kilometer -Dauerlauf der deutschen
Skimeisterschaften 1935 am Sonntagvormittag zu
bestehen . Viele von ihnen haben schon so manche
50 Kilometer mitgemacht , aber nur die aller¬
wenigsten standen in einem solchen Kampf , wie
man ' ihn hier im Olympiagebiet von 1936 , bei
Earmisch -Partenkirchen , erleben durfte . Die 6 9
Mann,  die sich in der Frühe am Start einfan-
den, hatten diesmal nicht nur mit ihren Geg¬

nern zu kämpfen , auch die Elemente schienen sich
zum Kampfe verschworen zu haben . Wütender
Schneesturm peitschte den Läufern
ins Gesicht,  und es spricht Bände , wenn der
in Front liegende finnische Olympiasieger Veli
Saarinen,  nachdem er weit über die Hälfte
des Rennens in den Knochen hatte , erschöpft
aufgab.

Die Norweger,  zudem durch günstige Plätze
schon am Start im Vorteil , schlugen die Finnen
auf der ganzen Linie . Kaare Hatten , Sigurd

Vestad und Trygve Brodahl , das waren die ersten.
Dann kamen zwei Finnen , Sule Nurmela und
Kakle Heikkinen vor einem Italiener , Eiacomo
Scalet , und dann der erste Deutsche — Josef
P o n n - Berchtesgaden . Die Zeit des Siegers,
3 :38 :48, ist in Anbetracht der widrigen Umstände
als ganz hervorragend zu bezeichnen.

Ergebnisse : 30 Kw - Daüerlaufderdeut-
schen Skimeisterschaften  1935 : 1. Kaare
Hatten -Norwegen 3 :38 :48, 2. Sigurd Vestad-
Norwegen 3 :40 :10, 3. Vrodahl -Norwegen 3 :47 :07,
4. Sule Nurmela -Finnland 3 :51 :12, 5. Klaes
Karppinen -Finnland 3 :51 :20, 6. Sealet -Jtalien
3 :58 :24, 7. Josef Ponn -Verchtesgaden 4 :01 :17,
8. Mikko Husu -Mnnland 4 :03 :11, 9. Mbert Rieke-
Harz 4 :04 :12, 10. Vincenz Demetz -Jtalien 4 :05 :57.

Altersklasse  I : 1. Dr . Oschey-Bayern
4 :26 :58, 2. Hans Reinicke -Harz 4 :34 :10, 3. H.
Franke -Vayern 4 :34 :10.

Altersklasse  II : 1. Dr . Hannemann-
Bayern 4 :48 :36, 2. Max Hofbauer -Bayern4 :59,53,
3. K. Michel -Harz 5 :32 :36.

Die SS . stellt die schnelsste Gkipatrouille
Zusammen mit dem 50-Kilometer -Dauerlauf

zur Deutschen Skimeisterschaft führten auch SA .,
SS ., NSKK . und Chef A . W . ihre Titelkämpfe
in Earmisch -Partenkirchen durch. Schon in aller
Frühe wurden die Patrouillen mit Lastwagen zu
ihren Startplätzen befördert . Gemeinsames Ziel
war das Olympia -Ski -Stadion am Eudiberg , wo
die erste Gruppe 18 Kilometer und die zweite
12 Kilometer hinter sich hatte . Als schnellste Pa¬
trouille erwies sich die des SS .-Oberabschnittes
Süd I mit Willi Bogner als Führer , Kraisy,
Schwarz und Dreser als Mannschaft , die die aus¬
gezeichnete Zeit von 1 :30 :34 erreichte . Gut war
auch die Chiemgauer SA .-Gruppe Hochland 1/84.
Bei den Mittelgebirglern kam Bayernwald vor
Schlesien ein und in der Flachlandgruppe
triumphierte Hessen, während die weniger trai¬
nierten Berlin -Brandenburger nur den fünften
Platz belegten.

Die Ergebnisse : SA . : Hochgebirge : 18 Kilo-
meter 1. Patr . Gruppe Hochland i/84 1 :34 :30
2. Gruppe Hochland 2/85 1 :35 :55,' 3 Er . Hochland
4/87 1 :38 :57 ; Mittelgebirge : 18 Kilometer 1

Gruppe L Ostmark 3 1 :35 :56 ; 2. Schlesien 1
1 :36 :39 ; 3 . Ostmark 1 1 :37 :19 ; Flachland ' 12
Kilometer 1. Hessen 2 1 :07 :21 ; 2. Franken 1 :11 :10
seine Strafminute ) ; 3. Ostland 1 :17 .24.

SS . : Hochgebirge 1. SS .-Oberabschnitt Süd i
1 :30 :34 ; 2. SS -Oberabschnitt Süd II 1 :36 20
3. SS .-Oberabschnitt Süd 1/SS . 1 1 :39 :21 , Mit
ftlgebirge : 1 SS .-Oberabschnitt Süd 1 :34 '48 ' 2
SS .-Oberabschnitt Südwest 1 :37 '46 (zwei Stra'
Minuten ) ; 3. SS .-Oberabschnitt Mitte 1 :40 :37.

Sonja Henle ist unerreicht
Mit dem Kürlaufen für die Europameister

)aft der Frauen und den internationalen Well
bewerben für Junioren wurden die glanzvoll !
verlaufenen Eislauftage in St . Moritz abge - ^

schlössen. Zur Meisterschaft der Frauen traten
16 Teilnehmerinnen an . Aber erst die Englän¬
derin Collodge zeigte mit ihrem Lauf eine wirk¬
lich vollendete Leistung . Doch fand die Wienerin
Handbeck für ihre Kür höchste Anerkennung . Die
Spannung war auf den Höhepunkt gestiegen , als
Sonja Henie  auf dem Eise erschien . Aber
diesmal hatte die Norwegerin einen schlechten
Tag . Ein Sturz beim Axel -Paulsen -Sprung nahm
ihr die Sicherheit und beeinträchtigte stark ihre
Leistungen . Dennoch ging die Weltmeisterin als
Siegerin hervor , da sie bereits in der Pflicht
einen genügenden Vorsprung herausgearbeitet
hatte . Den größten Beifall erhielt das junge
Wiener Mädel Hedy Stenuf , deren Leistung ein¬
fach unübertrefflich war . Die deutsche Meisterin
Maxie Herber  hatte es im Anschluß daran
schwer, zu bestehen . Aber sie konnte durch ein
wirklich gutes und fehlerlos vorgetragenes Pro¬
gramm beweisen , daß sie zur Weltklasse gehört
und kam auf den vierten Platz.

Erau/Vrehme norddeutscher Zweierbob -Meister

Auf dem Badeberg bei Oberdorf wurden die
Norddeutschen Zweierbob -Meisterschaften ausge-
tragen . Es waren acht Bobs am Start . Die bei¬
den Berliner Grau und Brehme konnten den Titel
als norddeutsche Zweierbobmeister an sich bringen.

von Kausmann -Münche » Hochschul-Skimeister

Mit dem Sprunglauf auf der Kleinen Olym-
ia -Schanze in Earmisch - Partenkirchen wurden

Ne Deutschen Hochschul- SkiMeisterschaften abge-
chlossen. Als Sieger ging der Müncheyer Fritz

Mechler mit Sprüngen von 45 und 49 Metern
bervor . In der Klasse II der Altakademiker siegte
von Kaufmann -München mit 40 und 47 Meter,
>er damit auch die beste Gesamtnote der
Kombination  erzielte und so Deutscher Zoch-
ichnl-Skiineister 1935 wurde.
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